Aufnahme:  Mauritius 

Wo  der  Wind  nicht  trifft,  ist  es  schon  wann 

Wenn  einem  die  Sonne  so  auf  den  Winierwan  tel  brennt,  jetzt  im  Frühling,  wenn  In  den  Rabatten  um  den  Rasen  des  Pc'adeplatzes  die 
Krokusse  blühen,  dann  ist  es  schon  recht  behaglich.  Da  haben  die  Banke  um  die  viereckige  Insel  im  Gelriche  der  Königsberger  Innenstadt 
wieder  ihre  regelmäßigen  Besucher  und  ihre  Ireundlich-gemächliche  Umgebung.  Sicher  klettern  drüben  ein  paar  Kinder  am  Sockel  des 
königlichen  Reiterstandbildes  herum,  unter  den  Arkaden  der  Universität  wickeln  Studenten  ihr  Frühstücksbrot  aus,  und  gegenüber  hupt  und 
klingelt  der  Verkehr  vorüber.  Ein  unerschöptl  iches  Schauspiel  für  nacfidenkliche  Müßiggänger  und  geplagte  Sladtmenschen,  die  ein  wenig 

» Luit  schnappen'  aul  den  Paradeplatz-Bunken. 

Wollen  wir  uns  ihnen  nicht  zugesellen ?  Ist  uns  doch,  als  wäre  das  alles  noch  so,  und  man  brauchte  nur  ein  Viertelstündchen  zu  gehen.  Merk¬ 
würdig  nur.  was  die  Menschen  aul  dem  Bild  für  Kleider  an  haben.  Es  sieht  alles  so  ein  bißchen  wie  von  gestern  aus.  Waren  wir  denn 
wirklich  rückständig  bei  uns ?  Haben  die  Leute  recht,  die  uns  immer  erzählen,  zu  uns  nach  Ostpreußen  wäre  die  Mode  fünfzig  Jahre  später 
gekommen ?  Aber  wann  war  denn  das,  als  wirklich  noch  friedliches  Leben  den  Paradeplatz  umspülte ?  1935,  —  vor  achtzehn  Jahren!  Acht¬ 
zehn  Jahre  ist  alt,  was  uns  so  gegenwärtig  scheint !  Und  die  . kleine  Göre”,  die  da  auf  dem  Arm  der  Mutter  die  Frühlingssonne  genießt,  mag 
jetzt  ihr  Abitur  gemacht  haben,  in  einer  westdeutschen  Stadt,  und  eine  bewundernswerte  Dame  geworden  sein. 

Vergessen  wir  nicht  über  dieser  bedrückenden  Einsicht  die  Kraft  zu  verehren,  mit  der  unser  Zuhause  in  uns  immerfort  neu  und  nah  bleibt, 

als  gebe  es  keine  Zelt  und  keine  Trennung. 


FreiwiMige  I andabqabe? 

Hörte  man  die  Bnuernvertreter,  so  ergab  sich 
eigentlich  eindeutig  aus  ihrem  Widerstand,  daß 
Landabqabe  ohne  Zwang  nicht  möglich  sein 
wird.  Aber  zum  Glück  ist  das  eine  Frage  des 
Geldes  und  die  Praxis  zeiqt,  daß  bei  aus¬ 
reichender  Entschädigung  aul  dem  Wege  über 
die  freiwillige  Landabqabe  mehr  zu  er¬ 
reichen  ist  als  mit  einer  Enteignung,  an  die 
üh'lgens  kein  Mensch  gedacht  ha> 

Daß  aber  B”-  ilz  Verpflichtung  h  e . 
deutet,  dieses  alte  Prinzip,  das  Preußens  Größe 
einst  ausmadi/e  und  ihm  sein  moralisches  Ge¬ 
wicht  gab,  s  i  h  e  i  n  t  vergessen  zu  sein 
Jedenfalls  ;m  Parlament.  Und  es  gehörte  zu  den 
erschreckenden  Offenbarungen  der  gei-tigen 
Verwirrung  unserer  Zeit,  daß  es  die  Vertei¬ 
diger  Ihres  Privateigentums  lerttg  brachten, 
über  den  grundsätzlichen  I  nlcrschied  zwischen 
Vertriebenen  und  den  eignen  nnchgebor-n «"» 
Bauernsöhnen  einlach  hinwegzusehen. 


Kein  echter  Ausgleich 

Keiner  dieser  Redner,  deren  Horizont  vorn 
heimischen  Kirchturm  begrenzt  war  und  deren 
Niveau  anerkennenswert  düritig  blieb,  vertrat 


Veririebenengesett,  ein  schwarzer  Tag 
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-rk  Die  Scßhaltmachung  der  vertriebenen 
Bauern  und  Landwirte  ist  eine  gesamtdeutsche 
Ausgabe.  Gelingt  es  nicht,  die  300  000  Familien 
aus  dem  Osten  und  die  Bauern  aus  der  Sowjet- 
zone,  die  iri  jüngster  Zeit  flüchteten,  wieder  an- 
zusetzen  und  damit  der  Landwirtschalt  zu  er¬ 
hallen,  so  tviirde  das  praktisch  einer  Art  Ver¬ 
zicht  aul  die  Gebiete  hinter  dem  Eisernen  Vor¬ 
hang  gleichkommen.  Die  Bauern  des  Ostens 
blieben  entwurzelt  und  ihre  Söhne  —  was  noch 
schwerer  wiegen  muß  —  würden  dem  Lund 
vollends  cntlremdet. 

In  drei  Jahren  hat  die  Bundesrepublik  rund 
8000  Bauer tislcl len  für  Vertriebene  geschaffen. 
Von  37  Bauern  w tirdc  also  ein  einziger 
angcsicdelt.  In  diesem  Tempo  weilerzuwirl- 
schailcn,  wäre  sinnlos  Die  Eingliederung  muß  i  n 
großem  M  a  ß  s  I  a  b  e  und  nach  einem  groß¬ 
zügigen  Plan  erfolgen.  Haben  wir  aber  aus- 
laufende  Höfe  und  Land  genug ?  Wir  verfügen 
über  rund  zwei  Millionen  Hektar  Oedland,  von 
denen  eine  Million  kulturfähig  isl.  Es  isl  nicht 
einzusehen,  warum  dieses  Projekt  nicht  in  An- 
grill  genommen  weiden  soll,  das  die  Bundes¬ 
regierung  so  lange  unbeachtet  ließ.  Das  alte 
Preußen  hat  einst  das  Warthc-Oderbruch  kulti¬ 
viert,  ohne  dcil.1  der  Zwang  einer  heimatlosen 
Bauernschait  hinter  ihm  stand.  Will  Bonn  weiter 
zögern,  nur  weil  einige  Bauern  ihr  Unland  nicht 
abgehen  wollen ?  und  soll  dieses  Unverständnis 
von  uns  allen  mit  höheren  Einfuhren  bezahlt 
werden ? 

Triumph  der  Ichsucht 

Das  Bundesvertriebenengesetz  sieht  die 
schnelle  Eingliederung  der  Bauern  vor.  Die 
lelzle  und  drille  Lesung,  die  soeben  in  Bonn 
abrollle,  wurde  indessen  abermals  zu  einem 
schwarzen  Tag  für  die  Mehrheil  des  Bundes¬ 
tages,  die  sich  dem  Starrsinn  der  Grunen  Front 
beugte  und  damit  erschreckende  Vorstellungen 
verriet. 

Die  Vertreter  der  westdeutschen  Landwirt¬ 
schaft  betonten  mH  bewundernswerter  Naivität, 
sie  stünden  „ uul  dem  Boden  des  Privateigen¬ 
tums'.  Und  deshalb  lehnten  sie  jeden  Kom¬ 
promiß  und  die  Wege  ah.  welche  das  Gesetz 
vorsah  Dir  zwangsweise  Verpachtung  unge¬ 
nutzter  orler  zweikentlremdeter  Gebäude  —  die 
freilich  zur  Voraussetzung  hat.  daß  sie  keine 
Härle  bedeutet  -  -  wurde  bekämpft  als  handele 
es  stifi  um  eine  Enteignung.  Die  Ansiedlung  der 
Vertr:  henen  au1  Unland  wurde  aul  50  Prozent 
begrenzt,  dann  sollen  erst  die  einheimischen 
zweiten  Bauernsohne  und  die  Landarbeiter  kom¬ 
men.  Zwang ?  Auf  keinen  und  in  keinem  Fall!  Das 
sei  unerträglich!  Und  hei  der  Frage  einer  Zwangs¬ 
verpachtung  schob  man  das  Interesse  an  den 
eigenen  nnchgebarenen  Söhnen  vor,  sprach  dann 
aber  im  gleichen  Atemzuge  vom  . vernünftigen 
Ausgleich  zwischen  Flüchtlingen  und  Ein¬ 
heimischen'. 


—  was  eigentlich  ein  Abgeordneter  tun  sollte  — 
das  Ganze.  Keiner  von  ihnen  kam  aul  den 
Gedanken,  daß  angesichts  der  täglichen  Drohung 
aus  dem  Osten  der  Bundestag  berufen  sein 
könnte,  das  Beispiel  eines  echten 
Ausgleichs  aulzustellen,  zum  Ruhme  der 
westlichen  Well  und  zum  Preise  der  westlichen 
Freiheit  Niemand  erinnerte  sich  daran,  daß 
Finnland  unter  der  Last  der  östlichen  Bedrohung 
es  vermocht  halte,  In  wenigen  Jahren  sein 
Vertriebenenproblem  zu  lösen,  und 
niemand  erinnerte  auch  die  Bauern  daran,  daß 
ihr  wirtschaftlicher  Aulstieg  und  ihre  Konjunk¬ 
tur  mit  jenen  vertriebenen  Bauern  zu  danken 
ist,  die  für  unzureichende  Löhne  als  Knechte  bei 
ihnen  dienten  und  ihnen  damit  zu  neuem  Wohl¬ 
stand  verhallen. 


Wir  sind  die  letzten,  die  für  das  Problem  der 
nachgeborenen  Bauernsöhne  und  der  Land¬ 
arbeiter  kein  Verständnis  haben.  Im  Industrie¬ 
revier,  unweit  von  Bonn,  leben  einige  hundert¬ 
tausende  ostdeutsche  Bauern-  und  Landarbeiter- 
söhne,  die  dem  Osten  einst  verloren  gingen  und 
als  natürlicher  Bevölkerungsüberschuß  nach 
dem  Westen  ahwanderlen  und  den  Aufbau  des 
Industriegebietes  erst  ermöglichten.  Warum 
dachten  aber  die  Bauernvertreter  nicht 
schon  früher  an  diese  Frage,  die  zu  be¬ 
antworten,  sie  jeder  Zeit  die  Möglichkeit  hatten ? 
Warum  taten  sie  nichts?  Und  welche 
Groteske,  Menschen,  denen  die  Familie  aul 
eigner  Scholle  und  die  Heimat  den  Rückhalt 
gibt,  mit  den  entwurzelten  Heimatvertriebenen 
zu  vergleichen ?! 


Um  die  bäuerliche  Substanz 


Können  wir  es  uns  leisten,  die  Kenntnisse, 
die  Tüchtigkeit  und  die  Arbeitskraft  der  ver¬ 
triebenen  Bauernfamilien  zu  verspielen?  Wir 
wollen  uns  nicht  darauf  berufen,  daß  der  ver¬ 
triebene  Bauer  für  jeden  westdeutschen 
Standesgenossen  hat  milbez  ah  I  e  n 
müssen.  Aber  man  sollte  es  auch  nicht  ver¬ 
gessen.  Aul  seinen,  wie  aul  aller  Vertriebenen 
Schultern  ruht  eine  Last,  die  er  gewissermaßen 
stellvertretend  aul  sich  nahm.  Der 
westdeutsche  Bauer  sollte  sich  darüber  klar 
sein,  daß  es  an  ihm  liegt ,  wenigstens 
einen  Teil  dieser  Last  zu  übernehmen.  Daß  er 
seinen  Hol  behielt,  Ist  kein  Verdienst  gewesen. 
Es  ist  ein  Segen  lür  uns  und  unser  Volk.  Aber 
das  bedeutet  auch  Pllichten. 


Für  Westdeutschland  geht  es  allein  darum, 
die  bäuerliche  Substanz  insgesamt  zu  er¬ 
hallen.  Das  ist  auch  entscheidend  für  das  Ver- 
Iriebenengesetz.  Aber  davon  hörte  man  kein 
Wort  und  nicht  einem  der  Verlechter  der  bäuer¬ 
lichen  Ichsucht  fiel  ein,  daß  Westdeutschland 
nach  wie  vor  gefährdet  ist.  Wo  Millionen  alles 
verloren  und  die  Nichtigkeit  des  Besitzes  erken¬ 
nen  lernten,  sollte  man  nicht  versuchen,  mit 
Wertmaßstäben  zu  kommen,  die  niemandem 
Eindruck  machen,  um  so  weniger,  als  ausge¬ 
rechnet  der  Präsiden I  eben  dieses  Bauernver¬ 
bandes,  Andreas  Hermes,  im  September  1945 
mit  der  KPD  und  der  SPD  zur  . demokratischen 
Bodenreform"  aulriel,  mit  der  .eine  alle  Bauern- 
Fortsetoung  nächste  Sette 


-ck.  Am  Vorabend  der  Ratifikationsdebatte 
über  die  EVG-Verträge  veröftenllichte  die  Welt 
einen  Aufsehen  erregenden  Aufsatz  Paul 
Bourdins,  als  Mitarbeiter  des  .Ostpreußen- 
blattes"  auch  unseren  Lesern  wohlbekannt. 
Bourdin  zitierte  Kingsbury  Smith  von 
INS-Dienst,  einen  durchaus  seriösen  Mann,  der 
von  einem  Gespräch  mit  zwei  französischen  Ka¬ 
binettsmilgliedern  und  .einem  der  lührenden 
alliierten  Boischalter  in  Paris"  berichtete.  Nach 
diesen  Aeußerungen  hallen  sich  die  britische, 
die  französische  und  die  sowjetische  Regierung 
darüber  geeinigt,  einer  deutschen  Wiederver¬ 
einigung  nicht  zuzustimmen;  dann 
könnten  die  Mächte  auch  friedlich  nebenein¬ 
ander  leben  ■  .  . 


Eine  geheime  Abmachung,  sich  nicht  über  die 
deutsche  Wiedervereinigung  zu  einigen,  wäre, 
wenn  sie  den  Tatsachen  entspricht,  eine  Sensa¬ 
tion  ersten  Ranges.  Denn  abgesehen  davon, 
daß  sie  hinter  dem  Rücken  der  USA  vollzogen 
worden  wäre,  widerspricht  sie  eindeutig 
dem  Deutschlandvertrag,  den  Washington  und 
London  bereits  raliliziert  und  den  Frankreich 
paraphierte.  In  der  Einteilung  heißt  es  aus¬ 
drücklich,  daß  die  Wiedervereinigung  .  .  .  .ein 
grundlegendes  und  gemeinsames 
Ziel  der  Unterzeichnerstaaten  bleibt." 

Es  isl  weiter  nicht  erstaunlich,  wenn  der  Kanz¬ 
ler  bei  der  drillen  Lesung  der  Verträge  im 
Bundestag  sich  gegen  diese  Publikation  wandte 
und  sie  mit  Schürfe  verurteilte,  zurnal  er  amt¬ 
liche  Versicherungen  aus  London  und  Paris 
vorlegen  konnte,  daß  an  den  Behauptungen 
Kingsbury  Smiths  kein  wahres  Wort  sei.  Allein 
es  fällt  aul,  daß  bereits  im  vergangenen  Jahre 
von  seltsamen  Verhandlungen  Frankreichs  mit 
Vertretern  des  Kreml  gemunkelt  wurde,  und 
daß  der  Widerstand  Frankreichs  gegen  die  Ver¬ 
möge  schließlich  aus  den  gleichen  Quellen  ge- 
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nährt  wird,  die  mich  zu  einem  solchen  Überein¬ 
kommen  führen  könnten.  Zudem  sind  Kingsbury 
Smith  und  Bourdin  nicht  irgendwelche  Irgend¬ 
wer.  Bedenklich  freilich  muH  stimmen,  daß  aus¬ 
gerechnet  London  einer  solchen  Konzeption  zu¬ 
gestimmt  haben  soll.  Zwar  ist  Churchill  allerlei 
zuzutrauen,  aber  niemand  wird  behaupten  kön¬ 
nen,  daß  England  nicht  ein  entscheidendes  Inter¬ 
esse  daran  haben  müßte,  das  Gleichgewicht  der 
Krälle  wiederher zustellen,  das  durch  die  Zwei¬ 
teilung  Deutschlands  so  gründlich  gestört  ist. 

War  und  Ist  damit  eine  neue  Situation  ent¬ 
standen?  Ob  Wahrheit  oder  IJeckenschülzen- 
leuer  —  aul  jeden  Fall  hat  der  Bundestag  das 
einzige  getan,  was  zu  geschehen  hatte.  Er 
ralilizierte  In  dritter  Lesung  die  Deutschland¬ 
verträge  mit  226  gegen  164  Stimmen,  und  es 
bleibt  nun  dem  Bundesrat  sein  Ja  zu  geben,  da¬ 
mit  der  Bundespräsident  die  Unterzeichnung 
vollziehen  kann. 

Adenauers  Sieg  ist  deshalb  bedeutungsvoll, 
als  er  der  westlichen  Welt  zeigt,  daß  die  Bun¬ 
desrepublik  zu  ihrem  Wort  steht  und  an  ihrer 
politischen  Linie  leslhält.  Den  Intrigen  der 
Gegner  des  Vertrages  aber  Ist  endlich  ein  Ende 
gesetzt.  Die  USA,  England  und  auch  Frankreich 
sind  an  jenen  Artikel  gebunden,  welcher  die 
Wiedervereinigung  als  gemeinsames  Ziel  fest¬ 
legt.  Wer  aber  dennoch  die  Enthüllungen 
Kingbury  Smiths  als  Tatsachen  hinnehmen  will, 
der  wird  erkennen,  daß  aus  ihnen  das  Dop¬ 
pelspiel  des  Kreml  unverhüllt  zutage 
tritt.  Denn  während  Moskau  eine  Wiederver¬ 
einigung,  Neutralisierung,  ja  eine  deutsche  Na¬ 
tionalarmee  für  ein  neutralisiertes  Deutschland 
otlizielt  auf  sein  Programm  setzte,  war  sein 
wahres  Ziel,  die  Wiedervereinigung  zu  ver¬ 
hindern.  Und  wenn  Kingsbury  Smith  selbst  das 
Opfer  einer  Mystifikation  wäre,  das  politische 
Spiel  Moskaus  dürfte  dann  wenigstens  eindeutig 
charakterisiert  worden  sein. 

Für  die  Rückversicherer  und  die  Gegner  der 
Politik  Adenauers  Ist  die  Geschichte  von  der 
angeblichen  Gehelmabmachung  —  sei  sie  wahr 
oder  nicht  —  jedenlalls  keine  erfreuliche  An¬ 
gelegenheit.  Die  Notwendigkeit  lür  uns,  den 
Deutschlandvertrag  zu  unterzeichnen,  ergibt 
sich  erneut  mit  überzeugender  Logik.  An  dem 
Absatz  2  des  Artikes  7  ist  nun  nicht  mehr  zu 
rütteln:  .Bis  zum  Abschluß  der  Iriedensvertrag- 
liehen  Regelung  werden  die  Bundesrepublik  und 
die  drei  Mächte  Zusammenwirken,  um  mit  fried¬ 
lichen  Mitteln  ihr  gemeinsames  Ziel,  zu  ver¬ 
wirklichen:  ein  wieder  vereinigtes  Deutschland.“ 


VdL  Präsidium  tagte 

Das  Präsidium  des  .Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften*  beschäftigte  sich  unter  der  Lei¬ 
tung  seines  Vorsitzenden,  Dr.  L  o  d  g  m  a  n  von 
Auen,  u.  a.  ausführlich  mit  der  Schaffung  eines 
.Bundes  der  vertriebenen  Deutschen*.  In  den 
Beratungen  wurde  die  neue  Idee  Dr.  Kathers, 
die  Landsmannschaften  auf  den  sogenannten 
unteren  Ebenen,  ln  den  Orts-,  Kreis-  und  Lan¬ 
desgruppen,  als  unselbständige  Glieder  der  ent¬ 
sprechenden  BvD  -  Organisation  einzugliedem 
als  undiskutabel  abgelehnt.  Die  Vorstellung,  die 
Bundesleitungen  der  Landsmannschaften  ihres 
Unterbaues  zu  berauben  und  sie  als  selbstän¬ 
dige,  völlig  ln  der  Luft  schwebende  Gebilde  be¬ 
stehen  zu  lassen,  führe  zu  geradezu  grotesken 
SchluBfolgorungen. 

Besonders  energisch  sprach  sich  das  VdL-Prä- 
sidium  dagegen  aus,  daß  vom  ZvD  noch  immer 
mit  der  Fiktion  eines  bereits  bestehenden  BvD 
gearbeitet  werde  und  insbesondere,  daß  die 
durchaus  keine  gemeinsame  Stellungnahme  zum 
Ausdruck  bringenden  Informationen  des  ZvD, 
die  .Vertriebenenkorrespondenz*,  noch  immer 
als  Organ  des  .BvD*  firmiere.  Dies  müsse  um¬ 
gehend  abgestellt  werden.  In  ähnlicher  Weise 
wurden  auch  Aussprachen  mit  dem  Göttinger 
Arbeitskreis  über  die  Weglassung  des  Unter¬ 
titels  im  .Pressedienst  der  Heimatvertriebenen 
(hvp)*  angeregt,  durch  den  der  Eindruck  erweckt 
werde,  als  ob  dieser  Pressedienst  tatsächlich  im 
Aufträge  der  Landsmannschaften  erscheine  und 
deren  Auffassungen  vertrete. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Sitzung  wurde  u.  a. 
auch  über  die  Ergebnisse  referiert,  die  bisher 
die  Besprechungen  mit  Exilgruppen  ergeben 
haben  und  die  eines  Tages  zu  einer  gemein¬ 
samen  Front  der  Heimatvertriebenen  mit  die¬ 
sen  Exilgruppen  im  Kampf  um  das  Recht  auf 
Heimat  führen  sollen. 

VON  TAG  ZU  TAG 

In  den  Vereinigten  Staaten  wurde  ein  neu¬ 
artiger  Atomsprengsatz  zu  Versuchszwecken 
zur  Explosion  gebracht.  —  Acht  Jahre  nach 
Kriegsende  erließ  die  französische  National¬ 
versammlung  ein  Amnestlegcsetz,  durch  das 
35  000  ehemalige  Kollaborateure  rehabilitiert 
werden.  —  Das  britische  Obergericht  erklärte 
die  Festnahme  der  sieben  Nationalsozialisten 
des  Naumann-Kreises  als  rechtmäßig.  Die  Haft 
wird  aufrechterhalten;  eine  Anklage  Ist  noch 
immer  nicht  erhoben.  —  Der  Berufsverbrecher 
Knobloch  wurde  als  einer  der  EnlfUhrer  Dr.  Lin- 
ses  in  Westberlin  verhaftet  —  In  Berlin  ereig¬ 
nete  sich  ein  neuer  Fall  von  Menschenraub. 

* 

Der  Verband  der  Heimkehrer  will  In  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  Deutschen  Roten  Kreuz  drei 
Millionen  Heimkehrer  über  das  Schicksal  ver¬ 
schollener  Kameraden  betragen.  Noch  immer 
werden  1,3  Millionen  Soldaten  vermißt.  —  Die 
Ausgleichs-  und  Elternrente  für  Kriegsbeschä¬ 
digte  soll  erhöht  werden. 

* 

Tschechische  Jäger  schossen  hei  Regensburg 
einen  amerikanischen  Düsenjäger  ab,  sowjet- 
russische  an  der  Zonengrenze  einen  englischen 
Bomber.  —  In  Prag  slarb  der  kommunistische 
Staatspräsident  Gottwald. 


Von  dem  Ziel,  Europa  wieder  als  funk¬ 
tionierendes  Glied  in  einer  freien  Weltwirt¬ 
schaft  zu  sehen,  ist  der  alte  Kontinent  weiter 
entfernt  denn  ,'e.  Das  ist  das  Ergebnis  einer 
eingehenden  Untersuchung  der  UNO-Wirt- 
schaftskommission  für  Europa,  die  dieser  Tage 
in  Genf  veröffentlicht  wurde. 

Nach  dem  Bericht  haben  die  Länder  West¬ 
europas  zwar  im  Wiederaufbau  der  einzelnen 
Nalionalwirtschailen  nach  dem  Kriege  Fort¬ 
schritte  gemacht,  ist  die  Gesamtposilion  West¬ 
europas  in  der  Weltwirtschaft  jedoch  stetig 
weiter  zurüekgegangen..  Als  Hauptursachen 
wird  einerseits  die  Weigerung  der  Vereinigten 
Staaten  angesehen,  ihren  Mark!  für  Europas 
Produkte  zu  öffnen,  andererseits  das  Versagen 
Europas,  ausreichende  Quellen  für  seine  Roh¬ 
stoff-  und  Nahrungsmitteleinfuhren  außerhalb 
des  Dollargebietes  zu  erschließen.  Für  den  Fall, 
daß  beim  Ausbleiben  amerikanischer  Hilfe 
Europa  auf  eigenen  Füßen  zu  stehen  hatte,  be¬ 
stünde  eine  Dollariücke  von  etwa  2,5  Mil¬ 
liarden,  die  entweder  durch  erhöhte  Doliarein- 
nahmen  oder  durch  verminderte  Importe  aus 
dem  Dollarraum  geschlossen  werden  müßte. 
Sollte  Westeuropa  für  einem  System  der  frei 
konvertierbaren  Währung  teilnehmen,  in  dem 
keine  diskriminierende  Kontrolle  von  Dollar- 


Einfuhren  aufrechterhalten  werden  könnte, 
schätzt  der  Bericht  die  Dollarlücke  sogar  au! 
vier  Milliarden.  Aus  diesen  Gründen  erscheint 
es  zweifelhaft,  ob  Europa  seinen  gegenwärtigen 
Lebensstandard  halten  kann,  wenn  nicht  die 
USA  mehr  europäische  Einfuhren  ins  Land 
lassen  oder  dem  unvermeidlichen  Absinken 
IhreT  Ausfuhr  landwirtschaftlicher  Produkte 
und  Fertigwaren  ins  Auge  sehen. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  ungünstigen  Entwick¬ 
lung  verzeichnet  der  UNO-Bericht  aber  Fort¬ 
schritte  in  den  Ostblockstaaten,  wo  die  Ziele 
der  einzelnen  Wfrtschaftspläne  im  großen  und 
ganzen  erreicht  worden  seien  Besonders  sei 
eine  ständige  industrielle  Expansion  der  Sowjet¬ 
union  zu  erkennen.  Wenn  die  gegenwärtige 
Entwicklung  anhält,  so  dürfte  im  Jahre  1960  in 
Erzeugung  und  Verbrauch  der  wichtigsten 
industriellen  Rohstoffe  die  Sowjetunion  allein 
auf  der  Höhe  der  sieben  hauptsächlichen  Indu¬ 
striestaaten  Westeuropas  zusammengenommen 
stehen. 

Die  Fachleute  der  UNO-Wirtschaftskom- 
mission  bezweifeln,  ob  in  Europa  und  in  Ame¬ 
rika  der  Ernst  der  Lage  gewürdigt  wird  und 
ob  vernünftige  Gegenmaßnahmen  erqrilfen 
werden. 


Trfltmnll  ft  AV*  DantlA  /  Vorn  Krleesverbredierprozeß  über 
1  niimpn  noene  /  die  Amnestie  zur  Entflechtung 


Die  Propagandisten  der  Westmächte,  die  der 
Welt  in  zwei  Kriegen  mit  viel  Geschick  die 
Legende  vom  .Kanonenkönig  Krupp*  sugge¬ 
rierten,  können  einen  verspäteten  Triumph 
feiern.  Abgesandte  des  Alliierten  Stahlkontroll- 
amtes  (Konzernknacker)  und  die  Anwälte 
Alfried  Krupps  zogen  mit  einem  Abkommen  den 
Schlußstrich  unter  die  hundertvierzigjährige  Ge¬ 
schichte  des  Friedrich-Krupp-Konzerns.  Unter 
dem  Titel  .Entflechtung"  mußte  sich  der  Erbe, 
Alfried  Krupp  von  Bohlen  verpflichten,  seinen 
gesamten  Montanbesitz  —  Hochöfen,  Hütten 
und  Stahlwerke  —  zu  veräußern  und  für  Leb¬ 
zeiten  auf  jede  Tätigkeit  in  der  Kohle-,  Stahl- 
und  Eisenindustrie  zu  verzichten.  Dafür  wird 
ihm  der  Rest  seines  von  den  Alliierten  beschlag¬ 
nahmten  Vermögens  zurückgegeben. 

Angeblich  wollen  die  Alliierten  mit  dieser 
Maßnahme  die  .übermäßige  Zusammenballung 
wirtschaftlicher  Macht*  beseitigen,  die  nach 
ihrer  Auffassung  die  Firma  Friedrich  Krupp  dar¬ 
stellt.  Aber  ihre  Argumente  wirken  fadenschei¬ 
nig,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  gesamte 
deutsche  Stahlproduktion  nicht  an  die  Produk¬ 
tion  eines  einzigen  amerikan.  Stahlkonzerns, 
der  United  Steel  Corporation,  heranreicht.  In 
Wirklichkeit  soll  der  Name  Krupp  ausgelöscht 
werden.  Vermutlich  waren  bei  den  Engländern 
und  Franzosen  Konkurrenz-  und  Rachemotive 
im  Spiel,  während  bei  den  Amerikanern  Reste 
der  Morgenthau-Politik  und  die  Rücksicht  auf 


Die  EVG-Verträge 


Der  Bundestag  hat  in  dritter  Lesung  die  EVG- 
Verträge  angenommen  und  damit  ratifiziert. 
Das  sich  die  Haltung  der  Opposition  nicht  än¬ 
dern  würde,  war  voxauszusehen,  und  so  erbrachte 
die  Debatte  eigentlich  keine  Argumente,  die 
wir  nicht  schon  gehört  hätten. 

Der  Kanzler  hat  durch  die  Verabschiedung 
sein  Ziel  erreicht.  Er  hat  der  westlichen  Welt 
bewiesen,  daß  Westdeutschland  bei  der  Stange 
bleibt,  und  nicht  die  Absicht  hat,  eine  mögliche 
Aufrüstung  in  anderen  Formen  als  im  Rahmen 
einer  europäischen  Verteidigungsgemeinschaft 
durchzuführen.  Nunmehr  liegt  cs  an  Frank¬ 
reich,  sein  Ja  —  oder  sein  Nein  —  zu  sagen. 
Daß  die  Widerstände  weiterhin  zunehmen.  Ja 
daß  man  die  Zusatzprotokolle  plötzlich  zur  Vor¬ 
aussetzung  für  ein  Ja  gemacht  weiden,  mag 
diese  innerpolitisehen  Gründe  haben.  Die 
Situation  wird  dadurch  nicht  weniger  kompli¬ 
ziert  und  für  Außenminister  B  i  d  a  u  1 1  scheint 
sich  als  einziger  Ausweg  nur  noch  ein  Volks¬ 
entscheid  über  das  Vertragswerk  anzubieten. 

Kurz  vor  der  Ratifikation  im  Bundestag  aber 
hatte  auch  Westdeutschland  noch  seine  Sensa¬ 
tion.  Der  Vorsitzende  des  BHE  vollzog  eine 
Schwenkung  und  stimmte  den  Verträgen  zu. 
Vor  Pressevertretern  gab  Minister  Kraft  in 
Kiel  nähere  Aufschlüsse  und  nahm  zu  den  Ge¬ 
rüchten  übeT  parteipolitische  Manöver  des  ge¬ 
samtdeutschen  Blockes  Stellung.  Kraft  erklärte, 


Roter  Staatsbesuch 

Gemeinsame  außenpolitische  Interessen  pfle¬ 
gen  schwerer  zu  wiegen  als  alle  Ideologischen 
Gegensätze  zwischen  Demokratien  und  autori¬ 
tären  Staaten.  Diese  erprobte  Regel  wird  durch 
den  fünftägigen  Staatsbesuch  Marschail  Titos 
in  Großbritannien  erneut  bestätigt.  Eine  kon¬ 
servative  Regierung  im  konservativsten  Land 
der  Erde  scheut  keine  Kosten  und  Mühen,  um 
den  ehemaligen  Schlossergesellen,  KP-Funktio- 
när  und  jetzigen  Diktator  Josip  Broz-Tito  mit 
königlichen  Ehren  zu  empfangen,  ln  den  ver¬ 
gangenen  Wochen  hatten  sich  in  der  britischen 
Ocftentlichkeit,  besonders  in  katholischen 
Kreisen,  starke  Widerstände  gegen  den  Besuch 
bemerkbar  gemacht.  Schließlich  haben  aber  Er¬ 
wägungen  der  politischen  Zweckmäßigkeit  bei 
Regierung  und  Opposition  den  Ausschlag  ge¬ 
geben. 

Man  erhofft  steh  in  Downing  Street  von  dem 
Tito-Besuch  eine  starke  Wirkung  auf  die  Va¬ 
sallenstaaten  Moskaus  und  nicht  zuletzt  auf 
China.  Der  Tod  Stalins  mag  diese  Hoffnungen 
noch  gesteigert  haben.  Vor  allem  wird  man  sich 
aber  in  London  bemühen,  Tito  iur  eine  Korn- 


die  öffentliche  Meinung  ihrer  britischen  und 
französischen  Alliierten  den  Ausschlag  gegeben 
haben.  Die  Begleitmusik  in  der  Presse  und  in 
den  Parlamenten  unserer  westlichen  Nachbarn 
läßt  über  die  Beweggründe  dieser  Aktion  kaum 
Zweifel  übrig. 

Auch  die  Vorgeschichte  dieses  .Abkommens* 
spricht  Bände.  Der  alte  Chef  des  Hauses  Krupp, 
Gustav  Krupp  von  Bohlen,  nach  dem  Kriege  von 
den  Alliierten  als  Kriegsverbrecher  angeklagt, 
konnte  wegen  seines  Gesundheitszustandes 
nicht  verhaftet  werden.  So  übertrug  man  die 
Anklage  auf  den  Sohn,  und  ein  amerikanisches 
Militärgericht  schickte  ihn  an  Stelle  seines 
Vaters  ins  Gefängnis  —  ein  Fall,  der  in  der 
neueren  Rechtsgeschichte  wohl  einzig  dasteht. 
Da  er  unschuldig  waT,  wurde  Alfried  Krupp  nach 
drei  Jahren  begnadigt.  Als  auch  sein  Vermögen 
zurückerstattet  werden  sollte,  erhob  sich  in 
Paris  und  London  ein  solcher  Sturm  der  Ent¬ 
rüstung,  daß  dieser  Plan  aufgegeben  werden 
mußte. 

Mit  dem  Grundgesetz  ist  das  neue  Ab¬ 
kommen  unvereinbar,  weshalb  die  Bundes¬ 
regierung  es  ablehnte,  sich  zu  beteiligen.  Ueber- 
dies  werden  wirtschaftliche  Zusammenhänge 
zerschnitten,  die  in  Jahrzehnten  gewachsen  sind, 
und  so  der  deutschen  Volkswirtschaft  schwerer 
Schaden  zugefügt.  Das  alles  geschieht  im  Zeit¬ 
alter  der  Montanunion  und  der  deutschem 
,  Gleichberechtigung  *  I  Fl. 


in  gründlichen  und  offiziellen  Gesprächen  mit 
Vertretern  der  Bundesregierung  und  amerikani¬ 
scher  Behörden  seien  seine  Haupteinwände  gegen 
den  Vertrag  ln  Bezug  auf  die  deutschen  Aus- 
landsvennögen  und  auf  die  sogenannte  .Bin¬ 
dungsklausel*  entkräftet  worden.  Er  habe  sich 
vor  allem  davon  überzeugt,  daß  alle  Vertrags¬ 
partner  sich  durch  die  Ratifizierung  zu  einer 
Förderung  der  deutschen  Wiedervereinigung 
verpflichten,  so  daß  Einsprüche  einzelner  Part¬ 
ner  gegen  unsere  Wiedervereinigungsbe¬ 
mühungen  vertragswidrig  sein  würden.  Auch 
jetzt  noch  sei  er  nicht  mit  allen  Punkten  des 
Vertragswerkes  einverstanden.  Doch  könne  un¬ 
ter  den  augenblicklichen  Umständen  eine  Ver¬ 
besserung  des  Vertrages  nicht  erhofft  werden. 
Der  Grundtendenz  der  Verträge  habe  der  Ge¬ 
samtdeutsche  Block  von  jeher  zugestimmt. 

Wenn  einzelne  Beobachter  in  seiner  neuen 
Haltung  ein  Einschwenken  auf  die  Linie  der  Re¬ 
gierungskoalition  im  Hinblick  auf  die  kommen¬ 
den  Wahlen  sehen  wollten,  so  meinte  Kraft, 
daß  der  Bundeskanzler  von  der  Nachricht  über 
den  revidierten  Standpunkt  wahrscheinlich  am 
meisten  überrascht  war.  Umgekehrt  werde  es 
auch  nicht  zu  Spannungen  mit  der  SPD  kommen; 
er  habe  zwar  das  außenpolitische  Konzept  der 
SPD  noch  nicht  ergründen  können,  doch  sei  die 
Zusammenarbeit  in  den  von  SPD  und  BHE  ge¬ 
meinsam  regierten  Ländern  dadurch  nicht  eje- 
fährdet. 


promißiösung  in  der  heiklen  Triestfrage  zu  ge¬ 
winnen,  da  die  italienisch-jugoslawische  Span¬ 
nung  als  schwere  Hypothek  auf  dem  neuen 
Balkanbund  lastet,  der  kürzlich  zwischen  Jugo¬ 
slawien,  Griechenland  und  der  Türke!  ab¬ 
geschlossen  wurde.  Tito  dürfte  den  Engländern 
seinerseits  Wünsche  nach  vermehrter  wirt¬ 
schaftlicher  Unterstützung  und  beschleunigten 
Waffenlieferungen  der  Westmächte  präsen¬ 
tieren. 

Der  Staatsbesuch  Titos  darf  nicht  darüber  hin- 
wegtäuachen,  daß  Jugoslawien  ein  kommuni¬ 
stischer  Staat  ist  und  bleibt.  Ebenso  wie  General 
Franco  sucht  Tito  nicht  die  weltanschauliche 
Solidarität  mit  den  Westmächten,  sondern  die 
Sicherung  der  nationalen  Existenz  durch  ein  auf 
Macht  gegründetes  Bündnis.  Als  Marxist  dürfte 
Tito  überzeugt  sein,  daß  die  bürgerliche  Welt  im 
Niedergang  begriffen  ist.  Da  er  damit  rechnet, 
daß  sich  auf  längere  Sicht  in  Asten  und  im  Mitt¬ 
leren  Osten  eine  .dritte  Macht*  zwischen  den 
beiden  feindlichen  Mächtekoalitionen  bilden 
wird,  möchte  er  sich  auch  außenpolitisch  nicht 
allzu  eng  an  den  Westen  binden,  um  sich  für 
später  den  Weg  zum  Anschluß  an  eine  .neu¬ 
trale"  Kräftegruppe  offenzuhalten. 
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Etwas  für  Schriftendeuter 

Der  amerikan.sch-tschech.sche  Zwischenfall  Ist 

merkwi]r<iig',rw,eis!> 

die  deutsche  Presse 
rikamschen  Protestes 

USA  protestierten  beim  Abschuß  ihres 


L  oi  üheKp  gangen,  ohne  daß 
vun  dem  Wortlaut  des  ame- 
isloliz  nahm,  obwohl  er 
einen  se  hr  bemerkemswerien  Satz  enthielt.  Die 
nämlich  beim 

erfrische  Jager  zugleich 
deutschen 
HoVe"  t  s  q  e  b  iWeV  ‘  Das'  7.1  immerhin  ein 

In  der  Na.hkriegsgeschichteund  zeigt 
\V  den,  die  deutsche  Gleich- 
sichtbar  zu  machen. 

r-n  Gebieten,  dennoch 


Flugzeuges  durch  tsch 

die  Verletzung 

Das  ist 


Novum 

den  ernstlichen 
berechtigung  endlich 
Sie  ist.  freilich  aul  andc 
ein  recht  kümmerliches  G.  wachs.  Es  sei  nur  an 
den f  Einspruch  gegen  eine  Verstärkung  des 
Bundesgrenzschutzes  an  das  jüngste  Verbot  zur 
Fertigstellung  de,  bereits  aul  Kiel  gelegten 
Schnellboote  für  die  Seepoltzoi  und  an  den  Fall 
Kiupp  erinnert,  den  wir  an  anderer  Stelle  be¬ 
handeln  Aber  auch  de-  Fa  t  I  N  a  u  m  a  n  n  ge¬ 
hört  hierher,  der  immer  groteskere  Formen  an¬ 
nimm!  Ein  Vierteljahr  nach  der  Verhaftung  der 
Naunaumänner  ist  noch  mmer  kein  e  Anklage 
erhoben  und  ist  den  Anwalt'  n  noch  immer 
kein  Zutritt  zu  ihren  Mandanten  möglich.  Da¬ 
für  hört  man  letzt.  Bonn  wart,  auf  .das  end¬ 
gültige  Erqehnis  der  Irr; •  sehen  Untersuchungen 
lind  sei  daran  interessiert,  die  angeblichen  Ver¬ 
schwörer  vor  ein  deutsches  Gericht  zu  steilen, 
.sofern  das  Material  (  u  ein  Verfahren  nach 
deutschem  Recht  ausreichen  sollte.  Das  klingt 
verdächtig  vorsichtig  und  es  spricht  für  sich, 
wenn  man  weiter  vernimmt,  die  Art  und  Weise, 
wie  das  Matena!  beschafft  wurde,  nämlich  ohne 
Haussuchungsiiefehl.  stehe  mit  den  Grund¬ 
rechten  im  Widerspruch.  Es  sei  daher  sehr  die 
Frage,  ob  deutsche  Gerichte  das  Material  über¬ 
haupt  verwenden  könnten' 

Was  ist  nun  eigentlich  los  und  wie  lange  soll 
der  Skandal  noch  weilerpehen.  daß  Nacht-  und 
Nebelaktionen  aufrechterhalten  werden?  Von 
englischer  Seite  wurde  dieser  Tage  eine  höchst 
originelle  Antwort  auf  diese  Frage  gegeben. 
Die  Untersuchung  —  so  heißt  es  —  beanspruche 
deshalb  so  viel  Zeit,  weil  die  Briefe  Naumanns 
so6chwer  zu  entziffern  seien.  Welche 
Perspektiven  aber  werden  sich  ersl  für  die 
Schriffendeutnr  eroeben,  wenn  die  Anklage¬ 
schrift  einmal  kommen  sollte? 


Um  die  bäuerliche  Substanz 

Schluß  von  Seite  I 

lorderunq  verwirklicht  werden *  sollte  Noch  * 
immer  .hegen  Hunderttausende  mit  Weib  und  * 
Kind  buchstäblich  ah  Heiller  aul  der  l.and- 
Straße“,  aber  die  Folgerungen,  che  man  damalt 
aus  dieser  Feststellung  zog,  sind  inzwischen,  wie 
es  den  Ansdtein  hat,  vergessen. 

Im  Bundestag  wurde  aurh  die  Frage  aulge- 
worien,  ob  ein  Unterschied  zwischen  Vertriebe¬ 
nen  und  Sowietzonenlhicbthngen  zu  machen  sei. 
Man  kann  die  Sorgen  beim  Bauernverband  ver¬ 
stehen.  Im  September  flüchteten  4U0  Bauern, 
im  Oktober  700  im  Dezember  schon  »5 0  und  im 
Januar  über  1600.  Seither  nimmt  der  Strom  der 
Viertausend  weiter  zu,  die  altes  verließen,  um 
der  Enteignung  und  der  Knechtung  zu  entgehen. 
Das  spielt  sich  weniqe  Kilometer  von  unserer 
Grenze  ob.  Und  cs  ersehen!  last  als  eine  Art 
Schulungsunlerricht.  Alter  bcgrcilcn  wollen  es  die 
Herren  nicht,  welche  um  ihr  . Privateigentum * 
zittern  und  zetern  Un  t  wenn  die  Frage  der 
mitteldeutschen  Bauern  heule  aulgeworfclt 
wird,  so  k rinn  sie  not  als  Beweis  Ihr  die  traurige 
Tatsache  gelten,  weh  he  schwere  Sünde  es  war, 
Jahre  hindurch  untätig  zu  warten,  anstatt 
die  Eingliederung  der  Bauern  eneigisch  und 
ohne  Zögern  sofort  anzupacken. 

Monate  und  Monate  lag  das  Verlriebenenge- 
setz  vor.  Für  die  Part,  Politiker  mag  es  Iraqisch 
erscheinen,  daß  es  gerade  in  diesen  Tagen  so 
kurt  vor  den  Wahlen  üher  die  Bühne  ginq'und 
dabei  die  Fronten  aulriß  und  alles  durchein¬ 
ander  brachte  Für  uns  bedeutet  der  schwarze 
tag.  den  das  Parlament  erlebte,  keine  l’eber- 
raschung.  Er  zeigt  welche  Verwirrung  die  Men¬ 
schen  beherrscht. 

vfro ?'lra0e  dps  andern  Inst,  sollte  über  dem 
Mehlo  fnenffesr,'?  ‘i,ehcn  "-heim,  eine 

man  v-"  V°n  Ahnc'orrl  -n  wo r  der  Ansicht, 

ge,rOXl  den  Vcr'riebenen  auch 
weiterhin  überlassen. 

slverWdteMU''  ,l,e  "fncn  M'"  he^len  inten- 
/re/e,drf  Morgenandnchtcn.  Ob  freilich  die  Ver¬ 
treter  des  Bauernverbandes  daraus  Gewinn 
ziehen  würden.  ist  r.ne  andere  Frage  . 
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Möge  Gott  verhüten . . . 

Die  V\  esl-Ost-Bewequnii  im  niederdeutschen  Kaum 
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•il'  i !•  < 1 1 lit  S  i  u.er  <lun  Osten  zu  erschließen 
>  n  •  Jeiileutscho  Keinqebiet  sowohl  dasStam- 
«i  •  im J  ostinlisdien  und  die  Schleswig* 

v  ' 1  dim-n  d  i-  n  .  dertheinisrho  Raumeinli  •  t, 
■  -Kind  und  Fl. untern  traten.  Hatte  lleinr.ch  der 
titng  seiner  Gebiete  bis  an  d  e  Oder 
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Kihrhunilerls  eine  S  edlungs- 
n  Raum  ostwärts  der  Oder  ein. 


führte  über  Magdeburg,  die 
•vi  dlerstrotne  den  Raum  von 
lat-Delta  in  kaum  zwei  Jahr* 
eg  lührte  zu  SrhifJ  von  Lübeck 
l.mg  über  Danzig,  Königsberg 


Im  12,  Jahrhun 

begannen.  uini.,m,.  ,1  .. 
mesherzogium  S.uhsei, 
holstedi  sdien  l ,,  li  , 
aber  .imh  Holland  1 
Lowe  um  1 1  mi  1  11, 
erstreb!,  so  s.-tzi, 
bewegung  n  i  derd« 

Der  leere  Raum 

Au!  zwei  Siedlet 
enden*  nbei  t  uh,  n 
der  Ntederelbe  li  s 
hundertuii  Det  c J r > r ♦ . •  . 
an  dem  sililliihnii  I  llei 

uni!  Meie  i  weit  ■  n.iili  R  i.i  und  Reval.  Der  Seeweg  Irei- 

lirli  er  schwelt,  j.,  sitinderte  de  Ansetzung  bäuerlicher  Siedler  in 
feil  en  So  1  i- '  li  S,  1  wiiidi  die  baltische  Raum  zwar  von  Rittern. 
Bin  i' mi  mul  (e  ,lien  gewonnen  tu  d  christianisiert,  aber  niemals 
zu  e  rem  u'mI  n  \  .  ,  j.-i>  amgetor oit.  D  e  Ansetzung  der  Bauern 
aus  ''in  11.  dinl  n  Ke-  ■  m  1..  ;  ya;  .intierle  Indessen  die  Stetig- 

Le  t  oii  I’-  /  Il  de.  Hm  l-  w  ■  t:  ,  ■  ,!•  »  Bmlens,  der  nach  dem  teil  weisen 

Ahziig  di  i  geini.ir  -  lieit  S'.minte  s.iidlurigsdünn  geworden  war  In 
di-  iii  Imker  lies  '  IVr  Kaum  hatten  Slawen  einstromen  können, 
denen  sich  ti  e  deutschen  S  ed!i  -  IriedJich  zugesellten. 

Es  muß  h  eitle  he'nnt  wi  len,  daß  die  Ansetzung  deutscher  Bauern, 
dm  mit  der  Gowiiiniie  d>"  Slawen  für  das  Christentum  gleichzeitig 
«inlief,  von  sl  iw  selten  Pürsten  gewünscht  und  ge- 
förderl  winde  Neben  d«m  in  den  Ostraitm  einwartderndon  Adel 
aus  dem  nie.!-  uleutxli,  n  K«  rngeb.et  neben  Mönchen  die  als  Zister¬ 
zienser  oder  Pr.imoristi alenser  sch  der  Bekehrungsaufgabe  unter¬ 
zogen.  traten  die  slaw  sihen  Landesfürsien,  Da  sie  an  der  Einwanderung 
interessiert  waren,  r.efeii  d.e  pomeranisrhen  Herzoge  und  die  Plasten 
In  Scti.es a  n  deutsche  Siedler  ns  Land  Ein  Ausspruch  des  slawischen 
Fürsten  Wlzlaw  von  Rügen  (um  1220)  kennzeichnet  den  Fortschritt, 
den  die  Einwanderung  brachte  „Gott  möge  verhüten,  daß  das  Land 
wieder  in  seinen  frühen  u  Zustand  zunickfalle.  daß  die  Slawen  die 
deutschen  Ansiedler  vertr«  ben  und  wieder  aniangen.  das  Land  zu 
bebauen.* 


Revol 


Di 3.  Siedlungsweg ®  aus 
dem  Nordwestraum 
im  13.  u.  14.  Jahrhundert:. 
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Voraussetzungen  für  die  Kultivierung 

Worin  aber  lug  die  aullallende  Staiko  der 
Bauern  aus  dem  Westen?  Wenige  Worte  geben 
die  Antwort:  Die  Deutschen  brachten  den  eiser¬ 
nen  Scharenpflug,  sie  kannten  die  Dreileider¬ 
wirtschaft,  beherrschten  die  Kunst  dec  Boden- 
entwasseniiig.  erschlossen  neuen  Boden  in 
schwerer  Rodungsarbeit,  und  sie  entwickelten 
Zuchtvieh,  Saaten  und  Obst  aul  guten  Stammen. 

Mit  dem  Aufstieg  der  Landwirtschaft  war  das 
Aufblühen  von  Handel  und  Gewerbe  eng  ge- 
koppelt.  Die  Beschränkungen,  die  die  Natural¬ 
wirtschaft  mit  sich  brachte,  entfielen  durch  die 
Einführung  der  Geldwirtschatt.  Die  in  der  Hanse 
zusammen  geschlossenen  Kaufmannschaften  ge¬ 
wannen  durch  ihren  Fem hnndel  ein  großes 
Wirtschaftsgebiet.  Die  haiulefs-  und  wirtschafts- 
poh tischen  Eckpfeiler  diese-,  niederdeutschen 
Kernlamles,  Lübeck  an  der  Nordsee,  Bniggr  am 
Kanal,  wurden  zu  gewaltigen  Uinschlogplatzen 
eines  Bereiches,  dei  von  London  bis  Bergen  in 
Norwegen,  von  Nowgorod  am  Ilmensee  bis 
Krakau  im  Quellgebiet  des  Weldvselstromes 
sich  ausdehnte. 

„Faktor  der  Stärke  Polens" 

Dort-  und  Stadlsiedluiigen  inil  deutschem 
Recht  und  In  ostdeutscher  Planung  winden 
Grundlagen  einer  abendländischen  Kultur.  Die 
Stadt  war  mi  slawischen  f  leinet  unbekannt.  Der 
Backsleinbau  und  die  deutsche  Rechts  form  des 
vom  Sachsenspiegel  bei  inlliißten  Magdeburger 
Stadtrochles  (hangen  weit  nach  dem  Osten  vor. 
Der  polnische  Historiker  Wladslaw  Stud- 
n  i  c  k  i  hat  1935  in  seiner  Abhandlung:  „Das 
politische  System  Europas  und  Polen*  bekannt: 

.  .  die  deutschen  Einwanderungen  und  Ein¬ 
flüsse  sind  Jahrhunderte  hindurch  ein  Faktor 
der  Starke  Polens  gewesen.” 

Zahlreich  sind  die  Zeugen  der  West-Ost-Be- 
wegung  innrihulb  des  iiicdinl  utschcm  Raumes. 
Die  Siedler  VeipllaUZtell  die  Namen  ibrel  Hei¬ 
matorte.  Aus  „Bast hörst*  und  „Mölln*  bei  Ratze¬ 
burg  wurden  „ßasl“  und  „Gr. -Mellt)*  bei  Köslin, 
aus  „Hnuerhorvt*  in  Holland  (Provinz  Drenthel 
„Haberhorst"  im  Weichseldella.  Dort  finden  wir 
auch  den  Ort  „Ladekop*,  der  in  der  Schreibung 
„Ladecop*  mit  „c"  :m  Alten  Lande  zuerst  atdge- 
laucht  ist  Der  Ortsnamen  „Moringen“  bei  Nort¬ 
heim  tritt  als  „Mohrungen*  in  Ostpreußen 
wieder  auf. 

Aber  auch  durch  die  Familiennutnenforschiing 
lassen  sich  Rückschlüsse  ziehen 

Lieber  sie  gelangte  auch  der  Troppauer  Stadt¬ 
archivar  W.inn  zu  einer  kühnen  Auslegung 
der  Sage  vom  Rattenfänger  von  Hameln.  Ihm 
fiel  die  Häufigkeit  einiger  Familiennamen  in 


und  um  Olmütz  auf,  die  in  Hameln  selbst  Vor¬ 
kommen  oder  aut  eine  Herkunft  aus  Hameln 
schließen  lassen  (z.  B.  Hamtes,  Hamlinus,  Häm- 
lor|.  Zu  gleicher  Zeit  befaßte  sich  Heinrich  Span- 
niiith  aus  Hameln  mit  der  Auslegung  der  Ratten- 
tangersage.  Er  kam  zu  gleichen  Ergebnissen,  die 
sich  dahin  zusammen  fassen  lassen.  Der  Bischot 
von  Olmütz  in  Mähren  stammle  aus  dem  Ge¬ 
schlecht  der  Schauenburger  im  Weserstromge¬ 
biet.  Er  hat  in  seinem  Bistum  in  Mähren  mehr 
als  30  Städte  und  fast  200  Dörfer  angesetzt.  Da¬ 
bei  muß  er  im  Aufträge  König  Ottokars 
von  Böhmen  und  Mähren  in  seinem  Heimatge¬ 
biet  am  Weserstrand  Landeskinder,  meistens 
wohl  die  zweitgeborenen  Söhne  der  Bauern,  für 
die  Neusiedlung  geworben  haben.  Der  Pfeifer 


von  Hameln,  der  1284  130  (Stadt)  Kinder  der 
Sage  nach  mit  Flötenspiel  durch  das  Osttor  der 
Stadt  aul  Nimmerwiedersehen  entführte,  muß 
also  ein  Werber  Ottokars  oder  des  Bischofs 
von  Olmütz  als  Beauftragter  des  Königs  gewe¬ 
sen  sein,  der  SiecHungswillige  tür  den  Osten  ge¬ 
worben  hatte.  Um  diesen  geschichtlichen  Kern 
der  Sage  rankte  sich  später  anderes  Sagengut, 
das  mit  dem  Pleiter  von  Flamein  sich  zur  Rai¬ 
tenfängerfigur  verband. 

So  linden  wir  in  der  schönen,  wohl  am  mei¬ 
sten  verbreiteten  Sage  der  Deutschen  einen 
Niederschlag  jener  stolzen  für  Jahrhunderte 
entscheidenden  Kultur-  und  Siedlungsbewegung 
von  West  nach  Ost  aus  dem  niederdeutschen 
Kerngebiet  hinaus.  Dr.  Nadolny. 


Handwerk  auf  der  Todesliste 


Die  systematische  Ausrottung  des 

Von  unserem  Berliner  Vertreter 

In  einer  Woche  flüchteten  524  selbständige 
Handwerker  mit  ihren  Familien  nach  West¬ 
berlin.  Manchen  war  es  gelungen,  Teile  ihrer 
Werkstätten  mitzubrinqen,  andere  kamen  mit 
dem  Rucksack,  die  meisten  mit  dem,  was  sie 
am  Leibe  trugen. 

Was  bewog  diese  Mensdien  zum  Verlassen 
ihrer  Heimat  —  zum  Eintausch  einer  vielfach 
seil  Jahrzehnten  gesicherten,  von  Vätern  und 
Vorvätern  begründeten  Existenz  gegen  ein 
vollkommenes  Ncubegmnen,  gegen  die  Unge¬ 
wißheit  und  Trostlosigkeit  in  übertüllten 
Flüchtlingslagern? 

„Der  Schreinermeister  Kalthoff  aus  Sonneberg 
wurde  wegen  Wirtschaltssabotage  und  Ver¬ 
stoßes  gegen  die  Exporthestimmunqen  der  DDK 
zu  eineinhalb  Jahren  Gefängnis  verurteilt.  Katt- 
hoff  hat  seine  zum  Export  bestimmten  Weih¬ 
nachtskrippen  und  andere  Erzeugnisse  auch  m 
Sonneberg  zum  Verkauf  gebracht  .  .  .*  —  „Drei 
Jahre  Gefängnis  und  Schließung  der  Werkstatt, 
weil  der  Instrumentenmacher  Neubauer  in 
Markneukuchen  fortgesetzt  Restbestande  des 
ihm  zur  Trommel-Feiligung  gelieferten  Perga¬ 
ments  zur  Leimherstelliing  verwandte  .  .  ,  .* 
—  „Neun  Monate  Gefängnis  und  2000  Mark 
Geldstrafe,  weil  der  Bäckermeister  Hornung  ent¬ 
gegen  dem  Bestimmungen  über  das  Alleinver- 
kaufsrecht  der  HO  Mohnstriezel  und  Mohn¬ 
brötchen  zum  Verkauf  brachte  ..."  —  Meldun¬ 
gen  dieser  Art  finden  wir  laufend  in  der  Ost¬ 
presse. 

Angefangen  beim  Fleischer,  dem  die  Zutei¬ 
lung  ständig  zu  Gunsten  des  Konsums  oder  der 


Mittelstandes  in  der  Sowjefzone 

HO  gekürzt  wird,  bis  zum  Tischler,  der  kein 
Holz,  zum  Glaser,  der  kein  Glas  bekommt,  gibt 
es  kaum  einen  selbständigen  Handwerker  in 
der  Sowjetzone,  der  nicht  täglich  wegen  irgend¬ 
welcher  Selbsthilfemaßnahmen  mit  einem  Bein 
im  Gefängnis  slünde. 

Noch  1949  zählte  man  304  000  selbständige 
Handwerker  im  sowjetischen  Gebiet.  Dann  er¬ 
ließ  1950  die  Grotewohlregierung  ein  Gesetz 
„zur  Förderung  des  Handwerks"  und  in  Verbin¬ 
dung  damit  ein  neues  Handwerks-Steuergesetz. 
Bereits  im  September  1951  hatte  man  mehr 
als  12  000  Schneider.  5110  Schuhmacher, 
2420  Fleischer,  2760  Bäcker  und  2500  Tischler 
ihre  Selbständigkeit  mit  einem  Arbeitsplatz  in 
der  staatlichen  Industrie  oder  mit  einem  West¬ 
berliner  Flüchtlingslager  getauscht.  Die  Zahl 
der  Kleinbetriebe  wird  heute  aul  kaum  180  000 
geschätzt.  Und  vielen  von  ihnen  geht  es  nicht 
anders  als  jenen  Schuhmachern  in  Mecklenburg, 
die  seit  Monaten  kein  Material,  keinen 
Gummi,  keinen  Nagel  mehr  haben  oder  erhal¬ 
ten.  Typisch  für  die  Situation  der  „Uebriq- 
gebliebenen*  ist  dei  Fall  Broda,  Uhrmacher 
aus  Eberswalde.  Er  brauchte  Ersatzteile,  nahm 
100  Ostmark,  fuhr  nach  Westberlin,  lauschte 
22  Mark  West  ein  und  kaufte  Ersatzteile  .  .  . 
Der  68jährige  büßt  dafür  heute  5Vi  Jahre  Ge¬ 
fängnis  ab! 

SED-Generalsekrclär  Ulbricht  hat  den 
Handwerkern  den  neuen  Weg  gewiesen:  Kol¬ 
lektivbetriebe! 

Kein  Wunder,  daß  trotz  immer  stärker  wei¬ 
denden  Drucks  kaum  noch  Handwerker  bereit 
sind,  Ulbrichts  „Sozialismus  aufzubauen*. 


Die  gute  Tat 

Anerkennung  und  Nachahmung  verdient  deT 
Entschluß  der  Mindener  Malerinnung,  die  Ge¬ 
sellenprüfung  mit  einer  guten  Tal  zu  verbinden. 
Künftig  werden  nämlich  die  Prüfungsarbeiten  in 
Wohnungen  von  bedürltigen  Einwohnern  und 
Vertriebenen  ausgefiihrt,  die  keine  Mittel 
haben,  um  Ernouerungs-  und  Reparaturarbe  Jen 
bezahlen  zu  können. 

Dem  Nächsten,  der  in  Not  ist,  zu  holten,  ge¬ 
hört  zu  den  Grundregeln  der  Pladlinderbewe- 
gung.  Die  Darmstädter  Pfadfinder  haben  am  So¬ 
zialamt  der  Stadt  einen  Briefkasten  angebracht, 
in  den  hilfsbedürftige  alte  Leute  ihre  W'unsch- 
briefe  einwerfen  können.  Ob  es  sich  darum  han¬ 
delt,  Besorgungsgänge  zu  machen,  Holz  zu  spal¬ 
ten,  Kohlen  zu  tragen,  oder  sonstige  Hilfs¬ 
dienste  zu  leisten,  die  Pfadfinder  sind  prompt 
zur  Stelle. 

In  einem  Bekleidungswerk  in  Herne  sollte  ein 
Flüchtlingsmädchen  entlassen  werden,  das,  ge¬ 
schwächt  durch  die  in  sowjetischer  Gefangen¬ 
schall  erlittenen  körperlichen  und  seelischen 
Schäden,  der  Arbeit  am  Fließband  nicht  ge¬ 
wachsen  war.  Einmutig  trat  ttie  ganze  Beleg¬ 
schaft  für  das  Mädchen  ein,  sammelte  einen 
Geldbetrag  zur  Anschaffung  von  Kleidern  und 
erklärte  sich  bereit,  auf  monatlich  je  50  Pfennig 
ries  Lohnes  zu  verzichten,  wenn  dem  Mädchen 
der  Arbeitsplatz  erhalten  bliebe.  Die  Werkslei¬ 
tung  nahm  daraufhin  die  Kündigung  zurück. 

Ein  70jähriger  Rentner  in  Bremen,  der  im 
Januar  starb,  vermachte  in  seinem  Testament 
dem  Landesverband  der  vertriebenen  Deutschen 
ein  Grundstück  mit  zwei  mehrstöckigen  Häu¬ 
sern.  Betagte  Heimalvertriebene  sollen  nach 
dem  Willen  des  Erblassers  dort  ein  Heim  lin¬ 
den.  Er  machte  zur  Bedingung,  daß  sein  Name 
der  Oeffentlichkeit  nicht  genannt  werde. 

Behörden  blitzschnell 

Kurz  vor  Weihnachten  füllte  ein  heimatver¬ 
triebener  Schwerversehrter  seinen  Antrag  auf 
Kriegsschadenrente  aus.  Er  fand  auch  die 
Frage,  ob  er  für  eine  Mark  im  Monat  einer 
Sterbegeld-Versicherung  beitreten  wolle,  und 
schrieb  sein  „Ja*  in  die  vorgesehene  Spalte 

Zwar  hatte  er  mit  einer  Bewilligung  und  Aus¬ 
zahlung  der  Rente  nicht  so  bald  zu  rechnen. 
Doch  am  ersten  Februar  sah  er  mit  Staunen, 
daß  ihm  die  eine  Mark  für  die  besagte  Ver¬ 
sicherung  bereits  von  der  Unterstützung  abge¬ 
zogen  wurde.  Da  war  er  in  dem  Bewußtsein 
getröstet,  daß  bei  den  Behörden  Nehmen  seliger 
als  Geben  Ist. 


&Qfdiidi(Q  Qines  genialen  3lau6$uges  mit  und  c^ne  THora  f 


Nachdem  Koch  nun  sdion  einen  Betrieb  des 

Unternehmens  an  sich  gebracht  hatte,  Stein  aoet  __  |  gB| 

fest  blieb,  versuchte  Koch  Stein  finanziell  in  IV  , 

Schwierigkeiten  zu  bringen  und  ihn  zu  »trat-  V  .A|  vfc  LJL| 

baren  Handlungen  zu  verleiten.  Bevor  Koch  du  33CE  )  jJ 

mit  anfing,  hatte  er  den  Knewerken  eine  Heber-  Uf.'  m  I  J'  -C  B* 

prüfunq  durch  seine  Treuhandgesellschatt  aut  MF/ 

gezwungen,  deren  Chef  Dzubba  w.ir.  Nun.  im  lA»-  V  r  ^ 

Besitz  aller  Geschäftsgeheimnisse,  gebärdete 

sich  Koch  fortan  so,  als  ob  die  Werke  schon  ihm 

gehörten  Bereits  1933  halle  er  in  mehr  odei  .. 

weniger  erpresserischer  Weise  die  Wetke 

250  000  RM  erleichterl.  mit  denen  er  in  Contu-  W*  "jj: 

nen  ein  Leichtmetallwerk  und  in  Homburg  <lre  iji^J 

verschiedene  Gesellschaften  gründen  ließ.  Das  ff 

Leichtmetallwcrk  wurde  ebenso  schnell  wieder 

liquidiert!  für  die  Durchführung  der  LimiidsPon 

mußten  die  Werke  nochmals  100  000  RM  her- 

geben.  Auf  diese  Welse  war  es  natürlich,  wen1  .  i 

sie  In  eine  schwierige  Situation  kamen.  Darnnl  [  ,w 

schien  Koch  nur  gewartet  zu  haben,  Mit  dci  < 

Begründunn.  er  könne  für  die  Werke  einen  Aus-  r  Wy  Sr 

landskredit  für  den  Einkauf  von  Rohmaterialien 

beschaffen,  zwang  er  Slein  zur  Herqabe  von  i  i  -  V  -iw  jj 

weiteren  180  000  RM,  für  die  er  sich  150000  B  A  B  *•  *B 

Sitiwi  izer  Franken  beschallte  und  die  er  dann  .  .*  ^  5-  ;* 

persönlich  nach  der  Schweiz  brachte. 

Zwischendurch  Heß  sich  Koch  andere  Beträge  In  der  Pose  des  Diktators:  doch  der 
für  angeblich  politische  Zwecke  geben,  die  ge-  unverdrossen,  halle  u.eder  nichts  ges<  i 
tarnt  verbucht  wurden.  Einmal  hatten  die  Werke  Die  Aufnahme  entstand  1944  na  r  e  n  r 
an  die  Gauleitung  für  die  NSV  für  25  000  RM 
Bekleidungsstücke  zu  liefern.  Die  quittierte 

Rechnung  mußte  Koch  ausgehändigt  werden,  und  mit  30  000  RM  Sondcrsteuer  beim 
olfenbar,  damit  er  selbst  sich  den  entsprechen-  gleich  es  sich  hier  lur  die  Werke  doch  n 
den  Betrag  von  der  Gauleitung  für  die  Beklei-  ein  durch  Koch  verursachtes  VerUvstgi 
dungsstücke  aushändigen  lassen  konnte.  Denn  handelte.  Der  Witwe,  Frau  Stein,  ist  eine 
Tatsache  ist,  daß  dieser  Betrag  nie  bei  den  redung  ihres  Mannes  mit  Dzubba  deutlich 
Kriewerken  eingegangen  und  daher  innerung.  ,n  der  letzterer  Herrn  Stein  er 
auch  nicht  verbuchtwerden  konnte  einen  namhaften  Betrag  nachzubuchen. 
_  .  .  1  ...  .  .  .  ...  ...  .  lehnte  dies  mit  der  Begründung  ab.  er  w 

Solche  Rechnungen  b^efen  .d.  schließlich  auf  Urkundenfälschung  zu  begehen 

Hunderttausende.  Wohl  ausgebucht,  aber  me 

bezahlt  wurden  sie  vom  Finanzamt  beanstandet  Fortsetzung  folgt 


sandte  ihn  auch  nur  unter  der  Bedingung,  daß 
die  NSDAP  Ostpreußens  für  seinen  Lebens¬ 
unterhalt  aufkam.  Als  Mindestbetrag  mußte  ein 
monatliches  Gehalt  von  200  RM  an  Koch  gezahlt 
werden.  Es  ist  eine  Koch  würdige  Theorie,  zu 
erklären,  er  habe  auf  etwas  verzichtet,  was  er 
bis  dahin  nie  besessen  hatte.  Dieser  .Verzicht" 
wird  aber  erst  verständlich,  wenn  man  weiß, 
daß  Koch  kurz  vor  1933  noch  einen  Offen¬ 
barungseid  leistete.  Um  so  erstaunlicher,  daß 
sein  oder  der  Stiftung  Vermögen  —  was  das¬ 
selbe  ist  und  was  noch  bewiesen  wird  —  bis 
zum  Ausbruch  des  Krieges,  also  in  sechs  Jahren, 
bereits  über  200  Millionen  RM,  d.  h.  der  durch¬ 
schnittliche  jährliche  Vermögenszuwachs  rund 
33  Millionen  RM  betrug.  In  den  folgenden 
Kriegsjahren  kamen  .nur"  noch  131  Millionen 
ein.  Das  waren  pro  Jahresdurchschnitt  immer 
noch  rund  22  Millionen  RM. 

Koch  hatte  bei  der  Gründung  der  Stiftung  er¬ 
klärt,  daß  sie  zum  Wohnungsbau  für  alte  Kämp¬ 
fer  und  für  soziale  Zwecke  bestimmt  sei.  Diese 
Zusage  hat  er  nicht  gehalten,  ln  Versammlun¬ 
gen  der  sogenannten  .alten  Garde"  ist  er  wie¬ 
derholt  an  sein  Versprechen  erinnert  worden 
und  es  haben  scharfe  Auseinandersetzungen  mit 
ihm  darüber  stattgefunden,  die  Koch  schließlich 
bewogen,  seine  ehemaligen  Kameraden  in  den 
letzten  Jahren  überhaupt  nicht  mehr  zu  versam¬ 
meln. 

Kochs  Fischläden 

Es  waren  nicht  wenige  ehrbare  Kaufleule, 
denen  die  Koch-Dzubba  Ihre  Existenz  vernichtet 
und  IhT  Vermögen  mit  widerrechtlichen  Mitteln 
der  Erich-Koch-Stiftung  einverleibt  haben.  Da 
harte  z.  B.  Herr  Gottfried  Friedrichs  in  Pil- 
fau  eine  Fischkonservenfabrik  eröffnet,  in  der 
u.  a.  nach  einem  von  ihm  erfundenen  und  ge¬ 
setzlich  geschützten  Verfahren  die  Dorsdiieber 
konserviert  wurde.  Als  dieses  Unternehmen  gut 
florierte,  gelang  es  Kodi  durch  allerlei  Verspre¬ 
chungen,  die  später  nicht  gehalten  wurden,  sich 
in  den  Besitz  des  Verfahrens  und  dann  bald  auch 
der  Fabrik  zu  setzen.  Dies  letztere  geschah,  als 
Friedrichs  versuchte,  seine  vertraulichen  Rechte 
durch  Klage  vor  dem  Gericht  geltend  zu  machen. 
Doch  dies  genügte  noch  nicht,  Friedrichs  wurde 
eingesperrt  und  solange  geheizt,  bis  er.  wirt¬ 
schaftlich  und  auch  gesundheitlich  ruiniert,  sich 
ins  Ausland  rettete.  Aus  diesem  Unternehmen 
entstand  dann  die  .Ostsee",  Ostpreußische  Fisch¬ 
räucherei  und  Konservenfabrik  G.  m.  b.  H.  PH- 
la-u,  mit  einem  Buchwert  von  80  000  RM,  einem 
Vermögen  von  371  000  und  Gewinn  von  230  000 
RM.  Mit  diesem  Unternehmen  kontrollierte 
Koch  den  ganzen  Seefischhandel  Ostpreußens. 

Die  in  Königsberg  und  der  Provinz  entstande¬ 
nen  allseits  bekannten  Fischverkaufsgeschäfte 
.Ostsee"  waren  alles  Koch-Betriebe,  was  die 
wenigsten  Menschen  wußten.  Der  Verteidiger 
Friedrichs,  Dr.  W.,  hat  die  vorstehenden  eenen 
F.  angewandten  Methoden  als  Betrug  und  Ver¬ 
brechen  gegen  die  Menschlichkeit  bezeichnet. 
Herr  F.  schrieb  1949  u.  a.:  .Diese  Horde  hatte 
Stüde  für  Stüde  die  Moral  eines  Fünfjährigen, 
aber  daß  sie  so  leichtsinnig  und  dumm  waren, 
indem  sie  annahmen,  daß  sie  das  alles  ewig  tun 


V. 

Monate  harten  sie  auf  ihren  Zellen  verbracht. 
Ab  und  zu  waren  zwei  oder  drei  von  ihnen 
für  irgendwelche  Außenarbeit  herangeholt 
worden.  Bei  solcher  Gelegenheit  gingen  aber 
auch  ebensoviele  karabinerbewehrle  Volks¬ 
polizisten  und  ein  Hundeführer  mit.  Man  be¬ 
nutzte  für  diese  Arbeiten  sie,  da  man  annahm, 
länger  Bestrafte  würden  eher  Fluchtversuche 
unternehmen.  Es  brachte  das  einige  Vorteile 
mit  sich.  Wiener  und  seine  Gefährten  kamen 
dadurch  auf  eine  Gemeinschaftszelle,  und  da 
größere  Außenarbeiten  geplant  waren,  bildete 
man  aus  ihnen  ein  Arbeitskommando.  Mittler¬ 
weile  hatten  sie  sich  mit  den  alten  Häftlingen 
angefreundet  und  galten  als  ihresgleichen. 
Wiener  gehörte  sogar  einem  Kreis  an,  der  über 
alles  Nachrichten  austauschte. 

In  dem  neuen  Kommando  gab  es  Gelegen¬ 
heit.  etwas  über  die  politische  Lage  zu  erfahren. 
Ihre  Aufgabe  bestand  darin,  die  draußen  aufge¬ 
fangenen  Neuigkeiten  weiterzugeben.  Wenn  sie 
zurückkamen,  wurde  in  der  Spülzelle  noch  efne 
Zigarette  geraucht  und  dabei  oder  während  des 
dreimal  wöchentlichen  RasieTens  fand  sich  meist 
ein«  Gelegenheit.  Bald  hatten  sie  erkannt,  daß 
die  Bevölkerung  Luckaus  durchaus  über  den 
Charakter  der  Anstalt  informiert  war.  Ein 
heimlicher  Gruß,  ein  Winken  zeigten  ihnen, 
auf  welcher  Seite  die  Sympathien  standen.  Als 
sie  am  Bahnhof  arbeiteten,  landen  sie  an  ihrem 
Arbeitsplatz  Liebesgaben.  Mitunter  schmuggel¬ 
ten  sie  Tabak  in  die  Anstalt,  mit  dem  sie  eine 
Abteilung  für  acht  Tage  versorgen  konnten. 
Man  fand  schnell  heraus,  wer  unter  den  Wach¬ 
mannschaften  noch  menschlich  dachte  und  wer 
nicht. 

Amnestie  —  ein  Sdiwindel 

Im  Frühjahr  1951  waren  70  Jugendliche  am¬ 
nestiert  worden.  Seither  hofften  alle  Gefange¬ 
nen,  erlöst  zu  werden.  Um  so  bitterer  sollte  die 
Enttäuschung  am  Jahresende  weiden,  als  sieh 
die  groß  angekündigte  Amnestie  für  20  000  al9 
Schwindel  herausstellte. 

Während  des  Frühjahrs  kamen  wieder  Neue 
nach  Ludcau,  ebenfalls  von  deutschen  Gerichten 
verurteilt,  aber  mit  Strafen,  die  sich  gegenüber 
denen  der  sowjetischen  Militärtribunale  in 
nichts  unterschieden.  23  Zeugen  Jehovas,  die 
sich  unter  den  Neuankömmlingen  befanden, 
hatten  zusammen  286  Jahre  zu  verbüßen.  Um 
Platz  für  die  etwa  150  .Neuen"  zu  haben,  hatte 
man  die  Kranken  nach  Waidheim  gebracht.  Um 
nach  außen  die  Anstalt  zu  tarnen,  und  die  Be¬ 
hauptung,  sie  beherberge  Verbrecher,  aufrecht¬ 
erhalten  zu  können,  brachte  man  auch  Mörder 


nach  Ludcau.  Doch  wurden  sie  getrennt  gehalten 
und  gemieden. 

Wiener  traf  in  diesen  Tagen  auch  Erwin  K. 
Er  war  nach  dem  Kriege  in  Mainz  bei  einer 
amerikanischen  Einheit  als  Koch  beschaltigt. 
1947  —  18  Jahre  alt  —  besuchte  er  seine  Mutter 
in  Dresden.  Als  er  eines  Abends  mit  einem 
Freunde  in  einem  Lokal  saß,  fand  eine  Kon¬ 
trolle  durch  Polizei  und  Russenstreife  statt.  Mit 
seinem  Personalausweis  zog  er  auch  seinen 
Dienstausweis  aus  der  Tasche.  Er  wurde  fest¬ 
genommen,  wochenlang  bei  der  NKWD  miß¬ 
handelt,  der  Spionage  verdächtigt  und  wegen 
Beschäftigung  bei  einer  .feindlichen  Wehr¬ 
macht"  zu  10  Jahren  verurteilt. 

Drei  Bücher:  zehn  Jahre! 

Eines  Tages  mußte  Wiener  in  die  Verwaltung. 
Er  hatte  längere  Zeit  zu  warten.  Vor  ihm  auf 
dem  Schreibtisch  lagen  Akten,  die  er  über  die 
Schulter  des  Beamten  hinweg  überfliegen 
konnte.  Es  handelte  sich  um  das  Urteil  eines 
ihm  gut  bekannten  Häftlings  Erich  Srhymzak, 
eines  Ostpreußen.  Dieser  führte  in  B  das 
Elektrogeschäft  seines  Schwiegervaters,  war 
ehemaliger  Pg,  jedoch  in  keiner  Weise  belastet. 
Seine  Stammt isdigenossen  Brinkmann.  Göllner, 
Bäcker  und  Stochert  waren  als  alte  Sozialdemo¬ 
kraten,  die  nicht  in  der  neuen  Richtung  mit- 
liefen,  unbequem.  1950  hatte  Srtiymzak  eine  un¬ 
erfreuliche  Unterredung  mit  der  Kreisleiterin 
der  Deutsch-Sowjetischen  Freundschaft.  Eine 
Warnung,  die  ihm  zugegangen  war,  schlug  er  in 
den  Wind.  14  Tage  später  wurde  er  verhaftet. 
Bei  der  Haussuchung  fanden  sich  drei  Bücher: 
„Das  Jahr  der  Entscheidungen*  von  Spengler, 
.Rasse  und  Seele"  und  .Das  Marnedrama".  Er 
gebnls:  J0  Jahre  Zuchthaus!  Die  Urteilsbegrün¬ 
dung  in  den  Akten  lautete  wörtlich:  .Wegen 
anti-sowjetischer  Einstellung,  bewiesen  durch 
die  Aufbewahrung  anti-sowjetischer  Literatur  zu 
10  Jahren  Zuchthaus  verurteilt." 

Die  Anschuldigungen,  die  sonst  gegen  ihn  er¬ 
hoben  waTen,  konnte  er  entkräften.  Er  wies 
nach,  daß  er  die  BüdieT  niemals  verliehen  hatte, 
daß  sie  von  früher  nach  daständen.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Tribunals  fragte  ihn.  ob  er  Deut¬ 
scher  wäre.  Auf  sein  .Ja"  wurde  ihm  zur  Ant¬ 
wort:  .Sehen  Sie,  das  genügt  uns,  Sie  zu  verur¬ 
teilen." 

Seine  Stammtischgefährten,  kurz  nach  ihm 
verhaftet,  wurden  zur  selben  Strafe  verurteilt. 
Bei  Brinkmann  und  Bäcker  harte  man  eine  alte 
Ausgabe  des  .Telegraph"  gefunden,  Göllner  be¬ 
saß  ebenfalls  das  Buch  .Das  Jahr  der  Entschei¬ 
dungen"  und  batte  dieses  an  Stockert  ver¬ 
liehen. 


In  einer  .Täglichen  Rundschau’  fand  Wiener 
eines  Tages  einen  Artikel  mit  der  Ueberschrilt 
.Böses  Blut  in  USA".  Er  handelte  von  zwei 
Männern,  die  während  einer  Rede  des  Präsiden¬ 
ten  Truman  äußerten,  daß  sie.  hätten  sie  Waffen 
bei  sich,  ihn  niederschießen  würden.  Von  der 
Staatspolizei  feslgenomtnen  und  untersucht, 
mußte  man  sie  jedoch  wieder  laufen  lassen,  da 
sie  keine  Waffen  bei  ihnen  fanden.  Dpt  Rest 
des  Artikels  war  eine  längere  Abhandlung  über 
die  undemokratischen  Verhältnisse  in  USA  und 
deT  übrigen  westlichen  Welt  sowie  der  Recht¬ 
losigkeit  ihrer  Bürger. 

Als  Wiener  das  gelesen  hatte,  gab  d  diesen 
Artikel  laut  zum  besten.  In  ihrer  Zelle  befand 
sich  ein  Häftling  namens  Flöter.  Dieser  hatte  in 
seiner  Heimat  Cottbus  während  eines  Besuches 
des  Präsidenten  Pieck  gehört,  wie  ein  Bekann¬ 
ter  sich  äußerte:  Wenn  er  eine  Pistole  hätte,  er¬ 
schösse  er  Wilhelm  Pieck.  Sie  waren  beide  ver¬ 
haftet  worden.  In  dieser  die  Demokralie  so  be¬ 
sonders  pflegenden  Republik  wurde  Herr 
Weiche,  obwohl  er  ebenfalls  keine  Pistole  bei 
sich  gehabt  hatte,  zu  10  Jahren  Zuchthaus  ver¬ 
urteilt  und  Flöter.  weil  ct  die  Aeußerung  ge¬ 
hört  und  nicht  weitergemeldet  hatte,  zu  zwei 
Jahren. 


So  ging  der  Frühling  hin.  Am  1.  Juli  1951 
wurden  überraschend  die  Verpflegungssätze 
heTautgesetzt.  Dadurch  entstand  erneut  die 
Hoffnung,  daß  Entlassungen  bevoTstehen.  Es 
war  ein  Trugschluß.  Doch  war  die  Verbesserung 
der  Lebensbedingungen  ebenfalls  nicht  zu  ver¬ 
achten.  Zumindesl  konnte  man  In  den  darauf¬ 
folgenden  Monalen  nicht  mehr  sagen,  daß  das 
ewige  Hungergefühl  auch  durch  dip  Mahlzeiten 
keine  Unterbrechung  erfuhr  Kurz  vor  Weih¬ 
nachten  kam  die  zweite  Ueberraschung.  Es 
gab  eine  Bibliothek  Die  meisten  Bücher  waren 
zwar  tendenziösen  Inhalts,  doch  sie  brachten 
Ablenkung  und  Zerstreuung  In- diese  Zeit  fiel 
die  Amnestie  der  20  000  Wiener  war  mit  fünf 
anderen  seineT  Kameraden  bereits  umgekleidet 
worden  um  entlassen  zu  werden.  Von  den 
durch  die  Sowjets  Bestraften,  die  sdion  sechs 
oder  sieben  Jahre  hinter  sich  hatten,  war  nicht 
einer  dabei  Aber  auch  diese  sechs  hatten  sich 
zu  früh  gefreul.  Als  sie  bereits  vor  dem  Tor 
standen,  das  ihnen  den  Weg  in  die  Freiheit 
offnen  sollte,  wurden  sie  durch  ein  Telefon¬ 
gespräch  aus  Potsdam  zurückgehalten.  Man  er- 
offnete  ihnen,  die  Entlassung  würde  sich  nur  auf 
Stunden,  höchstens  einige  Tage  hinauszoqern, 
doch  glaubten  sie  nicht  mehr  daran. 

för  *1  beh‘ellen  Recb!  Die  Amneslie  galt  nicht 
für  sie.  Es  war  e:n  harter  Schlag  für  Wiener 

'in  rf  "z' r  Ge,äl?L,un'  noch  einmal  für  Monate 
in  die  Zehe  zurückkehren  zu  müssen.  Und  doch 

InenV  T@  KamIrfden'  di"  nicht  darunter  qe- 
"0*  härter  Es  zerbrach  in  ihnen 
lösung  te  Hoffm)ng  aut  eine  frühzeitigere  Er- 

( Schluß  folgt) 
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Gerd  auen  ist  doch  schöner 


Zum  75.  (Geburtstag  von  Augusl  Winnig 

"  inn:‘J  v'<jr  noch  .;  :n  l "■•11  U  rllkn.g  Obcrptusntcnl  von  Ostpreußen.  Am  31.  März 
i  s  sonn  ij.  /  oft  in*  ;i  h.  i'iurg  um  Harz  </•  boten,  hatte  et  »ich  in  den  neunziger 

Jahren  der  Arbeiterbewegung  nipp  m  1.1,-sen  Als  M  nnn  ilet  Gewerkschaft  lernte  er  die  Ge¬ 
werkschaftsarbeit  kennen  ,  ■  /',<*  :  k  t  \  .uh  ■lern  Kupp- Putsch  schied  er  aus  dem  Staats- 

a/ens.'  au».  er  wurde  S,  ni.tt,  er  I.  t  /<•  tzt  n  Weh  ni/erode-Vienenburg  am  Harz.  August 

Winn.g  hat», -ml  ■■  n  n  im  H.ul.ern  ><  ;  et  zahlt:  .Fruhrof  11024).  .Der  weite  Weg’  (1032). 
* Heimkehr  |  /**.*:»/  Du  Buch  M  un.o  r-ilm:'  und  Aus  zwanzig  Jahren’.  Sie  gehören  zu  den 
schönsten  /..  oetisges, luchten,  die  in  de  n», he-  Spruche  erschienen  sind.  Enuacli  und  natürlich, 
mit  einer  starken  krall  ./er  Ce  1  .üu-.g  und  im  Einklang  von  Da-  Stellung  und  Persönlichkeit 

sch. liiert  U  innig  in  di.  •  n  I.  .-m  i  mir  :  nen  oute  nn  l.cbcnigang  aul  dem  Hintergrund 

des  geschichtlichen  und  re  *.<•;»  S  ,  sol,  unseres  Volkes  von  der  li  'inarckzeit  his  in  die 

Gegenwart,  sondern  nu  n  nen  V\  •  i ;  vo  Zw  edler  irrtet  Anhänger  de,  Marxismus  zum  gläu¬ 

bigen  McriM hen.  In  n  !••.>  ihl.imj,  n  h.  •  er  unvergeßliche  Gestalten  geschallen,  so  zum  Bei¬ 
spiel  in  .Käuze  und  S« h  !m  ,n  den  smumen  Geschichten  .In  der  Höhle’  und  in  den  Erzäh¬ 
lungen  . Die  ew  I  nnc'.  So  ist  er  —  nach  einem  Wort  von  Rmiolt  Alexander 

Schröder  —  einer  iter  .1.  st  hen  !•  hier  und  S  chriltsteller  unseres  Volkes“  geworden. 

V\  ir  Ostpreußen  v  ton  ■.  rr  hm  1  ’w  n  icxondets  Si hohes,  die  kleine  Erzählung  .Gerdauen 

Ist  doch  schöner’  S  e  m  dem  Bond  .D  e  cw  tg  grünende  Tanne’  enthalten,  der  wie  die  mei¬ 

sten  Werke  von  August  U  i mg,  nt  Friedrich-  Willig- Verlag.  Hamburg  Bebelallee,  erschienen 
ist  Sie  gehört  —  \v  >■  .  twn  ihn  hl  Douglas“  von  Fontane  und  so  manche  Dichtung  von 
Agnes  Mlcgel —  zu  den  klassischen  Zeugnissen  der  Heimatliche,  und  sie  wird  jedem  das  Herz 
bew  egen,  der  selbst  /ernals  gespurt  hat,  was  He  imalliebe  ist.  Wir  bringen  sie  hier: 


Autn.:  Plan  und  Karte 


.Ach!  Gerdauen  ist  doch  schöner!’,  sagt  Marie  aus  Gerdauen  immer  wieder  Inmitten 
aller  Pracht  der  Städte  und  Landschatten  in  der  Fremde  .  .  Ja,  und  dies  ist  nun  Gerdauen 


August  Winnig 


Da  kam  ein  kleines  Mädchen  von  weither  in 
unsere  Stadl  am  Harz.  Es  hielt  Marie  und  war 
aus  Gerdauen  in  Ostpreußen. 

Da  Marie  aus  solcher  Ferne  kam,  war  sie  so¬ 
gleich  der  Gegenstand  unserer  besonderen  Teil¬ 
nahme,  und  wir  zogen  sie  alsbald  in  unseren 
Kreis.  Wer  von  uns  kannte  Gerdauen!  Keiner 
hat  jemals  auch  nur  den  Namen  gehört.  In 
unserem  Schulatlas  suchten  wir  den  Ort  vergeb¬ 
lich.  Aber  wir  hatten  eine  schone  große  Land¬ 
karte  .von  der  preußischen  Monarchie";  sie 
stammte  aus  dem  Jahre  1858  und  hing  an  der 
Wand,  und  wir  betrachteten  sie  gern  in  Abwe¬ 
senheit  des  LehreTS  aus  der  Nähe.  Da  fanden 
wir  nach  langem  Suchen  den  Namen  Gerdauen. 
Herr  Gott,  wie  war  das  weit!  Wir  mußten  uns 
auf  die  Zehenspitzen  stellen,  wenn  wir  den 
kleinen  Namen  lesen  wollten  und  drückten  dann 
die  Spitze  des  Zeigefingers  darauf;  hier  ist 
Gerdauen!  Da  wurde  die  Stelle  bald  etwas 
dunkel,  und  wir  konnten  sie  von  unseren 
Plätzen  aus  erkennen.  Da,  wo  der  dunkle  Fleck 
auf  der  rosafarbenen  Landkarte  war,  da  lag 
Gerdauen,  Mariens  Heimat,  das  ferne  berühmte 
Gerdauen. 

Was  für  eine  wunderbare  Stadl  war  doch 
Gerdauen!  Wenn  Marie  davon  erzählte,  dann 
glanzten  ihre  Augen  Es  gab  dort  unglaublich 
viel  Hühner  und  Gänse,  Schafe  und  Schweine 
Kulie  und  Pferde  Jeder  Mensch  besaß  dorl 
solchen  Reichtum.  Und  dann  war  ein  See,  so 
gewaltig  groll  und  schon,  daß  man  es  s:ch  gar 
nicht  vorstcllen  konnte,  und  Fische  waren 
darin  —  das  war  überhaupt  nicht  zu  beschrei¬ 
ben.  Wie  klein  und  armselig  war  dagegen  un¬ 
sere  Stadl,  au!  die  wir  stolz  sein  sollten.  Sie 
war  alt.  das  lif-ß  sich  nicht  leugnen,  und  sie 
hatte  lauter  krumme  Straßen  So  ganz  unter  uns 
schämten  wir  uns  dessen  ein  bißdien.  Aber  vor 
Fremden  lobten  und  priesen  wir  unsere  Stadl 
und  ließen  nichts  aul  sie  kommen.  Da  strichen 
wir  Ihre  Schönheit  heraus. 

Da  wai  unsere  Kirche;  die  lag  in  stolzer  Hohe 
und  zu  ihr  hinaul  tuhrte  eine  breite  Steintreppe 
mit  einem  festen  Holzgeländer,  und  aut  diesem 
Geländer  konnten  wir  vom  Kirchhof  bis  zum 
Markl  hinuntetrulschen.  Es  sollte  erst  einmal 
eine  zweite  Stadt  kommen,  die  dergleichen  aut- 
zuweisen  hatte*  Dann  gab  es  einen  geheimer, 
unterirdischen  Gang,  der  fühlte  vom  Schloß 
unter  dei  Stadt  hindurch  zum  Rogenstcln  und 
noch  weiter  bis  zui  alten  I  leimburg.  Kein 
Mensch  hatte  diesen  Gang  |emals  gesehen,  und 
darum  konnte  inan  die  schönsten,  graulichsten 
Geschichten  von  ihm  erzählen  Das  und  noch 
viele  andere  Schönheiten  pi  1  s**n  wir  vor  Marie 
und  sie  horte  es  mit  Teilnahme  an.  Aber  nach 
her  sagte  sie  immer:  Gerdauen  ist  schöner! 

Das  inuchle  uns  unzufr.i  den  last  ein  bißchen 
traurig  und  verbittert,  und  wir  glaubten  es  un¬ 
serer  Heimat  schuldig  zu  sein,  Gerdauen  zu  be¬ 
siegen  Wir  müssen  mit  Marie  in  die  Umgebung 
gelien.  sagten  wir.  Die  hohen  Berge,  die  großen 
Wälder,  die  Felsen,  die  so  schauerlich  tief  ab- 


stürzlen.  das  alles  müßte  sie  sehen,  und  wenn 
sie  das  gesehen  halte,  dann  würde  sie  nicht 
inehr  sagen:  Gerdauen  ist  schöner! 

Und  nun  zogen  wir  an  jedem  Sonntag,  wenn 
Gott  die  Sonne  scheinen  ließ,  mit  Marien  hin¬ 
aus.  Wir  erkletterten  die  Teulelsmauer,  diese 
lange,  wilde  Felsenreihe,  von  deren  Grat  man 
zu  beiden  Seiten  das  herrlichste  Land  sehen 
konnte.  O  ja.  Marie  war  sehr  erfreut  und  ließ 
cs  an  Bewunderung  nicht  fehlen.  Aber  als  wir 
aut  dem  Heimwege  waren,  da  strich  sie  die 
blonden  Haare  aus  dem  erhitzten  Gesicht  und 
sagte:  Es  war  ganz  schön.  Aber  Gerdauen  ist 
schöner! 

Da  gingen  wir  mit  ihr  zum  Regenstein. 

Es  ist  da  Unerhörtes  zu  sehen.  Da  ist  einc- 

Burg.  Nicht  etwa  so  eine  gewöhnliche  ge¬ 

mauerte  Burg,  wie  man  sie  allenthalben 
sieht.  Nein,  eine  Burg,  die  ganz  in  den 

schieren  Felsen  hineingehauen  ist.  Diese  Burg 
ist  ein  Wunder,  und  es  gibt  nicht  ihresgleichen. 
Marie  sah  sie  mit  staunenden  Augen.  Marie 
mußte  auch  in  das  dunkle  Burgverlies,  das  eng 
wie  ein  Brunnen  haustief  in  den  Felsen  einge- 
graben  ist,  und  sie  mußte  im  Schein  der  hinab- 
gelassencn  Laterne  die  Schädel-  und  Bein¬ 
knochen  da  unten  auf  dem  Boden  sehen.  Und 
nachher  saßen  wir  auf  einer  bemoosten  Mauer 
und  ließen  die  Beine  über  der  Tiefe  schaukeln 
und  sahen  in  die  blaue  Feme,  bis  zu  den  Dom¬ 
türmen  von  Halberstadt.  Und  gerade  nahm 
Marie  das  Wort  und  sagte:  O.  es  ist  sehr  schön, 
ganz  mächtig  schön.  Aber  Gerdauen  ist  doch 
schöner. 

Es  war  furchtbar.  Wir  machten  noch  ein  paar 
schwächliche  Versuche,  Marie  umzustimmen, 
und  gingen  nach  anderen  schönen  Plätzen,  nach 
der  allen  Heimburg,  nach  dem  Kloster  Michael¬ 
stein  und  der  Mönchenmühle,  nach  dem  Biel¬ 
stein  —  aber  es  war  immer  dasselbe:  Gerdauen 
war  schöner.  Da  hatten  wir  eigentlich  alle  Hoff¬ 
nung  verloren  und  gaben  uns  keine  Mühe  mehr. 

Aber  dann  meinte  jemand,  wir  müßten  einmal 
mit  Marie  nach  dem  Bodetal  und  der  Roßlrappe 
gehen.  Ja!  Dann  allerdings  mußte  Marie  besiegt 
sein.  Daran  war  ja  gar  nicht  zu  zweifeln.  Denn 
die  Roßtrappe  und  der  Hexentanzplatz  und  das 
Bodetal  und  überhaupt  alles  dort,  das  war  das 
Allerschönste  —  dagegen  konnte  freilich  nichts 
anderes  aufkommen.  Und  so  gingen  wir  denn 
eines  Sonntags  und  gingen  recht  früh,  denn  der 
Weg  war  weit. 

Es  war  ein  schöner  Sonntag.  Der  Wald  hatte 
das  erste  gelbe  Laub,  und  die  Sonne  schien,  und 
die  Luit  war  klar.  Auch  waren,  wir  frohen  Muts 
und  sangen  unsere  Lieder.  Manchmal  ruhten  wir 
Im  weichen  Moose  unter  den  alten  Bäumen  und 
brachen  unser  Brot.  Endlich  waren  wir  dann  am 
Ziel,  doch  stürzten  wir  nidil  sogleich  aut  den 
Platz  an  das  Geländer,  sondern  verhielten  eine 
kurze  Weile,  klopften  auch  erst  den  Staub  von 
den  Kleidern  und  putzten  die  Nasen,  und  die 


Aufn  :  Heinz  Neubauer 

Das  Mädchen  aul  der  Bank,  das  aul  Ger¬ 
dauen  mit  seiner  allen  Kirche  blickt,  es 
könnte  die  Marie  aus  der  schönen  Erzäh¬ 
lung  von  August  Winnig  sein 


Mädchen  zupflen  zurecht,  was  etwa  an  ihren 
Haarbändern  in  Unordnung  geraten  war.  Dann 
aber  gingen  wir  an  die  Stelle,  wo  der  Blick, 
eben  noch  an  die  grüne  Dämmerung  des  Waides 
gewöhnt,  aut  das  sonnenübergossene  Land  und 
die  schimmernden  Hänge  der  gewaltigen  Tal- 
öflnung  fällt. 

O,  diese  Pracht!  Da  ist  das  weite  Land  in 
seiner  Fruchtbarkeit.  Da  liegen  die  Städte  und 
Dörfer  mit  ihren  roten  Dächern  und  weißen 
Kirchen,  und  alte  Bäume  stehen  um  sie  herum. 
Und  da  zieht  der  Fluß,  Immer  weiter,  endlos 
weit,  bis  er  in  der  letzten  Ferne  wie  ein 
Silberfaden  glitzert  und  zuletzt  im  feinen, 
bläulichen  Fernedunst  verschwindet.  Und  zur 
Rechten  —  da  ist  der  Hexentanzplatz  mit  seinen 


Ueber  die  Tätigkeit  Wlnnigs  als  Oberpräsident 
der  Provinz  Ostpreußen  urteilte  sein  Nachfolger 
im  Amte.  Dr.  h.  e  Ernst  S  I  e  h  r  ,  ln  seinen  Be¬ 
trachtungen  „Ostpreußen  nach  dem  Kriege" 
(„Deute?:-»  Staatenblldtma  und  deutsche  Kultur 
tm  Preußeniande“.  Herausgegeben  vom  Landes¬ 
hauptmann  der  Provinz  Ostpreußen  1931.) 

„Am  2.  Januar  1919  wurde  der  bisherige  Ge¬ 
neralbevollmächtigte  des  Reiches  für  die  bal¬ 
tischen  Lande  in  Riga,  August  Winnig, 
zum  Reichs-  und  Staatskommissar  für  Ost-  und 
Westpreußen  mit  dem  Sitz  in  Königsberg  er¬ 
nannt.  Er  hatte  weitgehende  Vollmachten  zur 
Wiederherstellung  der  Ordnung  und  zur  Schaf¬ 
fung  eines  Grenzschutzes  im  Zusammenwirken 
mit  den  Militärbehörden,  ln  Königsberg  hatte 
damals  die  Malrosendivision  in  einer  Stärke 
von  fast  1500  Köpfen  sich  Herrschaftsrechte  an¬ 
gemaßt.  Ihr  stand  eine  Sicherheitswehr  von 
560  Mann  gegenüber,  die  aus  mehrheitssoziali- 
stisdien  Arbeitern  zusammengesetzt  war  und 
einen  Straßenpolizeidienst  ausübte.  Ende  Fe¬ 
bruar  hatte  die  Matrosendivision  diese  Sicher¬ 
heitswehr  entwaffnet,  sich  im  Königsberger 
Schloß  festgesetzt  und  sich  geweigert,  sich  der 
neu  zu  bildenden  Wehrmacht  zu  unterstellen. 
Winnig  und  General  von  Seeckt  Schritten 
zur  Entwalfnungsaktion.  Es  gelang,  die  Marine¬ 
division  zu  entwafinen  und  autzulösen,  worauf 
sich  alle  Räte  (gemein*  sind  die  damaligen  Sol- 
dalenräte)  der  Provinz  der  gesetzlichen  Gewalt 
der  Volksbeauftragten  unterstellten.  Als  im 
Juni  1919  Oberpräsident  von  Batocki  seinen  Ab¬ 
schied  erbat,  wurde  Winnig  mit  der  vertretungs¬ 
weisen  Verwaltung  der  Geschälte  des  Ober¬ 
präsidenten  beauftragt;  am  I.  Juli  1919  trat  er 
sein  Am!  an.  Am  !.  September  1919  wurde  er 
Oberpräsident  der  Provinz. 

Schwierigkeiten  entstanden  durch  die  Auf¬ 
lösung  der  im  Baltenlande  stehenden  Truppen, 
die  nach  Ostpreußen  zurückströmten  und  weiter¬ 
geleitet  werden  mußten.  Winnig  versuchte,  der 
Arbeitslosigkeit  nach  Möglichkeit  zu  steuern 


Winnig  über  sich  selbst 

.Nach  dem  Gesetz,  nach  dem 
du  angetreten  .  ,  .* 

Das  erste,  was  sich  meinem  Gedächtnis  ein- 
prägte,  waren  seltsame  Geschichten,  Toten¬ 
gräber-  und  Hirlengescbichlen,  olt  weniger  oder 
mehr  mit  gespenstcrlwlten  Erscheinungen  und 
Ereignissen  durchsetzt.  Die  Well  zur  Nachtzeit 
wurde  mir  ein  Reich  meist  gelähr lieber  Geister 
Ueber  diese  Vorstellungen  und  Gesichte 
wuchs  ich  bald  hinaus.  Als  ich  von  meinem 
eitlen  Jahre  an  jeden  Morgen  zwei  Stunden  vor 
Schulbeginn  mir  den  Brotkorb  aul  den  Rücken 
schwenkte,  um  dreißig  Kunden  warrnlrisches 
Frühslücksgebädc  zuzutragen,  ging  mir  eine 
andere  Well  aul,  die  jene  Irühete  verdrängte, 
ohne  sie  zu  vernichten.  Es  enthüllte  sich  mir 
das  Glück  der  ersten  Stunden,  der  dunklen 
Stunden  im  Winter,  der  frühen  Sonnenstunden 
im  Sommer,  die  bis  dahin  ungeahnte  Schönheit 
der  Sonnenaulgänge  in  den  Ucbcrgangszeiten. 
Von  den  500  oder  600  Jungen  der  Stadt  war  ich 
der  einzige,  dem  diese  Erlebnisse  zulielen.  Nur 
ich  sah  die  Märchenwelt  des  Rauhreilmorgens, 
den  Zauber  des  Sonnenaufgangs  über  verschnei¬ 
tem  Lande,  die  gottselige  Schönheit  der  frühen 
Stunden  im  Mai  und  Juni.  Nur  ich  sah  auch  den 


schroffen  Felsen  —  hoch,  unendlich  hoch,  und 
dann  der  mächtige  Wall  des  Gebirges  in  seiner 
bunten  Laubpracht,  und  hier  und  da  ein  weißer 
Birkenbaum  mitten  in  dem  grüngoldenen  Meer. 

Aber  es  handelt  sich  um  Marie.  Ja,  da  stand 
sie  nun  im  seligen  Staunen,  und  die  Hände 
hatten  sich  auf  der  Brust  zusammengefunden. 
Sie  blickte  verwirrt  lächelnd  zu  uns  und  sagte: 
O,  wie  ist  das  schön,  wie  schön,  wie  wunder¬ 
schön! 

Da  jubelte  es  wohl  bei  uns  allen:  jetzt  isl  sie 
besiegt!  Jetzt  wird  sie  es  nicht  wagen,  uns  zu 
erzählen,  daß  Gerdauen  doch  schöner  sei!  Doch 
siehe  da:  ihre  Augen  füllten  sich  mit  Tränen  bis 
zum  Ueberlaufen,  und  ganz  traurig  sagte  sie  mit 
tiefem  Seufzer:  Ach!  Gerdauen  ist  doch  schöner! 


und  auf  geordnete  Verhältnisse  in  der  Landwirt¬ 
schaft  hinzuwirken.  Sein  Gedanke  einer  Land¬ 
wirtschaftlichen  Provinzialarbeitsgemeinschaft, 
die  bis  zum  Ende  des  Jahres  1923  bestand,  trug 
dazu  bei,  daß  Ostpreußen  jahrelang  von  land¬ 
wirtschaftlichen  Streiks  verschont  blieb.  Seine 
Idee  eines  Ostpreußischen  Provinzialwirtschafts- 
rats,  der  aus  den  Vertretungen  der  Wirtschafts¬ 
träger  gebildet  werden  und  die  Wirtschaft  der 
Provinz  mit  Gutachten  und  Anregungen  fördern 
sollte,  hat  sich  nicht  verwirklichen  lassen. 

Als  am  7.  Mai  1919  die  Friedensbedingungen 
bekannt  wurden,  die  eine  völlige  Zerstückelung 
der  deutschen  Ostmark  vorsahen,  war  die  Er¬ 
regung  in  der  Provinz  gewaltig.  Am  22.  Mai 
1919  traten  die  Abgeordneten  der  Verfassung¬ 
gebenden  Nationalversammlung  und  der  preu¬ 
ßischen  Landesversammlung  aus  den  Provinzen 
Posen,  Westpreußen,  Ostpreußen  und  Schlesien 
mit  Ausnahme  der  der  Unabhängigen  Sozialisti¬ 
schen  Partei  angehörenden  zu  einem  sogenann¬ 
ten  „Ostparlament“  zusammen,  um  zu  erwägen, 
ob  es  noch  ein  Mittel  zur  Rettung  der  Ostmark 
gäbe.  Das  „Ostparlament“  gliederte  sich  in  den 
Aktionsausschuß  Nord  für  Ost-  und  West¬ 
preußen  mit  dem  Sitz  in  Danzig  und  den  Ak¬ 
tionsausschuß  Süd  für  Posen  und  Schlesien  mit 
dem  Sitz  in  Breslau.  Der  Aktionsausschuß  Nord, 
dem  auch  der  Verfasser  angehörte,  trat  am 
27.  Mai  1919  im  Remler  der  Marienburg  zu¬ 
sammen  zum  Protest  gegen  die  Zerstückelung 
des  deutschen  Ostens.  Ein  Ostdeutscher  Heimat¬ 
dienst  in  Ostpreußen  und  ein  Volksrat  in  West¬ 
preußen  hatten  sich  mittlerweile  daneben  ge¬ 
bildet." 

August  Winnig  wurde  von  seinem  Amt  sus¬ 
pendiert.  da  er  sich  mit  dem  Befehlshaber  im 
Wehrkreis  I,  General  von  Estorlf,  bei  dom 
Putsdi  vom  13.  März  aut  die  Seite  der  illegalen 
Kapp-Regierung  gestellt  hatte.  Einige  Wochen 
später  übernahm  Ernst  Siehr  das  Amt  des  Ober¬ 
präsidenten;  er  mußte  1933  Erich  Koch  dem 
Exponenten  Adoll  Hitlers,  weichen 


Vollmond  lief  im  Westen  slehen  und  die  letzte 
Sichel  im  Zenit.  Und  jeder  Morgen  solcher  Art 
war  mir  ein  inneres  Abenteuer  und  riet  Ge¬ 
danken,  Gefühle  und  Gesichte  in  mir  aul,  deren 
Abseitigkeit  mein  Sachverstand  das  Recht  des 
Vorhandenseins  verweigerte  und  die  dennoch 
jede  Ireie  Minute  in  mir  weslen. 

Von  der  Romantik  dieser  Morgenstunde  habe 
ich  mich  nie  lösen  können.  Meine  ersten  Ge¬ 
dichte  waren  ein  Duell  mit  dem  Tode  und  eine 
Frage  nach  dem  Wesen  des  Lebens.  Die  ersten 
Prosaarbeilen  waren  labulöse  Heimatgeschich- 
len.  In  der  Mitte  meines  Scholiens  stehen  das 
.Frührot’  unil  der  unglaubwürdige  . Glaube  an 
■las  Proletariat“,  am  Ende  die  .Wunderbare 
Welt“  und  .Europa“.  Ein  wohlwollender  Be- 
’c annler  geistlichen  Standes  meinte:  .Sie  sind 
ISO  oder  200  Jahre  zu  spül  geboren’;  ich  habe 
das  oll  geahnt. 

Gottes  Schicksalswille  lial  sich  durchgeselzt. 
Als  ich  zum  Lehrer  ausersehen  war,  wart  ich 
Iremde  Fensterscheiben  ein  und  machte  mich 
damit  jeder  Förderung  unwürdig.  Als  Ober¬ 
präsident  beging  ich  einen  nur  Wenigen  ver¬ 
ständlichen  politischen  Fehler  und  wurde  end¬ 
gültig  in  die  Schritlslellerei  gedrängt.  So  hat 
mein  Leben  den  vorgedachten  Weg  zurückge- 
legt. 

. Dir  kannst  du  nicht  entfliehen.’ 


Winnig  in  Ostpreußen 
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4.  Fortsetzung 

Der  JägeT  legi  die  Hände  vor  dem  Mund. 
Er  holl  tief  Atem,  und  plötzlich  gellt  der  Schrei 
der  großen  Reisenden,  der  Kraniche,  dreimal 
über  das  Wasser. 

Nach  einiger  Zeit  lösl  sich  aus  dem  Dunkel 
der  gegenüberliegenden  Uferwand  ein  dünner 
Streifen.  Einer  aufrechten  Feder  gleich  schwebt 
er  über  dem  Wasser.  Da  setzt  der  Mann  sich 
hin  und  zündet  seine  Pfeif«  an.  Die  Mücken 
sind  ganz  wild  an  solch  schönem  Abend,  und 
man  braucht  immerhin  eine  Viertelstunde  oder 
noch  mehr  von  einem  Ufer  zum  andern. 

Sonderbar  ist  diese  Anna,  sie  hat  wenig 
davon,  was  sonst  allen  Mädchen  gemeinsam 
Sst.  Es  ‘ist  ja  nicht  leicht,  eine  Ausrede  zu  finden, 
wenn  man  bei  verblassendem  Licht  über  den 
See  kommt,  noch  dazu,  wo  der  ander«  gerufen 
hat.  Immerhin  hätte  sie  nicht  gerade  auf  die 
Stelle,  zuzufahren  brauchen,  oder  sie  konnte  ja 
auch  etwas  vergessen  haben  .  .  . 

Aber  sie  tut  nichts  dergleichen,  um  den  Schein 
zu  wahren.  Siie  steuert  geradewegs  an  Land 
und  springt  aus  dem  Kahn  in  die  offenen  Arme 
des  Jägers.  Und  nun  ist  es  natürlich  zu  spat, 
etwas  zu  sagen. 

Ais  er  sie  wieder  losläßt,  haben  sie  andere 
Dinge  zu  bereden.  Warum  er  nie  gekommen 
sei,  sie  habe  jeden  Abend  gelauert.  Einmal 
sei  sie  sogaT  schon  im  Boot  gewesen,  da  habe 
sie  erst  gesehen,  daß  es  wirklich  Kraniche 
seien,  die  vorüberzogen. 

Albert  lacht  und  erzählt  die  Geschichte  von 
dem  heimlichen  Bock. 

Anna  pflückt  jedes  Wort  von  seinem  Munde, 
wo  doch  jede  andere  mißtrauisch  wäre  an  ihrer 
Stelle.  Sie  will  auch  nichts  wissen,  was  er  nicht 
von  selber  erzählt.  Es  scheint  ihr  ganz  einerlei, 
ob  er  noch  Vater  und  Mutter  hat,  wann  er 
heiraten  könne - alle  diese  für  ein  Mäd¬ 

chen  so  wichtigen  Dinge  berühren  sie  nicht.  Sie 
ist  eben  wie  ein  Kind,  das  nur  das  Geschenk 
der  Gegenwart  kennt,  keine  Spur  von  Vernunft 
ist  in  ihr. 

Und  was  für  sonderbare  Einfälle  sie  hat, 
wirklich  genau  wie  ein  Kind. 

»Komm,  wir  wollen  ein  bißchen  Boot  fahren”, 
drängt  Albert 

Anna  schüttelt  den  Kopf. 

»Warum  denn  nicht?" 

»Ich  möchte  lieber  mit  dir  gehen.” 

Albert  ist  nicht  sehr  erbaut  von  dem  Vor¬ 
schlag,  aber  er  gibt  schließlich  nach.  So  gehen 
sie  denn  langsam  am  Ufer  des  großen  Sees  ent¬ 
lang,  auf  dem  schmalen  Pfad,  der  eigentlich  nur 
Platz  für  einen  hat  Immer  weiter  bleibt  die 
Landzunge  zurück. 

Anna  bricht  das  Schweigen,  «Weißt  du",  sagt 
sie,  «ich  war  immer  allein.  Jetzt  brauche  ich  das 
nie  mehr.” 

«Wieso  nicht?* 

«Jetzt  wirst  du  immer  bei  mir  sein!” 

Albert  bleibt  stehen:  «Wie  denkst  du  dir  das, 
ich  habe  doch  meinen  Dienst.  Wer  soll  den 
machen?” 

«Natürlich  du!”  Anna  lacht,  und  ihr  Mund  ist 
dicht  vor  seinem  Gesicht.  «Ach,  wie  dumm  du 
manchmal  bist!" 

«Na,  hÖT  mal",  bemerkt  Albei-t  empört. 

Anna  fällt  es  nicht  schwer,  ihn  zu  versöhnen. 
Aber  sonderbar  ist  es  doch,  was  dem  Mädchen 
alles  einfällt  .  .  . 

Der  Morgen  ist  schon  abgestanden  und  die 
Sonne  sieht  den  Bäumen  bis  auf  die  Wurzeln, 
als  der  Hilfsförsler  Bartsch  endlich  aufsteht. 

«Na,  wie  war's?”  begrüßt  ihn  Tomaschke. 

«Nichts  war,  alles  ruhig.” 

«Um  so  besser.  Mal  wird  es  ja  auch  abgeholl 
werden." 

Er  behält  recht,  denn  schon  eine  halbe  Stunde 


später  rattert  ein  Kastenwagen  vor  die  För¬ 
sterei.  Ein  Mann  ist  darauf  und  ein  Mädchen. 
Förster  Tomaschke  fertigt  den  Bauern  ab: 
«Wissen  Sie,  wo  das  Holz  liegt?” 

«Das  werd  ich  wohl  wissen,  ich  hab  doch  elf 
Mark  fünfzig  drauf  geboten,  weil  der  Kerl,  der 
Putro,  auch  den  Haufen  haben  wollte.”  Gleich 
darauf  fährt  er  los. 

Der  Hilfsföister  Bartsch  tritt  aus  dem  Haus 
und  sieht  den  Wagen  von  hinten.  «Donner¬ 
wetterl"  entfahr'  e»  Ihm. 

«Ja,  ja”,  schmunzelt  Tomaschke,  «die  ist  schon 
einen  Fluch  wert,  wenn  der  Alte  auch  ein 
Stänker  ist  .  .  .* 

Damit  stapft  er  wieder  in  die  Försterei. 

Eine  halbe  Stunde  später  kommt  der  Wagen 
im  Trab  zurück.  Der  Bauer  wirft  Lydia  die  Zügel 
zu  und  stürmt  in  das  Dienstzünmei.  «Es  ist  nicht 
mehr  dal"  schreit  er.  daß  die  Frau  Förster  in 
der  Küche  vor  Schreck  einen  Teiler  fallen  läßt. 

«Was  ist  nicht  mehr  da?” 

«Das  Holz,  was  sonst?“ 

«Unmöglich“,  sagt  Tomaschke  ruhig. 

.Doch  möglich!  Geklaut  ist,  ich  kann  doch 
kieken!" 

«Herr  Bartsch,  kommen  Sie  mal  rein.” 

Albert  tritt  in  die  Tür,  er  hut  seinen  neuen 
Sonntagsrock  an  und  Tomaschke  staunt.  «S  e 
waren  doch  heute  nacht  am  See  und  haben  nach 
dem  Holz  gesehen?" 

«Zu  Befehl,  es  war  alles  da!" 

«Na  also,  dann  muß  es  auch  da  sein." 

«Ist  aber  nicht",  der  Bauer  bleibt  bockig, 
«geklaut  ist,  und  kein  anderer  als  der  Jescha- 
witz  ist  das  gewesen,  der  war  auch  so  scharf 
auf  den  Posten!" 

«Sie  sollten  nicht  so  leicht  jemand  verdäch¬ 
tigen.  Der  Jeschawitz  hat  selber  Holz  gekauft 
und  es  gestern  abgeholt." 

Der  Bauer  bleibt  bei  seiner  Meinung:  Der 
Herr  Förster  könne  ja  selbst  sehen,  ob  der 
Haufen  da  wäre. 

«Gut,  das  wollen  wir  hm."  Und  alle  drei 
machen  sich  auf  den  Weg.  Der  Wagen  holpert 
über  die  Wurzeln,  daß  es  durch  den  Frühiings- 
wald  dröhnt. 

Albert  Bartsch  wirft  einen  verstohlenen  Blick 
auf  Lydia.  Wie  gerade  das  Mädchen  auf  der 
schmalen  Bank  sitzt!  Das  feste  Fleisch  spannt 
sich  rund  unter  dom  Rock.  Sie  fühlt  wohl  den 
Blick  des  Mannes,  schaut  aber  selbst  immer 
weiter  geradeaus.  Lydia  weiß  auf  sich  zu 
halten! 

Das  Holz  ist  wirklich  fort.  An  seiner  Stelle 
ist  nur  noch  ein  rechteckiger,  dunkler  Fleck  von 
feuchten,  halbverfaulten  Blättern,  auf  denen 
ein  paar  weißliche  Würmer  umherkriechen. 
Einzelne  Pflanzen,  die  ohne  Sonnenlicht  ausge¬ 
schlagen  sind,  recken  ihre  geilen,  geioeu 
Stengel  wie  Finger  in  die  Höhe. 

Lydias  VateT  tobt  schon  wieder,  claß  es  fremd 
aufklingt  gegen  die  Ruhe  der  Buchen.  Wer  nun 
den  Schaden  bezahlen  wolle?  Er  verlange  ein¬ 
fach  neues  Holz!  Einen  Tag  könne  man  doch 
wohl  mit  der  Abfuhr  warten?  Aber  der  Ober¬ 
försterei  sei  es  natürlich  einerlei,  wenn  sie  nur 
das  Geld  habe,  dann  passe  keiner  mehr  auf 
das  Holz  auf  .  .  . 

.Halt!"  unterbricht  hier  Förster  Tomaschke, 
«das  ist  nicht  wahr,  ich  habe  noch  gestern 
abend  den  Hilfsförster  Bartsch  hieThergeschickt, 
weil  mir  die  Sache  auch  nicht  sicher  war." 

«Ach  deri  So  junge  Leute  haben  dodi  was 
anderes  im  Kopf,  wer  weiß,  wo  der  gewesen 
ist  .  .  .* 

„Was  erlauben  Sie  sich?  Sie  wissen  wohl 
nicht,  daß  ein  Beamter  seine  Pflichten  kennt 
und  danach  handelt?  Wenn  der  Hilfsförster  hin¬ 
geht,  ist  das  genau  dasselbe,  als  wenn  Ich  selbst 
dagewesen  wäTel" 

Lydias  Vater  wiTd  ruhiger,  gibt  aber  noch 


lange  nicht  klein  bei.  Dos  Gespräch  dreht  sich 
von  nun  ab  In  der  Runde.  In  der  Erregung  vc  i- 
steigt  sich  der  Bauer  sogar  zu  der  Frage.  s®l! 
wann  denn  die  Förster  die  Diebe  in  Schutz 
nähmen? 

«Davon  ist  keine  Rede,  und  ich  warne  S  e, 
weiterhin  solche  Behauptungen  aufzusteüen 
Wegen  des  Holzes  werde  ich  der  Oberförstern 
berichten,  und  die  wiTd  entscheiden!"  Der  alte 
Dachs  kann  immer  noch  seinem  Mann  stehen 
wenn  es  darauf  ankonimt.  Was  nimmt  sich 
dieser  Bauer  denn  heraus,  wegen  seiner  I um 
pigen  elf  Mark?  „Weidmannsheil!“  sagt  er  noch 
und  macht  kurz  kehlt. 

Der  Hilfsförster  Albert  Bartsch  ist  die  ganze 
Zeit  nicht  recht  zur  Geltung  gekommen  Jetzt 
tritt  er  vor  und  streckt  Lydia  die  ll.inü  h  ' 
«Verlassen  Sie  sich  auf  midi  Fräulein  Lydia 
ich  werde  Ihnen  zu  Ihrem  Recht  veiheüen1" 
Dabei  sieht  er  ihr  tief  in  die  Augen. 

Es  ist  nicht  redit  zu  erkennen,  was  das  Mäd¬ 
chen  von  seinen  Worten  hält,  denn  dei  Bauer 
schlägt  plötzlich  auf  die  Pferde  ein,  um  den  Rest 
seiner  Wut  loszu werden,  und  sie  springen  so 
scharf  an,  daß  Lydia  zu  tun  hat,  sich  an  der 
Runge  festzuhalten  ,  .  . 

Schweigend  gehen  die  beiden  Beamten  heim 
Erst  kurz  vor  der  Försterei  fragt  Tomaschke 
«Sie  waren  doch  gestern  abend  am  Sperand?" 

.Selbstverständlich!"  Und  das  ist  ja  auch 
keine  Lüge. 

„ich  muß  namlidi  über  den  Vorlal!  berichten, 
und  Sie  wissen  ja,  die  Bauern  sind  manchmal 
hellhörig  und  können  einem  Unannehmlich¬ 
keiten  machen.  —  Uebrigens,  morgen  kommt 
der  Herr  Amtsrichter  zur  PiTsch  auf  den  Bock 
Hoffentlich  ist  es  nicht  wieder  umsonst." 

«Dafür  kann  ich  mich  verbürgen  Ich  bin  dem 
.alten  Herrn'  auf  die  Schliche  gekommen.  — 
Aber  darf  ich  mir  noch  eine  Frage  erlauben?" 

«Bitte!" 

«Was  ist  eigentlich  mit  dem  Jeschawitz  los?" 

Der  Förster  bleibt  stehen  und  9ieht  den  jun¬ 
gen  Kollegen  ernst  an:  «Der  Mann  hat  sich  sein 
Leben  verkorkst  —  das  ist  nicht  wieder  gut¬ 
zumachen.  Im  übrigen  haben  Sie  ja  gehört,  was 
ich  zu  dem  Bauern  gesagt  habe." 

„Ja.  abeT  .  .  .* 

«Nun,  ich  glaube,  ich  habe  Sie  schon  frühe  r 
einmal  gewarnt  Wo  deT  Stamm  krank  ist,  gibt 
es  auch  keine  gesunden  Triebe.  Sehen  Sie  zu, 
daß  Sie  aus  der  Sache  herauskommen  und  dabei 
anständig  bleiben,  wie  es  sich  für  einen  Mann 
gehört,  der  die  Ehre  hat,  den  grünen  Rock  zu 
tragen." 

Förster  Tomaschke  ist  sehr  deutlich  gewor¬ 
den,  ganz  gegen  seine  Gewohnheit.  Aber  es  ist 
auch  klar,  daß  er  nun  nichts  mehr  zu  sagen 
wünscht. 

«Ich  lahr  heut  zur  Stadt,  willst  mitkommen?’ 

Selbstverständlich  will  Anna  mitkommen. 
Sie  hat  schon  seit  langem  darauf  gefiebert, 
aber  erinnern  wollte  sie  den  Vater  nicht,  daß 
sie  das  ganze  Geld  fÜT  die  Arbeit  auf  der  Kul¬ 
tur  Iüt  sich  behalten  hat.  Ach,  es  war  ja  nicht 
viel,  vielleicht  würde  es  nicht  einmal  reichen. 
Aber  wenn  ein  Mädchen  nie  sein  Eigenes  hatte, 
wenn  es  sich  nie  hat  schmücken  dürfen,  und 
wenn  es  dann  noch  einen  hat,  für  den  es  lohnt 
—  dann  wird  wenig  Geld  ein  großer  Schatz, 
den  es  sorgsam  zu  behüten  gilt. 

Der  Vater  ist  ja  seit  der  Krankheit  sehr  gut 
zu  Anna,  und  er  hat  es  ja  auch  schon  einmal 
erlaubt.  Daß  er  nun  aber  selbst  daTan  denkt 
und  ihr  mit  ein  paar  Worten  alle  Angst  von 
der  Seele  nimmt,  das  ist  mehr,  als  sie  begreifen 
kann!  Die  ganze  Welt  ist  eben  voller  Wunder. . 

Wenn  Anna  aber  ihr  Heiz  fragt,  so  weiß  es 
genau,  daß  alle  diese  Wunder  doch  nur  eine 
Kette  sind,  die  über  den  See  führt  zu  jener 
heimlichen  Stelle  im  Rohr. 


Arbeitshefte 


I  Für  die  Gestaltung  heimatlicher  Abende 


Sprecher  und  Bundesvorstand  unserer  Lands¬ 
mannschaft  hatten  Landsleute,  die  für  die  kul¬ 
turelle  Arbeit  im  Sinne  unserer  Landsmann¬ 
schaft  von  den  Landesgruppen  namhaft  gemacht 
worden  waren,  zu  einer  ersten  Arbeitstagung 
nach  Hagen  in  Westfalen  eingeladen.  Aus  man¬ 
cherlei  Gründen  konnte  die  Zahl  der  Teilnehmer 
nicht  allzu  groß  sein;  es  waren  vor  allem  Lands¬ 
leute  aus  dem  Raum  Nordrhein-Westfalen  anwe¬ 
send. 

Leider  war  unser  Sprecher,  Dr.  Gille,  verhin¬ 
dert,  an  dieser  Tagung  teilzunehmen!  für  ihn 
eröffnete  Landsmann  Grimoni,  Mitglied  des  Bun¬ 
desvorstandes  und  Vorsitzender  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen,  die  Tagung.  Er 
betonte,  daß  man  sich  nicht  in  einer  Aussprache 
verlieren  dürfe,  die  bei  der  Fülle  der  Themen 
uferlos  werden  könnte,  sondern  gleich  an  die 
praktische  Arbeit  gehen  müsse  Es  sei  nötig, 
brauchbare  Unterlagen  für  die  Arbeit  auf  kul¬ 
turellem  Gebiet  in  den  einzelnen  Ortsgruppen 
und  vor  allem  auch  in  den  Jugendgruppen  zu 
schaffen. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Tagung  war  der 
Beschluß,  durch  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  Arbeitshefte  —  man  kann  sie  auch  Arbeits- 
mappen  nennen  —  herauszugeben,  die  brauch¬ 
bare  Unterlagen  für  die  Ausgestaltung  von  Hei¬ 
matabenden  bieten  werden,  ln  jedem  Heft  soll 
eine  in  sich  geschlossene  Landschaft  behandelt 
werden,  die  Kurische  Nehrung  etwa,  die  Me- 
me'.niederung,  das  Oberland,  und  zwar  nun 
nicht  in  der  Art  eines  trockenen  Vor¬ 
trages  oder  einer  literarischen  Arbeit,  son¬ 
dern  in  lebendiger  Form  und  vielseitig 
und  abwechselnd  gestaltet.  Inhalt  und  Dar¬ 
bietung  sollen  die  Jugend  genau  so  anspre- 


chen  wie  die  Erwachsenen.  Audi  rein  technisch 
werden  die  Hefte  so  gehalten  sein,  daß  sie 
weiter  „aufgefülh"  werden  können.  Man  wird 
also  aus  dem  reichhaltigen  Material  ausw all  teil 
können,  und  das  durch  mehrere  Jahre  hindurch. 
Das  Brauchtum  soll  stark  herausgestellt  werden, 
soweit  es  wirklich  lebendig  war.  Als  Mitarbeiter 
wurden  genannt:  für  die  literarischen  Beiträge 
Dr.  Franz,  Dr.  Heincke,  Dr  Schlusnus,  Bruno 
Hoffmann:  für  Geschichte  Dr.  Gause,  Dr.  Na- 
dolnv;  für  Geographie  Dr.  Kirrmnis;  für  das 
Liedgut  Wilhelm!,  Günter  Puschmann:  für  das 
Brauchtum  Dr.  Schlusnus,  Dr.  Heincke;  für 
Laienspiel  und  Tänze  Dr.  Heincke.  Dieser  Kreis 
bedeutet  nur  einen  Anfang;  es  ist  selbstver¬ 
ständlich,  daß  er  weiter  ausgebaut  werden  wird. 
Es  wurden  auch  sofort  eine  Reihe  von  Themen 
zur  Bearbeitung  verteilt:  „Am  Memelstrom* 
(Dr.  Kirrinmis  und  Dr.  Nadolny),  .Erntedank" 
(Dr.  Schlusnus,  Dr.  Heincke),  «Abstimmung  in 
Masuren"  (Gnadt),  „Von  der  Maas  bis  an  die 
Memel"  (Dr.  Novak),  „Ostpreußische  Menschen" 
(Dr.  Heincke),  «Der  preußisch-deutsche  Soldat" 
(Dr.  Gause),  „Königsberger  Straßennamen" 
(Dr.  Portzehl,  Dr.  Franz).  Die  Herausgabe  der 
Hefte  ist  finanziell  gesichert;  es  können  also 
die  Orts-  und  Jugendgruppen  damit  rechnen, 
neben  dem  schon  bisher  zugänglichen  Material 
nun  auch  diese  besonderen  Arbeitsmappen  für 
die  Gestaltung  ihrere  Abende  zu  erhalten. 

Im  Verlauf  der  achtstündigen  Dauer  dieser 
Zusammenkunft  wurde  über  zahlreiche  Fragen 
gesprochen,  die  mit  der  kulturellen  Arbeit  un¬ 
serer  Landsmannschaft  im  Zusammenhang  ste¬ 
hen,  besonders  natürlich  über  die  Berücksich¬ 
tigung  unserer  ostdeutschen  Heimat  im  Unter¬ 
richt  in  den  Schulen.  Die  Lage  in  den  einzelnen 


Ländern  ist  sehr  unterschiedlich;  da  wir  kein 
Bundes-Kultusministerium  haben,  ist  eine  ein¬ 
heitliche  Regelung  für  die  ganze  Bundesrepublik 
leider  nicht  möglich.  Die  ständige  Vertretung 
der  Kultusminister  und  der  Zusammenschluß  der 
Pädagogischen  Akademien  auf  Bundesebene 
können  gewisse  Ansätze  geben. 

Alle  Anwesendem  waren  sich  darin  einig, 
nunmehr  an  die  praktische  Arbeit  zu  gehen. 
Wenn  man  da  einiges  geschaffen  hat,  will  man 
wieder  Zusammenkommen. 


Dr.  Paul  Ferd.  Schmidt,  der  bekannte  Kunst- 
«chrtftsteHer.  vollendet  am  7,  April  In  SIc.es clor!  bc. 
Traunstein  (Oberbayern)  sein  7S.  Lebensjahr.  In 
Goldap  als  Sohn  eines  Amtsgerichtsrats  nur  Welt 
gekommen,  besuchte  er  ein  Königs berger  Gymna¬ 
sium  und  studierte  in  Berlin,  München  und  Straß¬ 
burg  Rechtswissenschaft.  Die  Referendurprüfung 
hatte  er  bereits  bestanden,  als  er  in  Paris  sich  ent¬ 
schloß.  der  Kunstwissenschaft  sich  zu  widmen.  Er 
war  an  Museen  in  Berlin.  Frankfurt  und  Magde¬ 
burg  tätig  Nach  dem  ersten  Weltkrieg  war  er 
anderthalb  Jahrzehnte  Direktor  der  Städtischen 
Sammlungen  ln  Dresden,  wandte  sich  aber  dann 
ausschließlich  der  Kunstschriftstellerei  zu.  F.r  ist 
besonders  bekannt  geworden  als  Herausgeber  der 
vortrefflichen  Monographien  „Stätten  der  Kuüur". 
In  diesen  behandelte  er  selbst  „Frankfurt  a.  M.“, 
das  berühmte  alte  schwäbische  Kloster  „Maulbronn“ 
und  den  „Dom  zu  Magdeburg“.  Ueber  die  „Deutsche 
Malerei  173« — 1830“  hat  er  ein  zweibändiges  bedeu¬ 
tendes  Werk  geschrieben.  Ferner  hat  <*r  in  Sonder¬ 
schriften  die  Maler  Josef  Führich.  Philipp  Otto 
Runge.  Ernst  Noldc  und  Alfred  Kübln  charakteri¬ 
siert  und  auch  ein  wichtiges  Werk  über  „Die  Kunst 
der  Gegenwart"  verfaßt,  das  allerdings  nur  bis  zum 
Jahre  1920  reicht,  sowie  den  „Biedermeier-Malern" 
ein  recht  tüchtiges  Buch  gewidmet.  Paul  Wlttko. 

Han*. Joachim  Haccker,  Autor  von  „David  vor 
Sau!"  und  „Tod  des  Odysseus-,  hat  Hilmar  Hoff- 
manns  Studio  „Zeitgenössisches  Schauspiel"  In  Ober¬ 
hausen  sein  neuestes  Drama  „Licht  im  Hause  — 
nichl  auf  der  Straße"  zur  Urtesung  übertragen.  Es 
wird  von  Mitgliedern  der  städtischen  Buhnen  unter 
der  Dialog-Regie  von  Eugen  Wallrath  Anfang  Aprtt 
in  Anwesenheit  de«  Dichter«  gelesen  wird.  Hans- 
Joachim  Haecker,  geborener  Königsberger,  lebt 
als  Studicmat  in  Wilhelmshaven, 


Roof  und  läßt  sich 
vlit  dem  Boot  Ist 
Weg  zur  Stadt,  und 

wenn  't’er  \  rudert,  dauert  *  kaum  länger 

Siuiid-  Nur  hat  er  sie  so  selten 
eme  hall  h  un  ^  e  lm  iJool  wdrtGni 

Runde  der  tnmten 

,1,  großen  Fensterscheiben,  hinter 
daß  man  sich 


Jetzt  sitzt  die 
rudern  wie  eme  l’nnzt 
es  immer  noch  der  kurzes! 
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viel  Wunderbares  liegt 
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wird  nicht  gleich  kauieh, 
di  alles  ansehen,  aile  di» 
dann  erst  wird  sie  ent» 


.1,1  i  auf  dem  Mark!  steh!,  wäh- 
sengend  anl  dem  Pflaster  tanzt 
it  Lullhüuch  durch  die  Häuser- 
da  w  ul  ihr  ganz  klein  zumute. 

«  «  r,  nur  •  n  paar  Spatzen  und 
■i  hen  de:  II  iz«  Die  bunten  Aus- 
m  t  riesigen  Säcken  ver- 


deiii'i’.  so 
tvoul  roe  v 

Heu'e  ■« 
sic«  haben 
o  nein,  su 
vielen  Laden, 
scheiden. 

■Ms  s nun 
rund  d  e  Sonn 
und  iiitgonds 
mauern  dringt. 

Der  Platz  :st  tu 
Tauben  Widers 
lagen  aber  sind  wi 
hangt 

PIolzLch  klopll  jemand  Anna  von  hinten  auf 
die  Schulter:  .Was  stehst  du  hier  und  stierst 
Wie  n  Kosebock?' 

Das  ist  doch  die  freche  Stimme  der  dicken 
Ida,  von  der  man  s  ch  sov.el  in  den  Dörfern  er¬ 
zählt.  Die  ist  in  der  Stadt  zu  Hause  wie  kein« 
andere  Welch  ein  Giurk.  sie  zu  treffen! 

Ida  ist  auch  sofort  bereit,  zu  helfen.  Ein¬ 
käufen.  das  iiiarhl  immer  Spaß.  „Im  Sortimeots- 
lager  is  zu  teuer",  erklär!  sie  sofort,  «wir  gehen 
zu  Pullwftz." 

Anna  ist  alles  recht,  und  ida  zieht  sie  mit  sich 
fort,  wie  eine  Mutter  ihr  Kind  führt.  Bevor 
sie  in  das  erste  Geschalt  treten,  fragt  sie  nocht 
„Wieviel  Geld  hast  denn?" 

„Siebzehn  Mark  achtzig,  ist  aber  auch  ffir 
Schuhe,  Strumpfe  und  wenn's  geht  einen 
Hut  .  .  ." 

„Na,  alle  Welt  wirst  dafür  nicht  knegon,  aber 
wir  werden  mal  selten  " 

Und  Ida  sieh!  wirklich,  das  Unmögliche  mög¬ 
lich  zu  machen.  Sie  versieht  es,  mit  den  Laden¬ 
gehillen  umzugehen.  Sie  laßt  alles  heranschlep¬ 
pen  und  findet  alles  zu  teuer.  Ueberall  entdeckt 
sie  einen  Fehler  Sie  preßt  die  Ware  herunter, 
daß  überhaupt  kein  Preis  mehr  angemessen 
erscheint.  Nur  einmal  tritt  sie  Anna  auf  den 
Fuß,  daß  sie  last  aufgeschrien  hätte.  Und  dann 
kommt  sre  beiläufig  immer  wieder  auf  dies  ein« 
Kleid  zurück.  Aber  schließlich  erklärt  sie  doch: 

„Is  ja  nicht  das,  was  wir  eigentlich  suchen,  “ 
aber  hier  gibi's  ja  keine  Auswahl.  Was  meinst, 
vielleicht  gehen  wir  doch  noch  ins  Sortiments- 
lager  .  .  .?“ 

Anna  ist  zu  Tode  erschrocken  über  Idas  Art, 
mit  den  feinen  Herrn  uinzuspringen.  Aber  die 
scheinen  es  tu  du  anders  gewohnt  zu  sein.  Und 
langsam  fällt  der  Preis  . 

Da  kommt  Unruhe  in  den  Laden. 

„Einen  Augenblick!"  sagt  der  Verkäufer  und 
stürzt  davon. 

Eine  neue  Kundin  kommt  geradewegs  auf 
die  Stelle  zu,  wo  Anna  und  Ida  sichern,  ein 
großes  schönes  Mädchen,  als  ob  alle  ihr  ge¬ 
hörten.  Schließlich  bleibt  sie  aut  demselben 
Siiick  hängen,  um  das  Ida  handelte. 

„Wieviel  kommt  das?" 

„Zwölf  Mark  fünfzig,  meine  Dame." 

„Schön  .  sagt  Lydia,  und  das  Kleid  verschwin¬ 
det.  An  der  Kasse  kl.ipp.  it  Geld,  und  wenige 
Zeit  später  geh'  das  Mädchen  davon.  Der  Ver¬ 
käufer  dienert  hinler  ihr  her.  Als  er  endlich 
zurückfindig,  legt  Ida  los: 

„Sie,  Mensch,  das  Kleid  wollten  wir  doch 
haben  I“ 

-Tut  nur  leid,  das  haben  Sie  nicht  gesagt. 
Sie  haben  ja  gesehen,  die  Dame  hat  gleich  den 
vollen  Preis  bezahlt.“ 

„Halten  wir  auch,  was  glauben  Sie  denn?* 

„Das  habe  ich  nicht  gewußt,  aber  bitte,  wie 
Ist  es  mit  diesem  allerliebsten  Stück?  Das 
Letzte,  was  die  Mod«.'  bringt.- 

„Quatsch!"  sagt  Ida  grob,  „das  können  Sie  der 
Lydia  verkanten  W,r  gehen  ins  Sortiments¬ 
lager. 

Draußen  fragt  Anna:  „Wer  war  denn  das?" 

„Kennst  die  nicht  die  .schöne  Lydia'?  Hat 
sich  was  mit  .schon  „bei  der  Vater  kann  be¬ 
zahlen.  Und  wu  sind  t eingefallen.  Aber  ins 

bet  S?ab^r-,  hPn  *"  ,P,zl  VR suchen  wir's 

uml  wirklich,  es  gelingt 
hr.  Kleid.  Schuhe  und  sogar  einen  Hut  zu  kau- 
hm  Strümp  e  wird  sie  borgen,  dann  bleibt  so 
viel  ubng  daß  es  für  beide  zum  Eis  reicht, 
stehl  dem  weißroten  Schirm 

kühlt  f  nri1rdw  vS  W"'  Ba,sara  diR  Lippen 
kühlt,  findet  Ida  Zeit  zu  allerhand  Fraqen: 

wofür  Anna  alle  die  Sachen  kaufe  .  .  .?•  So.  Für 

K  rX  n-?mrrh  W°hl  'dr  die 

ginge?  ‘  ‘  ?  °  ’  S  nPdl  imnu>r  mit  dem  Grünen 

denvt^r'  °S  jet,ZI  n,dht  Jnders,  als  vorhin 
faßt  ,m,,lidel'  Id“  P"-*«  sie  aus  und 

alhVertah  ,Drtn'"  "a<*d™  *»• 

1  ,hdl:  -Brauchst  mir  nichts  zu  er- 

was  r  ,Jnnl  ,*  T  ”  w  1Ut'  idi  werde  dir 

EESitÄS  st 

Rati?'1'1  *Vi'1  P’",7Juh  in  der  Hitze.  Vom 
Rathaus  schlagt  die  Uhr  drei  Schläge 

„Ich  muß  jetzt  nach  Hause.  Vater  wird  schon 
warten.  Und  vielen  Dank  auch." 

Vt  dank«P«  gut!"  Und  während 


Anna  mit  ihren  Pakoien 


sich  Ida  nach  neuen  Taten  um. 

Fortsetzung  folgt 


zirm  Boot  geht,  sieht 


Jahrgang  4  '  Folge  0 


Das  Ostnreußenblatt 
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An  alle! 


Al«  Lnndsmiuinsrhnft  OMpri-utlrn  ist  Ule  vertrlv- 

!,n . mV',;,;,, 

«\lr.i,1,  ;  ,“'n  '"1"  '»ul*,  blond  uu.l  ln  der 

Hm.1!,!  ',  I,m'  h"  "'»■  Uedi-uuing  st- 

tsoiinrn  du*  Ui* in  Aul  trau  umi  Erbe  unserer  verlas- 

-"«'P'‘ch,.  im  Inneren  te"  die  z“ 
kammenfülirun*  zerrUtteuer  Familien,  die  Schaffung 

iift  .f.b  1ll!S,nii.K,?t?,koi,cn  und  du>  Durchführung 
SwrtKi.Vll  K«U,u*s  “lr  «"‘Preußen  mit  der 

terh. w.nUhen  ''  »rKsamkeU  der  l.undsmaniiscliaf I 
V«  rbunUrn.  mi  A«  ul.ere,,  hanqi  e.  von  llirer  Arbeit 

!V  I?  '  1  tI,lL‘U,r  von  unserem  \  •  rtrelhur.gsj.cliick- 

^rhlr^^?ßL^rtKt'n•  sl’!,lc  Fu.rchl harke it  der  WeUttflcni- 
licnkeit  klirre*  macht  und  damit  die  Voraussetzung 
zu  unserer  Kiirkkehr  geschaffen  w  erden  kann. 
Keines  dieser  Ziele  wird  erreicht  werden,  wenn 
.  ^.idsinannMUar,  ihre  Aufgaben  nicht  erfüllt. 
Keine  Ihrer  \Uf gaben  wird  sie  «an/  erflilien  kiin* 
neu,  wenn  nirlit  der  letzte  ostprcUllisrhe  Lands, 
mann  mit  ihr  verbunden  i>t.  sie  wird  das  Schicksal 
der  verminten  nicht  aufklaren,  sie  \% i rd  Schäden 
und  Verluste  des  Kriege*  m  unserer  Heimat  und  nn 
jedes  Fin/einen.  Familie  und  Benitz  nicht  fesUfcl- 
icn  und  Dir  zu  Deiner  l-.ntsrhäiltcuni;  nicht  verhel- 


ken  können,  und  ihre  Angaben  iiber  d  is  Opfer  un¬ 
serer  Heimat  und  das  an  ihr  geselle  ne  ne  Unrecht 
werden  unvollständig  sein,  wenn  sie  nicht  vom 
Schicksal  Jeder  Familie  und  CicracinCe  unterrichtet 
ist,  wenn  sie  nicht  welll,  Landsmann.  daß  Du  am 
Leben  bist  und  wo  Du  wohnst!  Unser  Ruf  „An 
alle“  hat  endlich  viele  Landsleute  erreicht,  die  sich 
zur  Meldung  noeii  nicht  entschlossen  hatten.  Zahl¬ 
reiche  Zuschriften  «Ingen  den  Kreiskartclen  zu. 
Aber  immer  noch  gibt  es  Ostpreußen,  die  hinter 
einer  Mauer  des  Schweigens  leben.  Noch  einmal 
geht  unser  dringender  Ruf  an  alle,  die  noch  zöger¬ 
ten:  .Meldet  Euch! 

Die  Bevölkerung  Ostpreußens,  in  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  vereinigt,  verlangt  nicht  von  Dir. 
daß  Du  ErklSrungen  unterschreibst  oder  Beiträge 
zahlst.  Aber  sie  erwartet  von  Dir,  daß  Du  diese 
Postkarte  ausschm idest,  ausfßllM  und  sie  Deinem 
Kretavertreter  oder  seinem  Sachbearbeiter  einsen¬ 
dest,  wenn  Du  Dich  noch  nicht  hei  Ihm  gemeldet 
hast.  Damit  Übernimmst  Du  keine  Verpflichtung, 
sondern  Du  erfüllst  eine  Pfllrht  lind  Du  nützest  Dei¬ 
ner  Heimat,  allen  Ostpreußen.  Deiner  Familie  und 
Dir  selbst! 


Name 


Heimat- 
Gemulntte 
Strebe  oder 
Orlsteil:  . . — 

Heimalkreis: - 


.  Vorname; 


bei  Frauen  auch 
Mädchenname: 


E  Geb. -Tag: _ 

t  Verw.-Grad: 


Geb.-Ort:  . . 

Kreis:  . . . 


Fam.-Stand:  led.  verh.  verw.  gesdt. 


Kinder: 


Kon!.: 


Beruf  zu  Hause: 


Liste  der  Kreisvertreter 


(Du*  Klammern  arm*« ebenen  Anschi. Heu  sind 

d.e  rlvt  GeschAftv  führet  oder  Kor  fclführer  der 
Kreisel 

Äuget app  (Darkchmeni:  Wilhelm  Haegert.  i*2a> 
Düsseldorf.  MunsteiitiaOe  123 

Angerburg:  Brnv.  M  ha  t*:.  (20b)  GöUlngen.  .fen- 
ncrstr«Be  I3i. 

Allensirin:stxiUt:  Fov^tmi  *•<•!  Hans  Ludwig  Locffke, 
:21n)  l.tin^tnirfi.  Gartenstrade  M  (Paul  Tebnei. 
(24a)  üanibutt;  21,  Volkinnnnstrnde  9), 

Alienstetn-l.aiid:  Kg  bei  i  Otto.  (2f>a)  Hannover.  An¬ 
nens:;  •  :t  (Bim  •  Ktttnicr.  Celle.  saqemuhien- 
straßc  Cfl). 

Hartenstein:  Büm*m  me -:er  a  D  Z*lD.  (20a)  Celle. 

Hannoversch«  Straße  2 

Hrauitsberg:  FerrLnand  Federau.  (23h)  Bad  Klipp 
(Rhein),  Haupt&tt.  7‘>  (Wottkang  Pohl.  Ham¬ 
burg  13.  MoorweitScnst m ße  ?2). 

F.benrod«*  (Stal!  uponrn )  R  .d  if  de  !a  Chaux.  (24b) 
Mügeln  (Holstein)  bet  Bredenbek.  Kreis  Rends¬ 
burg 

Elchniederung;  Pan!  Ndt/el.  (24b)  BrüjZfce  (Holstein) 
Uber  Neurruinsier  (Herber:  Samei.  Hamburg- 
Wandsbek.  Gehöixwcg  7). 


Unsere  Sucharbeit 

Oslpreußische  Landsleute!  Eure  Meimatkarlei 
wird  ausschließlich  hei  den  Vertretern  Eurer 
Heimatkreise  geführt.  Laßt  Euch  nicht  Irre- 
machen  durch  die  Ankündigungen  einer  so¬ 
genannten  „Oslprcußenkartel“  in  Neumünster! 

Die  Vollständigkeit  der  Kartei  Eurer  Heimat- 
kreisvertretor  ist  für  die  schnelle,  reibungslose 
Durchführung  der  Sdiadensieslslellung  von 
großer  Bedeutung.  Deshalb  benutzt  noch  einmal 
die  heute  gebotene  Möglichkeit!  Füllt  die  Kartei¬ 
karte  neben  dem  Aufruf  „An  alle“  aus  und 
schickt  sie  —  soweit  noch  nicht  geschehen  —  an 
Eure  Heimatkreisvertreter. 


Fisrhbausent  Heinrich  Lukas,  (Mb)  Gr  -Quere .  Kr. 
Flensburg  (Sommer,  Borste!  bei  PUuieberg, 
Holstein). 

Gerttauen:  Erich  Paap,  (20a)  Stell«  (Hannover)  über 
Burg«loi'f. 

Gotdap:  Johannes  Magnat,  (23)  Leer  (Ostfniesland), 
RetmcrsstrotSe  3. 

Gumbinnen:  Hans  Kuntzc,  (24a)  Hambul  g-Berge- 
dorf.  Kupferhof  4  (Ltnssmlnat.  Lüneburg, 
Sctuldetelnwcg  33). 

HelMsi-nlicil:  Karl  Gustav  Knorr.  (24b)  Husum 
(Nordsee).  Schloß  (Paul  Birth,  Klel-WIk. 
Arkonastraße  3). 

Heilslicrg:  Robert  Parsch.au,  (22)  Ahrbrück,  Post 
Brück  (Ahr). 

Insterburg-Stadt:  Dr.  Gert  Wander.  (23)  Oldenburg 
i.  O’dbg..  Amselweg  4 

Inster  bürg- Land:  Fritz  Naujoks.  (24b)  Lügerdc-rf 
(Holstein),  Ro-senstr.  4  (Padelfkc.  (23)  Oldenburg 
1.  O..  Kanal, Lallt'  6a) 

Johannisburg:  Fritz  Walter  Kaut*.  (20b)  Altwarm¬ 
büchen;  Hannover. 


Königsberg-Stadl:  Konsul  Hellmuth  Bieske,  (24a) 
Hambuig  1.  Chtlehaus  A:  Keglerungsral  a.  D. 
Siech.  (24b)  Kiel,  Alte  Lubec.se:  Chaussee  18: 
Pastor  Hugo  Llnck.  (24a)  Hamburg  13,  Mittel¬ 
weg  uo  (J nnzen,  Hamburg  30,  Mittelweg  110 

Königsberg-Land:  Fritz  Tclchert.  (20bi  Helmstedt. 
Garten  freiheil  17/1. 

l.abiau:  Landwirtachattarat  Walter  Oernhöfc:.  (24a) 
Lamstedt  (Niedererbe).  (Ktvuttl,  Esch  bei  Mel- 
doi-f /Holstein). 

I.Otzen:  Werner  Gittllaume,  (24a)  Hamburg  21.  Aver- 
hofrstraße  8  IX  (Huwe,  Hamburg  21.  Anngart- 
str  alle  2). 

Lyck:  Otto  Skibowski.  (16)  Treysa.  Bezirk  Kassel. 

Memel-Stadl:  Arno  Jsbn,  (24b)  Bad  Oldesloe,  Tra- 
venhöhe  31 

Memel-Land:  Karl  Stiaull.  (Mb)  KckemfOrde  (Hol¬ 
stein),  Lindenweg  17  (Geschllfisführer  der  vier 
Memel  kreise:  Görke.  (23)  Oldenburg  i.  O.. 
Cloppenburger  Straße  30J|, 

lleydekrug:  Waller  ButtkcteU.  (24b)  Eckenvtörde. 
Lindenweg  13. 

Pogegen:  Helnrleh  von  ScMenther,  (20b)  OdHehau- 
sen  66  über  Göttinnen 

Mobrungen:  Relnhold  Kaufmann,  (23)  Biemen, 
Schierker  Straße  8. 

»Idenburg:  Bürgermelsler  o.  O.  Paul  Wagner.  (13b) 
Landshut  (Bayern)  U.  Postfach  2. 

örtclsburg:  Gerhard  Bahr,  (23)  Brockzetel  Uber 
Aurtch  (Ostfrtestand). 

Osterode:  Richard  von  Negcnbont.  (16)  Wanfried 
(Werra).  Kalkhof. 


Jetzige  Tätigkeit: 
jetzige  Anschrift; 


'.nsdirift- 

Änderung: 


o 

o 


(genaue  Posiansthrill) 


(genaue  PosUnschrltt) 


Dalum  der  Eintragung;  - - - - 

llciuiülortskdrtei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 


Pr.-Fvlau:  K«ri  v.  Giern,  (21)  Brenken  Kiels  Büren. 
Westfalen  (v.  Lölhöffel.  (»0«)  Hannover.  Joidan- 
•traße). 

Pr.-Hulland:  Carl  KroH.  (24b)  Pemerhof  bei  Plnne- 
ber*.  Holstein  (Gottfried  Amllng,  (24b)  Plnnc- 
berg.  Ricliard-Köhn-StraDe  2). 

RasteiiburR:  Heinrich  Hll«endorü,  (24b)  Flchn.  Poat 
Kletkamp  über  Lütjenburg. 

Rüßel:  Paul  Wermter,  (24b)  Krempe.  Holstern. 
Neuonbrooker  Straße  26. 

Sensburg :  Albert  von  Kotelhodt.  (24b)  Breitenfelde 
über  Mölln.  Lauenburg. 

Schloßberg  (Pillkalien):  Du  Erich  Wallat.  (24a)  Wen- 
nerstorf  Uber  Buchhol*  (Ferntti.  Lünebum.  Gr 
Rackerst  raße  10) 

Tilsit-Stadt:  Ernst  SUdle,  (24b)  Wes&clburen  (Hol¬ 
st  8*.  n)  PostfECh. 

TlUit-Kagnlt:  Dr.  Han»  Reimer,  (13)  Holtum* 

Marsch  lib.  Verden  (Aller).  (Balzeroit,  Hubert. 
(24a)  Drochtersen  über  Stade). 

Treu  bürg:  Aibrecht  Czygon,  (23)  OldenlHirg  t.  O  , 
Hochhäuser  Stiaße  lo. 

Wehlau:  Reclttsanwali  Werner  Potrcck,  (24«)  Ham¬ 
burg  13,  Fontenay-Allee  12  (W.  Pöpplng.  r» 4a) 
Hamburg  13.  Or.  Bomstrnße  1). 


L 


31uö  Öen  oftpceu^ifrfien  fietmnff reifen .... 


Schloßberg  (Pillkalien) 

Das  dlesjähriße  Krelstretfen  des  Kreises  Schloß¬ 
berg  findet  am  Sonntag,  dem  17.  Mal.  in  Hamburg 
stnit.  Ala  Tagungalokal  xat  die  Glbschloßbrauerel 
Ausschank  in  Hnmburg-NJcnstedten  vorgesehen. 
Alle  Lendsleute  aus  Stadt  und  Kreta  Schloßberg 
weiden  schon  heute  gct>etcn.  sich  für  diesen  Ta« 
frei  Mi  halten  und  auch  Verwandte  und  Nachbarn 
von  diesem  Treffen  stu  verstand  wen.  Weitere  An¬ 
kündigungen  folgen  im  Ostpreußenblatt. 

Dr.  Wallat,  Kreisvertreter. 

Gumbinnen 

Gesucht  werden: 

Studt  Gumbinnen:  Freiherr  v.  d  Goltz,  Rüdiger. 
Karstensen.  Postrat.  Erlch-Koch-Str.  8:  Loeklatr. 
Ernst,  Möbclfabrtkant,  BismarcksM*.  20:  Neunumn. 
WI1U,  Chemiker.  Kßmgatr  ;  Rudzun .Emst.  Tapezlc- 
rermciater.  Goldape:  Straße. 

Stadt  Gumbinnen:  Achenbach  Franz. 
Stabsfeldwebel:  Brosch,  Wilhelm.  ..Gumbinncr  Alls. 
Zeitung";  Drewlies  Fritz.  Mühl«  Prang;  Glnndin, 
Erich.  Slabatetdwebel;  Klinget.  Johann,  Steuer¬ 
inspektor;  Knappke,  Franz.  Postbeamter.  Maekcn- 
senstraße;  Kusinn.  Einst,  und  Ehefrau  Käte.  geh. 
Bersehuck.  OrUnstraße  23:  I.enkelt.  Helnrlette.  Fri,, 
Altersheim  Lazarettstraße  5:  l.tcdtke.  Clemens. 
Re«  .-Inspektor;  Matihee  Bernhard,  Uhrmacher; 
Pietsch,  Kurt.  Lehrer,  und  Eherrau:  Schmidt. 
Auguste,  Witwe.  Gartenstraße  2«n:  Werntcn,  Ro¬ 
bert.  Snlzburgcrhclm;  Wersln.  Heinrich,  Elektrizi¬ 
tätswerk. 


Kreis  Gumbiunen:  Barkowski.  Familie,  GrUnwei- 
den;  Heister,  Familie,  jagersltagen;  BromanL  Wil¬ 
helm.  Tlachler.  Braueraduif;  Hiegert.  Emms.  gib. 
Runnkc,  W-.ekmünde.  HMert,  Familie.  Bauer,  Gcr- 
tanau  Juigeled,  August.  Altsitzer.  Bergcndoit; 
Jurgelelt,  Franz,  Fritz  und  August.  Bergendort; 
MeyhOfer,  Franz.  Heinaort;  Ruhnke,  Luise.  Frau. 
Wiekmünde;  Runnkc.  Wilhelm,  und  Eivclrau  Anna. 
Kl.-Datzen;  Sehe  (Der.  Um.  Lchrerwttwe.  Preußen- 
dorl;  Schwalm.  Otto.  Witwe.  ZwelLnden;  Smokch. 
Gertrud,  geb.  Nauloks.  Braueredorf;  Thiel.  Albert, 
tmd  Ehefrau  Anna.  Kanthausen;  Zimtnermenn, 
Emma,  Lchrerwltwe,  Berg-ndorf. 

KrctsGumblnnen:  Bieber.  FriU.  und  Ehe¬ 
trau  Minna,  geb  Enskat.  Llndenkrug:  Gaudschun. 
Athen  und  Ehefrau  Ida,  geb.  Rltzkowskt,  Kahl- 
heim:  Gudat,  Schuhmachci  PötMhwaldc:  Hnbeck. 
Gertrud,  Frl.,  Nemmcrsdoif:  HUmke.  Georg.  Leh¬ 
rer.  Kl, -Preußen brUCh;  Kossln.  Grete,  geb.  petiat, 
Kalmelskrug;  K  reu  zahlet-.  Hermann,  Pötschwalde; 
Metachulat  WllJ».  Ncmmersdorl,  Steguhn,  Martha, 
geb  lsakelt.  Glrnen:  Stulgles.  Wilhelm.  Pötsch- 
walde.  Stutzkl.  Otto.  Bergenbrück. 

Krc;sk*ttei  Gumbinnen  Friedrich  Ltngsmtnat, 
(24a)  Lüneburg),  Schudstelnweg  33. 

Insterburg 

Wer  kann  uns  Wappen,  AdreU-  und  Tclephon- 
btlchcr  der  Stadt  und  des  Landkreises  Insterburg 
»Ihwebe  llberlassenT 

Zentralstelle  der  noimauieucn  Insterbuiger. 
Oldenburg  t.  O.,  Kanalstr.  6  a. 


Angerapp  (Darkehmen) 

tm  Jahre  1643  Anden  bis  )et»  folgende  Krcistrerfen 
statt: 

am  10.  Mat  In  Bochum  anlZIU.  dea  Bundeslretfen», 

am  Hi.  Juli  In  Hamburg  im  „SüUdortci  Hof-, 
Harnt  Jig-suildorf,  und 

am  3o.  August  ln  Hannover  im  Kurhaus  Ummer* 
b turnten.  (Jattreshaupttreffm.)  tthtteUteitcn  wei¬ 
den  reditzeittg  bekamvt-gegeben. 

Zur  Autstetlune  d«:  Seeienitfte  der  Stadt  An- 
getapp  werden  sämtliche  ehemaligen  Hausbesitzer 
gebeten,  die  Namen  aller  Einwohner  llim  Hnusr», 
die  i’m  i.  Scpuinber  n-so  in  ihrem  Hause  gewottnt 
haben,  mir  muzuu-llen.  Außcitlen  Namen  bitte  ch 
mir  auch  die  Sttaße  und  Hausnummer  und  falls 
möglich  den  Geburtstag  und  -Ort  sowie  den  jetzigen 
Wohnort  alter  Einwohner  anzugeben.  Da  die  An- 
gctegenheU  eit,  bitte  Ich  um  lasche  ErieUlgung 
c:  acht  werden 

Heit  und  Frau  Mrowka.  Anrerapp,  Zollbeamter: 
Frau  Stclnort,  Jürgenlelde;  Bruno  Gronau.  Brösen; 
Hans  Reckiie».  BMttrilan  Aug.nt  Stellmacher, 
Bergungen;  Lt.  d  Oetwl  irmevle  Snnncnberg,  Tretn- 
pon;  Ernst  Gmber.  Angerapp.  [nsterburgci  Straße: 
Fritz  Eder,  Angerapp,  GoVdaper  Straße;  Willy 
Sd'tlsdio,  Angerapp.  Goldapcr  Straße 

Meldungen  und  Hinweise  erbittet  Wilhelm  Hae¬ 
gert,  Krelsvertreb-r,  Düsseldorf  Munster  str.  123. 

Gerdaucn 

Zum  Btmdcstreffen  ln  Bochum  am  10  Mai  wol¬ 
len  sich  zur  Ausschmückung  des  Helmatkreistok  i- 
ir->  i  .-c  Lan  c  uto  melden,  die  In  Bodium  oder 
Umgebung  wohnen. 

Gesucht  werden:  Frau  Anna  Freund,  geb.  Erd- 
mann,  etwa  «0  Jahti-  alt.  und  Sühn  Heinz  geh, 
hi21  oder  1322.  aus  Neuhof  Post  Frtedrlchawauie; 
Frau  Pnula  Rlblrert,  geb.  Hut.  etwa  tu  Jahre  all. 
und  Toc‘ ‘.er  Helga,  «eh  I9M.  aus  Nouhof,  Kart 
Kramp.  Gastwirt,  und  Sohn  Günther,  au*  Kt  -Kar- 
poweh;  Heinrich  schmtdtke.  Gerdauen  Markt  i«. 
Hinterhaus  und  Tochter  Etfrlede  (Kieisspai  fcässa): 
Frau  Berta  Schmidt  kr.  «b  Blumenau,  und  vier 
Kinder.  Gerdauen,  Bergstraße:  Frau  Johanna  Ger- 
ladi,  wohnhaft  bet  Frau  Emma  stepputat,  Bauden¬ 
walde,  bei  Geoigcnfeidc;  Familie  Kramer.  Diet¬ 
richsdorf.  und  Sohn  Otto  (Utfz  bei  der  Wehrmacht): 
lehrenn  Frl  Maednlenc  Jutkschat  und  Frl.  Lotto 
Gudde.  Gerdauen:  Katl  und  Mnric  Knobel.  11- 
menhagen  (wurde  nach  Rastenbutg  verschleppt); 
Mas  Auge,  Pökelten;  Snltiennelste:  Ot:  >  Pi  An¬ 
gel.  Gerdauen;  Erich  Köwltsch.  Altendorf-Bahnhof; 
Gustav  Kdbbcrt.  SUginnen.  Heinrich  Wlttkow-kl. 
Norde  nt. :rg;  Stubbe.  Inwcnsteln;  Gustav  Illonskl, 
Bieberstein,  und  Söiettran,  llochhndcnborB:  I.and- 
nrbeiter  Karl  Matthcs  (14  7  1877)  und  Ehefrau 

Wllhelmlne  Matthe*  (16.  3.  1870»,  aus  Althot:  Fritz 
Wasglen,  Schonnndr;  Fritz  Gundlad«  ( 13.  I.  IU0S), 
Potauern  (wurde  bei  Landsberg  verschlvppt):  t>. 
Ludwig  Schulz.  Pttckow  bei  Nordenbuir  (wurde 
IW  verschleppii;  Frm  Schuster,  Kl. -Genie  F’au 
Meta  Hinz,  geb  Ktohu.  und  Vochtei  Doia,  Gct- 
daucn,  WUnelmstraße  16:  Frau  Helene  Poske.  geb. 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendlarh  bi-wührten 

Federbetten 

vom 

heünatvcrtr.  Spezi aigeseft« ff 

Bettenhaus  Rueder 

Elmshorn  Holst..  Fluni  wo«  84 

Inlett 

rot  oder  blau,  «ainnllctl  farb¬ 
echt  u.  didn  mit  SpMtlalntthtcn 
und  DoppfleckPn: 
Oberbetien  uo 
b  Pfd-  Füllung:  55.-  70.-  82,- 
106.-  118.-  130,-. 

HO -200.  *•/»  Pfd.  FÖllung:  r»0.-, 
76.-.  89.-.  US.-,  IM.--  14t,-: 
160 ■200  mt.  7’  »  Pfd.  Füllung: 
70,-,  83.-  08.-  113.-.  128,-. 
139,-.  135.-. 

Kopfkissen,  HO '80  cm 
Z'h  Pfd.  Füllung:  !<i.5ü  21.-. 
2«.-.  27.-  •!  I$r 

Nachnahme  verband  Porto  und 
Vet packung  fr*i  ZurUcknanmc 
oder  Umtauwh  inneihalb 
8  Tagen  bei  Nichtcofailen? 
Heimat  vertrieben«-  3*»  Rabatt; 


Jungr  Mast*nten  u.  Hühner  Pfd. 
2.20  DM,  zerlegt  2.40  DM.  Ma«en 

и.  Herze  J.oo  DM.  Tils.  Marken- 

к. ise  45*.  2.—  DM.  Buttei  2.90 
DM.  Bauernschinken  3.50  DM. 
Speck  1.90  DM.  Daueinvur^t  2.80 
DM,  Schweine-  m.  Entenfett  2,— 
DM.  Bienennoni«  (dunkel,  eine 
natürliche  Arznei)  2,—  DM.  Ver¬ 
band  ab  9  Pfd.  Nachnahme.  Kurt' 
Hin*.  Abbehausen  1.  Oldb«.  (fr. 
Tilsit). 


^  Wii 


Wir  moldon  uns 


-  «  ouhbo n Whob*l  DM  15.50 

S  ir  Ooppalhobtl  DM  8.3(  j“™- 

,V%  Oü(«hob*l  M  -  I  I  .»r 


Witwe  Frieda  Endrullls,  gc?b. 
Bibap.  aus  Königsberg  (Ostpr.). 
Kuocfienstraße  44.  Jetzt  (24a) 
Siittorf-Amennghnusen,  Kreis 
Lüneburg. 

.leesaaucr.  Kr.  Rasienburg,  mpldrt 
Euch!  Otto  Rosin,  Hesepe  Uber; 
Bramsche.  Kr.  Bersenbrück. 
FtuKpIfttz-Sledlg. 

(  Verschiedenes  J 


,  <hllckthob*t  0M  6.90 
f  Ab  DM  50.-  franko I 
Kataluq  qrdM. 

W*»(follo  W#rk*#uq<o  .  'or.wt  hS6  ».  W 


Zur  Konfirmation  und  anderen 
festlichen  Gelegenheiten  ein 


1 

Baumkuchen 

der  .Köllig  «üen  Cebaik'- 
hoch feine  (jualitäi  Schokoln- 
dcn-Ueberzug.  Gew.  3  PMintl, 
DM  2i.8H  fiel  Hau»  Nntbn. 

E.  Tzudlen,  (2 Hu  Hzrhtx- 
Postfecb  14  z,  früh«  ril511 
OsICimrl-^llsle 


I  ur  Bauvorhaben  In  Hamburg 
»  Inu-icsoenten  (Aufbnudarlc- 
hi-n)  für  Sclilatlttcre)  u.  Fisch- 
gesctiäft  gesucht.  Angeh.  erb. 
u  Nr.  31  698  Das  Ostpieußcn- 
blatt  Anz.-Abt„  Hamburg  24. 


Herzliche  Osli-rbltte 

Wc-lctie  edeldenk.  Hausbesitze¬ 
rin  ud.  Dame  mochte  rüstiger 
Rentnertn  Hegen  billige  Miete 
••ln  leeres  od  teilweise  mOb! . 
Zlmmei  abgeben,  Rhein-Ge¬ 
gend  bevorzugt.  Angeb.  erb.  u. 
Ni  31  723  Das  Ostpreußenblatl, 
Anz.-Abt.  Hamburg  24. 


inghennen,  Bleusperbe: 
Hampshlte.  7  Wocti  ».a«  DM.  1« 
Woch.  ».M  DM:  Kreuz.  JfflJ 
White  Rocks.  7  WiK.1i.  5'#*’ 
Lieferung  ab  u.toM,  ,r’«1 
Ras.cn  «-w.e  Junghenre  .  am 
iz»e.-n  Ganse-,  Enten-  u,  Hühnei- 
küken  auf  Anträgen  (Rutkporto) 
Geflügel -Hmz  Abbchauaen  i.  o.. 
truhcr  TlUU. 


Wfr  k.inn  bcstiitigen.  daß  ich  von 

1927—30  bei  der  Post  KfinlgsbeM* 
Postwagen  gefahren  1930—32 
Dogge  ^  Hübner  als  At  beiter. 
193J — 35  Schott  Ä:  Co.  als  Einfah¬ 
re «  Verkäufer.  1935— S7  Roaen- 
bittim  Kranfahrer,  1937 — 39  Ar-, 
beit  samt  Kraftfahrer.  193D— 45 
Ki  immaipolizel  S.O.  Kiaiirahie» 
wai?  Die  Angaben  werden  drln- 
gend  z.  Erlang,  der  Invaliden¬ 
rente  benötigt.  Albert  Kandttt. 
aus  Königsberg.  Bo  chertstr.  22. 

,  jetzt  Qicleleid.  Sieglrieislr.  35.  | 


Wer  besrhrinigt  mir  die  HCHrhflfU- 

u  uii  r  für  Invaliden- Verstehn«.; 
von  Firmen  ln  Königsberg  Pi. 
v.  1910—1917:  Aderjnhn  Ae  Lehm¬ 
kuhl,  Alexander  Echternach.  Sic¬ 
hert  Ae  Wessel,  Franz  Hesse.  Ju-| 
Hu»  Herrmann.  Deutsclie  Reichs¬ 
bahn  (Hauptbalmhof  u.  Lokwerk- 
stätte)  von  1918—1925  u.  1928.  u. 
Hnfen  v.  1925-1927.  Nachi  erb. 
Relnhold  Fischer.  Bremen-Heme- 
lingen.  Vöikl Inger  Str.  29. 

StadUp«rka«iHt9  Königsberg  l*r., 
Nebenstelle  Gcn.-Lltzmann-Str. 
ich  suche  zum  Zwecke  einer  Fest¬ 
stellung  Anschriften  von  Perso¬ 
nal.  Damen  u.  Herren  der  Ne¬ 
benstelle  Gen.-Litzmann-Straße. 
Paul  Engelke.  Malermstr.,  Kiel, 
Knooper  W'eg  110. 

Reis»,  Bruno,  geb.  17.  9.  1920  in 
Krakoilen.  Kr  Heilsberg.  Gefal¬ 
len  am  14.  9  1941  auf  der  Insel 

Mon  (Estland),  Wer  gibt  Ausk. 
über  dessen  FPNr.  u.  Truppen¬ 
teil?  Nachricht  erb.  Alois  Reisa,' 
KönlRsbach  a.  d  Weinstr.  (22b) 

Achtung  Wormdllter! 

Suche  Anschr,  des  letzten  Bür- 
germei sters  <Kler  Bahnvoi stehers 
od.  anderen  Woi7nd:tter.  die  jetzt; 
Im  Raum  nördl.  Bremen  wohnen 
Nacht,  erb.  Rolf  Heiblng.  W1I- 

khdmshaven.  Nassaugeiande  26.  t 

tfoiratsanjoigen ^ 

Ostpr.  Landtv.,  48  J..  ev..  «Ilelnal. 
Wltw,.  krlessbcsch..  sucht,  da 
Mangel  an  Gclegcnh..  auf  ds. 
Wege  eine  Kameradin  zw.  HCl-; 
rat  kennonzuternen.  BlldzuschrJ 
erb  u.  Nr.  31  6»0  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Landwirt.  36  171,  ev..  bld., 
nicht,,  sol..  beste  Vergangen!  ., 
vermögend  wünscht  traue  Le-, 
bentgcf&hitin  zw.  glück).  Hei¬ 
rat  u,  Exlstcnzaufbaues  ln  Ka¬ 
nada.  Bildzuschr.  erb.  unt,  Ni 
31  55S  Das  Ostpreußenblatl.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpreuße.  GcsehafWJnh.,  ledig, 
ev..  sucht  Intcll.,  geschäftstüch¬ 
tige  Landsmännin  zwischen  30 
u.  38  Jahren  zur  Lcbcnsgcfähr-i 
Un  Helm  U.  Geschäft  vorhanden. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  31  428  Das 
Ostpraußenbtatt.  Anz.-Abtellung. 

[  Hamburg  24,  | 


Ostpr.,  ev..  Melker,  led..  «0  Jahi« 
alt.  sucht  ordl.,  arbelta..  gesund. 
Mädel  v.  25—32  J„  welches  Inter, 
f  Lnndwlttsch  hat,  y.w.  bald.1 
Heirat  konnenzulemen.  Schöne 
Neubauwohng.  m.  Möbel  vorti. 
Ernstgem  Blldzusdtr.  (zur.)  erb. 
u.  Nr.  31  504  Das  Ostpraußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Tflcht.  Handwerker.  Ostpr..  led., 
30  168,  ev.,  bld..  wünscht  Be- 
knnntseh.  mit  ein.  solid.,  anst. 
Mädel  Im  Alter  v.  25— 2B  Jahren. 
Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr.  31  465 
Da*  Ostprcußenblalt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Kellner,  32M«o,  ev.,  sucht 
pass.  Lebensgefährtin.  DM  7000.- 
bor  sowie  neue  Möbel  vorb,  Zu- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  31  503  Das  Oat- 
preußenblatt.  Anzeigen-Abtlg., 
Hamburg  24. 


Wttwer,  43/175,  ev.,  chom.  Pol. -Be¬ 
amter,  131er.  nt.  Sjahr.  Sohn,  2- 
Zlmmei -Wohng.  nahe  Hamburg 
vo.-h..  sucht  streb*.  Partnerin  m. 
Sinn  für  gemütliche  Häuslichkeit 
zw.  sp.  Heirat,  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  31  664  Da*  Ostpieußcnblutl, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24 

BcrufstJtt.  OsIpreiiHln  (Büro),  26 
165,  ev..  dklbld..  wünscht  streb¬ 
sam..  aufricht.  Landsmann  von 
28—35  J.  In  guter  Position  zw. 
Heirat  konnenzulemen  Raum 
Westf..  Wohng.  vorb.  Nur  ernst¬ 
gem.  Zusehr.  (mögl.  Bild)  erb. 
u.  Nr.  31  450  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ein  nettes,  bld.,  ostpr.  Mädel,  26 
150.  ev.,  sucht  die  Bekanntschaft 
mit  einem  netten,  charakterfest. 
Herrn  Im  Alter  von  28—35  J., 
ov„  Im  Briefw  aw  sp.  Heirat. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  31  433  Das 
Ostpraußenblatt,  Anzeigen- Abt  . 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Srhnrldrrln,  ev  ,  28/166.  gute 
Vergangen!!.,  wünscht  auf  licht 
Herrn  zw.  Heirat  aennenzulei - 
nen.  Bildzuschr.  erb.  unter  Nr. 
31  007  Da*  Ostpic-ißenblntt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


_ 


Welch  solider  Landsmann  schreibt 
einer  Einsamen?  Bin  Baucm- 
tochtcr.  ruhtges,  haust.  Wesen, 
ev,,  37iHO,  bld.,  Raum  Württem¬ 
berg.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  31 429 
Das  Ostpraußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  24. 


tyffifflmmdteim 


!vX  wird  eine  PfoH- Nöhmoschine 
»*♦*•*•  ouch  Ihnen  Freude  bereiten, 
;!%V  denn  sie  hilft  beim  Nöhen.  Stik* 
ken  und  Stopfen  Zeit  und  Geld 
!vX  sporen.  Jede  Pfoff- Vertretung 
Xv!  führt  Ihnen  ouf  Wunsch  unsere 
•Xv  neuesten  Modelle  vor  und  unter- 
vX)  richtet  Sie  über  Zohlungserleich- 
X'X  terungen.  Schreiben  Sie  uns 
Xv  Ihre  Adresse  und  Sie  erhalten 
'•X  dio  neuesten  Pfa ff- Prospekte. 


AI5  OtUCKSACHf  AN  OK  GM  Pf  AH  AG  KAISEBSIAUTEIN 
Bülo  senden  Sie  mir  Ihre  neuesten  Prospekte. 
M£iNt  A0«5$e. . . . 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  9 


Ehefrau: 


(Ceb.-Tag) 

Kinder:  _ _ 

(Vorname) 


(Vorname) 


(Geb. -Ort) 


(Geb -Tag) 


(Mädchenname) 


(Geb.-Ort) 


Farn  -Verluste 
1939—50 


gef.,  erschl.,  venn.,  versch. 


wo  und  wann? 


Bemerkungen: 


Weder,  Gr.-Sobroat,  Abbaru;  Frau  Minna  Schelb- 
ner,  gob.  Priedigkeit,  Gr.-Sobrost;  Alfred  Gotthiif, 
Wessc'.au ;  Alfred  Kloth,  Amsdorf:  Hans  Zarrtopp, 
Wesselau. 

Nachricht  erbittet  Kretsvertreter  Erich  Paap, 
(20a)  Stelle  Ober  Hannover,  Kr.  Burgdorf. 

Bartenstein 

Gesucht  wird  eine  Familie  Hugo  Link  und  Frau 
Maria,  geb.  Helmig,  mit  Ktmlem  Reinhard.  Alfons 
und  Johannes  aus  Liekcim.  Sie  sind  zuletzt  in 
Danzig  gesehen  worden. 

Zweckdienliche  Angaben  erbittet  Zelß,  Kreisver¬ 
treter,  (20a)  Celle,  Gartenstr.  2. 


Goldap 


Uns  sind  74  Anschriften  von  noch  ln  Ostpreußen 
zurückgchaltenen  Familien  zugegangen,  für  dae  wir 
Geld-  und  Sachspenden  erbitten.  Da  die  Kreis- 
gemetnschaft  keine  passenden  Räume  besitzt,  hat 
sich  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  24  Wallstraße  29.  bereit- 
erklärt,  die  Spenden  entgegenzunehmen  und  wei- 
terzuteiten.  Bekanntlich  gibt  es  drei  Möglichkeiten 
des  Versandes:  L.  Weiterleitung  ganzer  Sendungen 
an  Landsleute  mit  bekannter  Adressenangabe,  wo¬ 
bei  das  Porto  (bei  der  Post  zu  erfragen)  betgegeben 
werden  muß.  Die  Geschäftsstelle  vervollständigt 
und  versendet  diese  Pakete.  2.  Spendenpakete  ohne 


bestimmten  Empfänger,  denen  ein  Zettel  mit  der 
Aufschrift  ..Goldap“  beizulegen  ist  Po rtobel leguni, 
oder  Zuschuß  dazu  wenn  möglich  erbeten  3.  ^  1  ' 
spenden  auf  Postscheckkonto  der  Landsmannscrem 
Ostpreußen.  Hamburg  Nr.  7557,  mit  dem  Stichwort 
„Goldapsper.de". 

Landsleute,  auch  unsere  Leidensgenossen  ln  de 
Heimat  warten  darauf,  daß  wir  Ihnen 
sie  nicht  vergessen  und  abgeschr :eben  s.nd.  Jene-« 
von  uns  muß  1  »elfen.  Wir  wollen  auch  versuchen. 
Jeden  anderen  möglichen  Weg  zur  Hilfe  für  sie  zu 
gehen.  Der  Landkreis  Stade  hat  die  Patenschaft 
für  unseren  Kreis  übernommen.  Die  Hnrzstadt 
Osterode  und  das  ostpreußischo  Osterode  haben  e:n 
Beispiel  dafür  gegeben,  wie  sich  eine  richtig  ver¬ 
standene  Patenschaft  zur  Hilfe  für  die  Landsleute 
in  der  Heimat  auswirken  kann,  ohne  ehe  öffent¬ 
lichen  Kassen  des  westdeutschen  Patenkre  ses  zu 
belasten.  Die  in  Osteiode  gemachten  Erfahrungen 
stehen  auch  uns  zur  Verfügung  Wir  alle  wollen 
bestrebt  sein,  unsere  Verbindungen  zur  westdeut¬ 
schen  Bevölkerung  unseren  Landsleuten  in  Ostpreu¬ 
ßen  nutzbar  zu  machen. 

Neidenburg 

Seit  Februar  arbeite  ich  im  Organisationsausschuß 
für  das  Bundestreffen  der  Ostpreußen  :n  Bochum. 
Dadurch  bLn  ich  so  stark  ln  Anspruch  genommen, 
daß  ich  bis  zum  10.  Mai.  dem  Tage  des  Bundestref¬ 
fens.  nur  wirklich  wichtige  und  unaufschiebbare 
Angelegenheiten  der  Neldenburgcr  Kreisgcmcin- 
schaft  erledigen  kann. 

Wagner  Kreisvertreter, 

z.  Zt.  Bochum,  Rathaus.  Zimmer  152. 

Pr.-Holland 

Wer  kann  Auskunft  geben  Über:  Heinz  Gorke. 
Kl. -Marwitz,  Obergefr.  bei  der  Einheit  Feldpost- 
Nr.  46  123.  G.  war  bei  der  Feldküche,  kam  in  russi¬ 
sche  Gefangenschaft,  entfloh  und  kam  am  15.  März 
1945  wieder  zu  seiner  Einheit. 

Ferner  über  den  Bürgermeister  und  Bauern  Emst 
Neumann,  BUrgerhflfen.  N.  war  beim  Volkssturm, 
kam  ln  russische  Gefangenschaft;  angeblich  soll 
Neumann  nach  Aussage  eines  Sägcwerlcbesitzers 
von  Pr.-Holland  ln  Rußland  verstorben  sein.  Wer 
war  mit  Neumann  zusammen? 

Zuschriften  an  G.  Amling.  Pinneberg  Holstein, 
Rlchard-Köhn -Straße  2. 

Kürzlich  verstarb  der  Bezirksbeauftragte  des 
Kirchspiels  Döbem  und  Ortsbeauftragte  seiner  Het- 
matgemelnde  Krlckehnen.  der  Bauer  und  Bürger¬ 
meister  Heinrich  Konrad  in  Pratjau  bei  Preetz  Hol¬ 
stein.  Seit  Gründung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  im  Jahre  1946  bekleidete  der  Verstorbene  diese 
Ehrenämter.  Trotz  seines  schweren  Leidens  hat  er 


. H..nPn  Art*‘t'«-n  In  a  ul  opfernd» 

die  hiermit  .m-erfuhrt. 

Weise  ««-wissen!!*  (rl)  wesen.  Ute  »tele  Hilf». 

D«  «ufrid.t«e  »ndW  ,  ,r  Minen  ll.-imatort. 
bereltschaft  "s  .h  h|r  i„-„  W.  werden  sein  An- 
w:rd  uns  uiwcicc« 

denken  In  EhJ.e",  jV  Jo"  Kieisvei lietcr,  Pelnerhot 

bei  pinnebeig 

enmmerfcld  ist  nach  dem  Tode 
Filr  die  Gememde  -  i..,„d-  und  Gastwirt 

des  l  ^  ,.aucntouig.  sied- 

Pan  K  •;  -  1  ‘  .  ...  . . . . .  und  an  Stelle 

Itmg  -Glaube  und  1  ollu  hi  ese,  Hohendorf, 
des  OH-bcautli.  J  cm  I  .n.ismann  Einst  Moritz, 
Oitstc '  nohehd«;  !  Gu.  i(h)  4;>  Füt  d)e  Helmat. 
Esch  wer«'  Kt.  n  wir  von  den  Land». 

ucmelnde  K i fjll  de  Besetzung 

de*  j  us  ffeoicnk.-pse  nctitschendorf  sind  Saldo- 
Von  der  Rail  fei  sc  •  verstorbenen  Rcch- 

vortrAKe  durch  d  " „„tseltendorf  geleitet  woiden. 
ncr  Frita  Beuß.  \in  Trouhnndstelle,  Deut- 
Diese  Untti  .u.  "  s  v  Bonn.  Koblenzer 

scher  Half  fr'is*  •  Anll  »gen  sind  nunmehr 

st luiie  I«.  w*: r. , '  AV,.  „Uw#**»  An - 

hie.m:,  als  erledigt  ansesehen. 

,.«  varrilrn*  Famil.e  August  Lledtke,  Dos- 

„sÄ&r  m  » 

Knckaü» n*"  geb  Lu-dike  au-  N*  .-Camponau.  Ferner 
bu  e  u'h  mlr  dle  Ansch.iften  von  Landsleuten  aut 
»S.mZau  die  in  riet  russischen  Zone  wohnen, 
Ncu-Campcn.  .  t(i  ,l:«.  Anschrift  eines  tm 

uewe-eoen  LcH,rere  Emat 
Mischkc  erwünscht  (Oi  «bezeichn  uitg  fehlt). 

Zuschriften  s nd  zu  "«.hlcn  an  Gott tried  Amltng. 
Pinneberg  Holstein.  R:charü-KÖhn-btr.  2. 

Lastenausgleidi 

Wer  Forderungen  an  die  llerdbuchgeselladiaft  aus 

dem  Darlehnsfonds  hat  und  den  Uctra«  für  den 
Losten.! :u  eich  anmeldcn  will,  kann  eine  diesbezü*- 
lidie  Bescheinigung  von  Herrn  von  Saint  I  aut,  Zie- 
v^:d,  ben  Bcikbcm  (Erft)  durch  Vcberwelsun« 
eines  Un kosten bc.t raues  von  1.50  DM  auf  da*  Konto 
HerdbucligcccIIschaft  Ni  4 Mio  bei  der  Kreisspar- 
kasse  In  Bergheim  (Erft).  Postscheckkonto  Post¬ 
scheckamt  Köln  Nr.  7543.  anfordcin.  Es  sind  nur  Un¬ 
terlagen  der  Abteilungen  Königsberg  und  Altanateln 
gerettet.  dageßrn  nicht  die  von  Insterburg.  Unter¬ 
lagen  übe,  verkaufte  Tiere  und  AukUonscrlose  »Ind 
nicht  vorhanden. 


C// 


iTRIEPAD  Markenräder 


lthj*-'  "  1 

in  Eleganz  und  IrotianForban 

zeigl  Ihnen  un,.r.  bunt.  Mod» 
jltu, triefte,  wie 

.diiner  nid.!  denken  kftnnan.  Che 

„lesene  Auswahl  eleganter  KW- 
der  «nd  hGb.cb.rBlus.n-.. 
echter  St.  Goller  -St. dt.rei  *•«» 
auch  Sie  begeistern. 

Sdireiben  Sie  *>«<• 
koMid.ee  Zusendung.  Un»r 
großer  f  rOhjahr.  •  Koto  o,  •» 

Gordinensdia«  «nd  *etee  ^ 
teren  Webwaren  wird  Ihnen  eben¬ 
falls  kostenla»  beigeWB'- 


immn 


Suche  baldmöglichst 

Lehrmädchen 

für  Küche  in  Landhaushalt. 
Fürstin  Sahn,  Varlar,  Coes¬ 
feld.  Westfalen 


GtaUangosucho 


Wo  wird  eine  Kraft  zum  Aus¬ 
füllen  und  Bearbeiten  der 
Lastenausgleichsanträge 
benötigt?  Bin  Ostpreuße.  24  J„ 
ledig,  perfekt  ln  Steno  und 
Mosch.  Entspr.  Erfolgsnach¬ 
weise  u.  eign.  Schreibmasch. 
vorh.  Mitteilungen  erb.  u.  Nr. 
31  584  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Speziolröder  ob  80  DM 
Starkes  Rad,  Halbballon 
mit  Rückstrahler- Pedale 
Dynamo- Lampe,  Schloß 
Gepäckträger:  106  DM 
Damenfahrrod  110  DM 


üther/ui* t  Qualität 


Bar-  oder  Teilzahlung 

Triepad  Fahrradbau  Paderborn  64  a 


Direkt  an  Private! 

Rückgaberecht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen.  Bildkatalog 
über  Touren -Luxus- Sport- 
und  Jugendräder  gratis ! 


Org.  Ostpr.  Bärenfang  40  •/«  7,90 
Ostpr.  Kaffee  ...  35  '/•  7,5« 
Jagdtrunk . 42  •/•  6,70 

u.  a.  Spirituosen  von  2  Fl. 
franko  Nachn. 

Albert  Schumann 

Likörfabrik 

Rendsburg.  Baronstr.  3 

Aus  Konkurs  weit  unter  Preis 
Rasierklingen.  bester  deutscher 
Edelstahl,  100  Stück  0.08  mm,  nur 
DM  2, — ,  0.06  nur  DM  2,50  (Nachn. 
50  Pf.  mehr).  HALUW,  Wiesbaden  6. 
Fach  6001  OB. 


Lernschwestern  u.  aus- 

gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  ln  der 
Schwesternschaft  Maingau  v. 
Roten  Kreuz,  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8. 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


der  große 
Erinnerungsband 

an  die  unvergessene  Heimat 
160  Selten  mit  116  Bildern  u.  Bel¬ 
trögen  ostpreußischer  Autoren 
Leinen  13,80  (Rotenz.-Pr.  15.-) 
Halbleder  18,50(Ratenz.-Pr.  20,-) 

Wir  i«nd*n  lhn*n  dlmn  Prodil-Doltum*«- 
torband  frank«  •  Tag«  *«r  Antick« 

mit  Rüdtgab«r*d>t.  xohlbar  15.  April  1953 

Gräfe  und  Unzer 

Garmisch-Partenkirchen 

Ludwigstraß.  39 


Junges.  kinderliebes  Mädchen 
sucht  Stellung  in  gepflegt,  stadt- 
haush.  Annl  Plumeler,  Ocller  a. 
Wege  Nr.  76  b.  Hitdeshelm. 

Krankenschwester,  43  Jahre,  sucht 
Privatpflcge  bei  alleinst.  Dame 
od.  Ehepaar,  etwas  Hausarbeit 
wird  übernommen.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  31  469  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.,  25  J.,  sucht  ab  sofort  Stelle 
In  nettem  Haushalt  z  selbst. 
Filhrung.  Nähere  Ang.  m.  Ge¬ 
haltsang.  erb.  an  Nr.  31  663  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abtellg.. 
Hamburg  24. 


BETTEN 

Oherbett,  t30>200.  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mH  5  Pfd.  Federn  DM  45.-.  35,- 
mlt  5  Pfd  guter  füllkraftlgei 
Mlschfedcr  mit  Daunen 

...  DM  85.- 

Kopfkissen.  80/80.  mit  2  Pfd 
Federn  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer, 
jeder  30.  Bettbesteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 

Versand  p  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

früner  Insterburg 
jetzt  Gecsthacht/Elbe,  Markt  11 


liftz.  Herbert  D.mlelz.ts.  geb.  Obcrgelr.  Kurt  Danielzlg,  geb. 
U.  1.  1919.  FPNr.  29  195.  letzte  24.  8.  *1921,  FPNr.  29  195,  letzte 

Nachricht  Dezember  1844.  Nachricht  Dezember  1944. 

Nachricht  erb.  Frau  Gertrud  Danielzlg,  aus  Königsberg  (Pr), 
Sdileicrroacherstraße  57,  Jetzt  Kiel,  Kronshagener  Weg  75 
b.  K.  Meyer. 


Für  eine  Ausstellungssammlung  werden  die 

POSTSTEMPEL 

aller.  Insbesondere  der  kleineren  ostpreußiHchen  Postorte  ge¬ 
sucht,  auch  die  mit  den  Jetzigen  russischen  oder  polnischen 
Fremdnamen. 

Postkarten.  Umschläge.  Ausschnitte  oder  lose  Marken  mit 
lesbarem  Ortsnamen,  auch  Einschretbczettel  u.  Ü..  erbeten  an 

K.  SAAGER,  Frankfurt  M.  13,  Jungstrafje  9 


Herren  -  Konfektion  ** 

0*  \ 

X'  Berufskleidung 

»  \ 

^  große  Auswahl  zu  soliden  Preisen  V 

f  .* 

ArbciUhoscn  u.  -Jacken  für  sämtliche  Berufe  .  .  von  7,15 

Manchesterhosen,  prima  Qualität . von  20.20 

Rundbundhosen,  knitterfest . «...  von  28,15 

Anzüge  und  Sakkos  —  Regenmäntel  — 

Windjacken,  gefüttert  . von  35,15 

Farmerjacken  für  Herren,  Burschen  und  Knaben. 

Tn  iu  hcoats  von  IMS 

Sporthemden . von  3,96 

Sporthemden,  echt  Schweiz.  Popeline .  9,75 

Blaue  Mützen  und  Skimützen 

Bekleidungshau*  ].  D.  HEINSOHN 

Inh.:  Albert  Waitschies.  früher  Tilsit 
llamburg-Ochsenzoll,  Schmuggelstieg  6 
Heimatverti  iebone  3  */•  Rabatt 


Heimatbund  der  Ostpreußen 
in  Hamburg  e.  V. 


OSTPREUSSEN 

planen  groftes  Heimattreffen 
im  Saarland 

Landsleute,  tragt  aktiv  zum  Gelingen  des  ersten  Helmat¬ 
tages  der  Ostpreußen  tm  Saarland  bei  durch 
Meldungen  (umgehend)  unter  Angabe  des  Beitrages  oder 
Einsendung  von  Manuskripten,  Liedertexten 


REINHARD  GRONAU 

Güdingen-Saar.  Fechlnger  Straße  4,  Telefon  Saarbrücken  5365 
Werbt  ln  obigem  Sinne  im  Kreise  aller  Ostpreußen! 

Wer  kann  Auskunft  rcHfn  über  meine  beiden  Söhne? 


©roßkonsQrf 

ausgeführt  vom 

MuMkkorps  des  Bundesgrenzsrhutzkommandns  Nord 
mit  Sptclmannszug  und  dem  verstärkten 
Ostpreußenchor  Hamburg 

Leitung:  Oberleutnant  im  Bundesgrenzschutz  M.  Kot  he 

am  Sonnabend,  dem  11.  April  1953.  20  Uhr 
in  der  Ernst-Merck-Ilalle  Hamburg 

Programm  : 

1. Teil  Volkstümliches  Konzert  mit  Chor 

2.  Teil  Deutsche  Märsche 

3.  Toll  Fanfarenmarsche 

Großer  Zapfenstreich 

Reinertrag  zu  Gunsten  der  Sowjetzonenflüchtllngc*  und  der 
..Bruderhilfe  Ostpreußen"  (Paketaktion  Masuren) 
Karten  zum  Preise  von  1,—,  2,—,  3,—  und  4.—  DM 
lm  Vorverkauf  bei  den  bekannten  Hamburger  Vorverkaufs- 
Stellen.  bei  der  Geschäftsstelle  des  Helmnlbundes  der  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  c.  V.,  Hamburg  24.  Wallstraße  29.  und 
an  der  Abendkasse 


B^^|R«c!i°8  zum  Bar. 
^^■■■Qnp^lHprcis  zu  10  Mo- 
r  ■  natsrat  v  DM  fl. 45 

*«n.  ohne  besond 
Anzahlung  frei  Haus.  Liste  frei 
Pa ol  KloB  &  Co.,  diai  Mlcuaiio/Un.  5 
Radio-Elcktro-Versand  Gcgr  1922  . 


JÄH  N I CH  EN 

bietet  mehrt 

Kurhenbülett, 

160  cm,  Nußb.  ...  225,— 
Wohnzlmmrrschrank. 

12«  cm . 185,— 

Schlafzimmer  ab  ...  .  475,— 
Bai-Skonto,  bla  14  Mon  Kredit 
Stade-Sud  Halle  Ost 

Anscbot  u.  Katalog  frei!  1 


<D  Bernstein 

Das  Geschenk  für  alle  Ostpreußen 

Schmuck  ln  neuzeitlicher  Form  /  Gebrauchsgegenständc 
Ketten  aus  poliertem  Naturstein 

Katalog  und  Vorzugsangebote: 

Bernslein-Manufaktur  /  Hamburg  36,  Heuer  Wall  10 II 


'Warum  mehr 

für  dai  b«iohl«n 

Wo»«»  Qw»  und  billig  0'*»»* 
Wwndnt*  laß*  die  Augen  »trahl«n, 
Wiind.uh  Waren  »ind  bel<«bll 
T«xill-WUndl»ch  Augtburg  IC1» 
V  Großer  Bildkotolog  ko»t«nlo»l  * 


Konditorei  Bader 
früher  Allenstcin 

Zu  Ostern  liefern  wir  Mnrzl- 
paneier  gefliimt  nach  Könlgo- 
DCrger  Ati.  halb  mit  Schoko¬ 
lade  ln  Größen  von  50  g.  100  g, 

•  r.  l  Pfd.  und  größer  sowie 
Marzipaneier  ganz  mit  Schoko¬ 
lade  ln  den  gleichen  Größen  lm 
Geschenkkarton  l  Pfd.  5,50  DM. 
Baders  Schokoladeneter  mlfc 
Pralinen  eigener  HcrstelluitiB. 
gefüllt,  mit  Schleife  lm  Go*' 
schcnkkaiton  ab  V«  Pfd.  uni 
er«  1  Pfd.  10.—  DM.  #1 
Unsere  Marzipanschokoiade  TU, 
1,—  DM. 

Königsberger  Teekonfekt«  1 
Pfd  5,50  DM. 

Königsberger  Randmat  zipan, 

1  Pfd  5.—  DM.  täglich  frisch. 
Lieferung  erfolgt  per  Nach¬ 
nahme.  ab  3  Pfd.  portofrei. 
Konditorei  und  Kaffee 
Hans  Bader 
Düsseldorf 
Lichtst  falle  29 


Holzpantoffeln 

handgeschnitztes  Holz,  mit  gutem 
Hmdleder 

Frauen  (36—40)  Schuhgr  DM 

Männer  <41 — «3)  Schuhgr.  3,25  DM 

M. inner  <44 — 46j  Schuhgr.  3,50  DM 

Hochledcr  für  Melker  .  .  3,75  DM 
Je  Paar  per  Nachnahme. 
Albrrt  Gosclinlck,  Holzschuh,  und 
Hol/.panttncnfabrlkat..  Unna  I.  W„ 
Massencr  Straße  75.  früher  Stettin 


Werbl  lür 

Das  Oslpreußenblatt 


BETTFEOERN 


_  (füllfertig) 

iA  f  Pfund 

v  handgeschlisser 
V  DM  9.80.  12.60 

)  und  15,50 

Cjb  1  Pfund 

Iki  ungeschlissen 

DM  5.25.  10.50 


fertige  Betten 

Slepo-,  Daunen-  und  Taqesdedten 

billioM.  von  de.  Iie.molbekonnlen  F  rma 

Rudolf  Blahut  kg  Krumfcid| 

(  rhwob«  n ) 

D«'dieniti  unr|  Neuern  Bdhmenvold) 
Verlangen  S,e  unbedingt  Anqebot.  be- 
VOI  3te  Ihren  Bedarf  anderwe-lia  decken 


Stoffreste  aller  Ai 
in  großen  Menge 

iu  unglaublich  billigtn  Preis« 

;  J  B.  Sortr  I  (Nej»elre»fe  bis  li 

1kg  (enthält  8-10m)  DM6. 

wette/ 20  Sorten  große  Reste  lief« 
bar,  u  o  Nessel,  Bettwäsche  (D 
m°it)  lniett  Linon. Schürzen, Hei 

den,  Windeln,  Vorhänge,  Hon 
»ucher.  Hosen.  Wmterkle.derslo 
rnile  m  vielen  Farben  Wäschesto 
rcstemWe.Q  Loch»,  Hellblau  us- 
Bestellen  Sie  eine  Probesendunt 
<ioiu  gratis  die  große  Resfepre 
i*»Te.  Nachn.  Gorontie  Umtaus 
oder  Geld  zurOdt. 

H.  Sfrachowitz,  ©|«chloel3i. 
Wnschefobrlkqtlon  und  Ver>or 


Jahrgang  4  !  Folqo  n 
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Pr.-Eylau 

ZU  f iTlillt-IN 
Kv  si.tl« 

Wrnl.ul  nt». 

Geweht 


•n  m  m 
l  v*  i  I 


Mt  IV 


Isdl’ 

etx, 


Pr- 

~»*er 


VVt 


Roh  Ui 

*.  Sn 

litiirinstt 

KamU 

Ki  My  R« 

Milka 

i  Mai 

uM.1iuiäii 

Bauer 

H  «• 

ifm.  ül!< 

lütnu 

Ti  1*4»  1 

aus 

d  o : 

—  seit  Vo 
4fo*etK*n ; 

i  trcUMmg 

aus 

N«:i». 

■P..i  k  (A 

hum. 

RCb 

Uohnkv, 

*»•!'.  II  »  m  ■  '  f  n  :  m.i  » tn<i]t 
Uoj.Un.  Al«  sihe.v  .  Kam 
sk;t-  ►  «m»  fii,>  ,n»  ob.- 

V  jiii  k  ;  i 

'  1  (ALb.iu).  liaUft  Kruuer» 

Gottfnifd  und  Ro«r.ne  Schilling 
vermint.  zuletzt  m  Pommern 


uml  Frau 
uml  Mat  «stete 


(A  rnnberfl)  Fij»u  Toni  Buch 
V«  öüunKc,  und  fitnf  Kinder; 
au*  P erschein  •  Peter  K .e<« «wsk 
JoninM,  ueh  Brandt  (1887).  Paul 
Brandt  (192X26). 

"*  iLÜ,.*'  'l?nKCn  ;  SUtX  NUMh»  ,<!«b.  1918.  /.U 
k  hL',. '»e  'C<lchlc”  l0<‘1  ln  »owJetisiSK’t  Gcfaniwn 
schart  gesehen, 

»N.^5nS5t.elJS?l*n  “n  du"  *'•  «kartel,  Di,  Enrt 
v  LöJiWe  1.  Ttvarau.  Hannover.  Jordrmstt.  31 
t.KIfUu l>Ur!<!r:  meldet  K  irrt  sollte  mtasl  beim 

s  »dt-Heunttmctci  Fnu  «(*)  Minden- 

Westf..  Htuileistraßc  138. 


Königsberg-Land/Fischhausen 

Die  Krelsvertrettma  be..;,-  ci,  nt  die  Sammlung 
de»  vorhandenen  hc.malkuntl!:chen  Matena:*  ubei 
unseren  Hennal Kreis.  Aus  diesem  Grund  bitte  Ich 
»de  Heimatfreunde.  die  Un  Bes  a  von  he'matkund- 
lichen  Schriften,  Bilder«,  Fotosraflen.  Karten.  8e- 
'e.h-ungsut Kunden  usw.  sind,  um  deren  UotKSrias- 
sun«  tu  Betreuen  Händen,  Ferner  wird  um  Einsen¬ 
dung  von  Erzählungen.  Saiten,  Abhandlungen  und 
Belichten  Uber  »Ile  kulturellen  urut  sozia. en  Ein- 
r  rfv  urgen  in  den  Kltctispit*  vn  und  Gemeinden 
gebeten.  Erwünscht  sind  auch  Feuchte  übet  de 
v.  t  isetiitftFche  Struktur  der  ei  nie  Inen  Gemeinden, 
der  Kirchspiele  mul  des  Kreise»,  z,  B  ZaW.  Grolle 
lar.d-vi rtschsftllctier  Betriebe  Art  der  wasserwirt- 
«chaftvehen  Anteilen  und  Verkeil  rae:  nrtchluneen. 

Das  cil.etcne  M.-t  .  bitte  uh  «n.»  Vor-  und  Zu¬ 
namen,  der  lle.iiuit-  und  Jet/  n-n  Arsdirlft  des  Ab- 
•eudors  /,-. i  ve:  teilen  und  An  me  ee  untenstehende 
Adresse  eini  i-i'-ulcn.  Nach  Au«w-.- -i-tuntr  wird  das 
Material  den  Einsendern  /ul'uckovs., rvit. 

Es  wei  den  iiosmrlH ;  A  is  Gr.-Undcnau:  IX-i  Land¬ 
wirt  Fritz  Bend« Ick.  |teb  20  10.77  uml  seine  Eqe- 
tr»u  Berta,  scb.  Klein 

Aus  Prapprlm  Her  trillere  F  i  i-ermcsler  und 
Landwirt  R.cü;  Relctisbahnnbs-  *,.{  ':’nr  Seh-ltin«, 
die  Lehrer  Rees  und  Unjter  E,:rr  e  Closcli;  Gärt¬ 
nere  be  Her  Prontl;  die  Landwirte  Lokau.  Cbnstot 
und  Hennann  Hinz. 

Anschriften  oder  N «eh  rieht  über  das  Si-Ir  eksal  der 
Gesuchten  erbittet  K  reu.  vertrete]  Fnti  reichert, 
(20)  Helmstedt,  Gartenlrcihett  17  I 


r 


Bestäliqunqen 


Wer  kann  bc^tüt  gon.  daß  Ihne  GUnltzkt.  gob  9. 
10.  1010,  aus  Königsberg.  Pill'.ucr  Straße  14,  nach 
Ausbomlntng  Hcrmann-Gorln-ei-Straße.  «!*  Dach¬ 
decker  tätig  wirr  und  für  'hn  oi-dmmgftgemAß  In  va¬ 
lider,  marken  geklebt  wurden? 

Wer  kann  besttttlRen,  daß  Anton  Buchholz  seit 
1922  bis  /Air  Vertreibung  am  3  Februar  1945  als  Er¬ 
zieher  an  der  Emehungsanstalt  St.  Rafael  ln 
Heilfboig  tätig  war? 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Land  sm  a  i  mscl uil  t  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wa-llstraße  39. 


IUic  grotulicccn . . . 


/um  01.  Geburtstag 

«irn  12.  Murz  dem  Schuhmachcrmeister  Traugott 
Weil  aus  Mohrungen,  jetzt  in  Herne  Ludwtgstr.  52. 
/um  OU.  Geburtstag 

am  19.  Mar/  Frau  Wilhelminc  Gropp  aus  Inster* 
bürg,  jetzt  in  Hamburg-Moorlleet.  Feldhofe  76  b. 

«un  29  Mai/  Frau  Amalie  Blodhorn.  geb.  Neubert. 
aus  KOmgsbeig.  sie  wohnt  in  Travemünde.  Steen- 
Kamp  22,  bei  Eisenberg. 

zum  85.  Geburtstag 

am  25.  Mar/  Frau  Maria  Witt  au»  Zinten,  heute  in 
Pion  Holst,,  Rodom&torstraße  96. 

am  20.  Mar/  Frau  Johanna  Broddn,  geb.  Relchen- 
bach,  aus  Osterode;  sie  lebt  Im  ehemaligen  Er¬ 
holungsheim  Bar  wiese.  Kreis  Osterode. 

am  27.  Marz  dem  Komgsbergcr  Emil  Milinowski. 
Er  lebt  ln  Loxstedt/Wcser.  G.  St.  73. 

am  23.  MArz  Frau  Johanna  Herzigkeit,  geb.  Kogler, 
aus  Tilsit.  Morit/hohvi  Anbau  2,  heute  ln  Lindau  über 
Northeim.  Bundes&traße  224. 

/um  80.  Geburtstag 

am  17  Marz  Frau  Luise  Zallet.  geb  Arbeit,  aus 
Königsberg.  Sie  wohnt  ln  Rendsburg.  Gerhardstr.  11. 

am  2J.  MArz  dem  Hauptlehrer  L  R.  Otto  SeUce.  Er 
wirkte  lange  in  Rudczanny  und  lebte  später  in  Klein- 
Blutnenau  iin  Samland.  H<?ute  wohnt  er  rnit  seiner 
Gattin  in  «•  nein  Altersheim  in  Hbxter/Wcs er. 

am  22.  Marz  Frau  Wtlhelmine  Ltedtke  aus  Gum¬ 
binnen,  Jetzt  ln  Oldendorf  bei  Zeven»  Bremervörde. 

am  19  März  dem  Lehrer  l  R  Bernhard  Jährling. 
Seit  seiner  Pensionierung  lebte  er  in  Löwenhagen, 
jetzt  in  Gödcrsdorf  über  Schönberg  Holstein. 

arn  28.  Marz  Frau  Elisabeth  Gronau  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  Espelkomp-MittWüld.  Stcilfoh-Rosenhaus. 

am  8.  Marz  Frau  Auguste  Gutt,  geb.  Schermann, 
aus  Tilsit,  Sie  lebt  in  Niederstetten.  Kreis  Mergent¬ 
heim. 

am  23  Marz  Frau  Auguste  Diester,  geb.  Schulz  aus 
Luisenthal,  tnsterburg-Land,  heute  in  Walsrode, 
Jungestraße  29. 

am  28.  März  dem  Lehrer  1.  R  Hans  Fiedler  aus 
Königsberg:  er  lebt  ln  Landk'.rchen.  Insel  Fehmarn. 

am  22.  Mänz  Frau  Maria  Priebe.  geb  Ambrahs.  in 
Mainz.  Sic*  stammt  aus  Brandenburg.  Elchniederung. 

am  19.  Marz  Frau  Luise  Maraun  aus  Labtau.  jetzt 
Heidelberg- Wieblingen,  El  sabethstraße  2. 

am  23.  Marz  dem  Hauptlehrer  i.  R.  Otto  Selke  im 
St  Petristilt  Höxtnr/Weser. 

im  30.  Marz  dem  Rektor  i.  R  Fritz  Gorlarh  aus 
Tilsit,  jetzt  in  Bad  Pyrmont,  Vogel reichswcge  7. 

zum  75.  Geburtstag 

am  2.  Marz  dom  Justizobersekretär  l.  R.  Gustav 
Baumgart  aus  Allenstein,  jetzt  Waiblingen  bei  Stutt¬ 
gart.  Marienstraße  25. 

am  16.  Marz  Frau  Antonie  Hagenau  aus  Liebemühl. 
Sie  lebt  in  Daverden  41.  Post  Langwedel,  Bezirk 
Bremen. 

ain  24.  Marz  Frau  Anna  Liedtke.  geb.  Matzke,  aus 
Königsberg,  heute  m  Koblenz*Metternich.  Trierer 
Straße  186. 


am  24.  Mär*  dem  Direktor  a.  D  Erich  Lappe  aus 
Königsberg,  jetzt  Königshorst/Hann.,  über  Lüchow. 

Frau  Johanne  Holz  aus  Bändels.  Kreis  Pr.-Eylau. 
Sie  wohnt  ln  Bronkon,  Kreis  Buren  W. 

am  2.  April  dem  Prokuristen  Konrad  Mardorf  aus 
Königsberg.  Er  lebt  in  Segeudorf,  Rheinland, 
am  22.  Marz  dem  ehemaligen  Geschäftsführer  der 
Stadt.  Betriebswerke  Allensteln  GmbH..  Allenstem. 
Direktor  Wilhelm  Weihe,  jetzt  wohnhaft  ln  Wies¬ 
baden,  Gocbenstreße  5.  Als  junger  Ingenieur  kam 
er  zu  dem  damals  «Stadt.  Gas-  und  Wasserwerk*. 
Bereits  nach  wenigen  Jahren  wurde  er  zum  Direktor 
dieser  Werke  gewählt.  Am  1.  Januar  11)24  wurden 
dir  Versorgungs-  und  Verkehrsbetriebe  der  Stadt 
Allensteln  ln  einer  GmbH,  zusammengefaßt  und 
Direktor  Weihe  wurde  deren  alleiniger  Geschäfts¬ 
führer.  Als  hervorragender  Fachmann  weit  über  die 
Grenzen  der  Provinz  Ostpreußen  bekannt,  hat  Direk¬ 
tor  Weihe  die  Stadt.  Betriebswerke  Allensteln  zu 
einem  vorbildlichen  Betrieb  ausgebaut.  Zu  der  Beleg¬ 
schaft  der  Werke  stand  er  immer  in  einem  beson¬ 
deres  Vertrauensverhältnis.  An  seinem  75.  Geburts¬ 
tag  werden  viele  Allensleiner  und  besonders  seine 
ehemaligen  Mitarbeiter  seiner  in  Dankbarkeit  und 
Treue  gedenken.  A.  M. 

am  2.  März  Frau  Ida  Beyrau  aus  Königsberg- 
Metqethen,  |e.t2t  Kirchheimbolanden-Rheinld..  Strese- 
mannstraße  9. 

am  16,  Marz  Trau  Lina  Aschmutat  aus  Memel,  jetzt 
Evern  über  Lehrte. 

am  20.  Marz  Frau  Theodora  Schellhammer  aus 
Allenstein.  jetzt  m  Secsen/Harz,  Lange  Straße  16. 

am  25.  Marz  dem  Schmledemcister  Rudolf  Scegcr 
aus  Rauschen,  heute  ln  Fischerhude  178.  Kr.  Verden. 

am  28  März  dem  Landwirt  Friedrich  Kempf  aus 
dem  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  Rombrock  über  Schwerto- 
Ruhr. 

am  19  Marz  dem  Maurer  Johann  Kneiphof  aus 
Kon>gsberg,  jetzt  Worpswede,  Weyormoor  8. 

Goldene  Hochzeit 

Das  Fps!  der  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  3.  April 
Ferdinand  Arndt  und  Frau  Martha,  geb.  Bogu- 
sihewskl.  aus  Treuburg.  Sie  wohnen  in  Hamburg* 
Harburg,  Julius-Ludowieg-Straße  11,  II. 

Zur  Goldenen  Hochzeit  am  29.  Marz  gratulieren  wir 
den  Eheleuten  Ernst  und  Auguste  Matthes  in  It/.ehoe- 
Holstem,  Edendorfcr  Straße  118  Landsmann  Matthes 
wrar  früher  Land-  und  Forstwirt  und  besaß  das  Gut 
Prassen.  Kreis  Osterode. 

Abiturienten 

Viele  )unge  Ostpreußen  bestehen  in  diesen  Früh- 
lingswocben  ihre  Reifeprüfung.  Wie  es  früher  in  den 
Zeitungen  unserer  Heimat  üblich  war,  so  soll  Ihnen 
nun  im  Ostpreußenblatt  Glück  gewünscht  werden. 
Wir  bitlen  um  Nachricht,  um  Ihre  Namen  gemeinsam 
ln  der  Osternummer  veröffentlichen  zu  können. 
Schriftleitung  des  Ostpreußenblattes,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29 


Wir  hören  Rundfunk 

NW'DR  Mittelwelle.  Dienslag,  31  Mar/,  Schulfunk, 

9.30  Uhr:  Bauern  ziehen  nach  Osten»  Wiederholung. 
—  Gleicher  Tag.  14  Uhr:  Das  Erziehungssystem  der 
Sowjetzone:  Erziehung  gegen  das  Elternhaus. 

NWDR  UKW-Nord.  Montag,  30.  Marz,  Schulfunk, 

10.30  Uhr:  W  o  Briefe  befördert  wurden:  Briefboten 
Hamburg-Riga  (um  14  Uhrj.  —  Gründonnerstag,  den 
2.  April,  16  Uhr:  Grüße  aus  der  alten  Heimat:  Bres- 
1«ju— Memel,  zwei  Stadtebilder.  Manuskript:  Johannes 
Rath  und  Helmut  Will  lUebernahme  vom  Hessischen 
Rundfunk). 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  24.  März.  15  Uhr: 
Das  internationale  Flüchthngsproblem:  Pakistan.  So¬ 
wohl  die  indische  Union  wie  Pakistan  zählen  un¬ 
gefähr  acht  Millionen  Flüchtlinge.  Große  Schwicrig- 
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keilen  bereitet  die  Ansiedlung  der  Bauern,  die  etwa 
90  v.  H.  der  Flüchtlinge  ausmachen.  Der  Botsdmfter 
von  Pakistan  bei  der  Bundesrepublik,  Professor 
Malik,  erörtert  das  Flüchtlingsproblem  Pakistans 

Hessischer  Rundfunk.  Donnerstag,  26.  Marz,  lf>  15 
Uhr:  Deutsche  Fragen:  Hörbild  über  das  sowjetisch 
und  polnisch  besetzte  Ostpreußen,  Manuskript  Peter 
Aurlch.  —  Freitag.  27.  März,  UKW.  19.15  Uhr:  Zur 
Psychologie  des  Pferdes,  von  Dr.  Bernhard  Grzymek. 
Der  Direktor  des  Frankfurter  Zoologischen  Gartens 
spricht  über  die  Ergebnisse  seiner  T ^psychologi¬ 
schen  Unterscichungen,  die  er  bei  Pferden  unter¬ 
nommen  hat. 

Hessischer  Rundfunk.  —  Gründonnerstag  2.  April, 
16  Uhr:  GTÜße  aus  der  alten  Heimat:  Breslau  — 
Memel  j  zwei  Stadtebilder.  (Angeschlossen  Radio 
Bremen  und  UKW-Nord  des  NWDR.) 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  den  30.  März, 
20.05  Uhr:  Von  Speck  Mündern  und  Pomuchelsköppen. 
ein  heiterer  Fischzug  für  unsere  Vertriebenen  längs 
der  Ostsecküste.  (Pomuctie!  ist  der  ostpreußische 
Name  für  den  Dorsch).  Manuskript:  Helmut  Will. 


Ein  berühmter 

ostpreu Bischer  Pharmakologe 

Vor  hundert  Jahren,  am  17.  März  1853.  wurde  ln 
Insterburg  als  Sohn  eines  Geh.  Justlzrntci»  Hans 
Horst  Meyer  geboren.  Nach  dem  Besuch  des 
Insterburger  Gymnasiums  studierte  er  in  Königs¬ 
berg,  Berlin  und  Leipzig  Medizin  und  wirkte  später 
als  Professor  der  Phnrmokologie  an  den  Universitä¬ 
ten  in  Dorpat,  Marburg  und  Wien  Die  Universitä¬ 
ten  Königsberg.  Dublin,  Edinburgh,  Riga  uml  Dor¬ 
pat  verliehen  Ihm  die  Ehrendoktorwllrdc  und  die 
Akademien  in  Berlin.  Göttingen.  Kopenhagen  und 
Stockholm  sowie  viele  ln-  und  ausländische  wis¬ 
senschaftliche  Gesellschaften  ernannten  Ihn  zu 
ihrem  Mitglied  oder  Ehrenmitglied.  Seine  große 
Bedeutung  lag  auf  dem  Gebiet  der  Narkose  Nach 
seiner  Lipoidtheorie  werden  die  narkotisch  wtiken- 
den  Stoffe  von  den  Lipoiden  (fettÄhnllche  Substan¬ 
zen)  in  den  Nervenzellen  gelöst  P.  w. 
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LetMun*»«.  Wä^rhclahrlk  sucht 

Verfretor(in) 

f.d. Verkauf  v  Klcuien.inffcn.Lelb- 
und  flaushnltwiisehe  an  Private 
Schone  Kollektion  kostenlos. 
Guter  »of  Bcrverdlens» 
Bewerb,  an  wan-hcfabrlk 
Stoiber  i:  IHhelnlandl  Postfach 


Hotel  Sonne.  Bad  Heirenalb 
irr,  Scliwarzw-ald.  Gesucht  wird 

zum  I.  April  1853  ein  Ktirhen- 
nikdrhen  und  zum  1.  Mal  1953 
cm  Zfmmermädrhen,  ein  Mäd¬ 
chen  für  die  Witsche  und  oin 
I  umckoeh.  Besilzer  Friedrich 
Mohr,  früher  Groß-Nuhr.  Kr. 
]  wehlau,  Ostpt. 


Suche  zum  1.  t.  od.  »pttter  ev.. 

zuverlUsslRe,  kinderliebe.  JUn- 
geie  oder  filtere 

Hilfe 

fmodernes  18ndl.  Elgenheitn,  2 
kl.  Kinder).  E!*n  Zimmer. 
Ang.  erb.  u.  Nr.  31  677  Da» 
Ostpicußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  2«. _ 


Kleine  Privntkllplk  ln  der 
Pfalz  sucht  zum  mögt,  baldigen 
Eintritt 

Wirtschafterin  und 
Küchenhilfe 

Pinnasenscr  Privatklinik. 


Vc-lche  ostpr.  Ilentiicrin.  ev., 
sucht  eine  Heimat  bei  ostpr 
Familie,  die  während  unserer 
Abwesenheit  den  Haush.  ver¬ 
sieht?  Zuschr.  erb  u.  Ni  3146C 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Gespan  u  führer 

zu  fast  lauter  Ostpreußen  nach 
Nlcdcrsachsen  gesucht.  Gute 
Bezahlung  u  Behandlung.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  3t  591  Das  Ost- 
pieußenblntt,  Anz.-Abt,-  Ham¬ 
burg  24 


Vertreter 

Sesucht  für  den  Veikauf  von 
!Ut  eingcfllhrten  StHuhcgeraten 
rin  den  Pflanzenschutz  In  den 
Beziiken  SUdbadcn-SudwUi  t- 
Lemberg  und  Nordrhetn-Westf. 
Angel),  erb  u.  Nr  31  679  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. . 
Hamburg  24. 


Melkcrlehrllng  von  ostpr.  gepr. 
Melkermeister  bei  Famlltcnau- 
schiuß  zu  sofort  gesucht.  Herde 
von  25  Milchkühen.  Meldungen 
an  Gustav  Weidner.  Sein  rnhorst 
üb.  Neustadl  a.  Rbge..  Bez.  Han¬ 
nover. 


NI  Hl  st  I  ltDII-.NST! 

Herren  allerorts.  Unverbindi. 
skuuft  duidi  W  353  c  Ann.-Kxp. 
ibc-Trumpf.  Stetig -Bail  Camt- 


Aelteres  berutslStig  Ehepaar, 
Mann  Fabrikant,  Frau  Wisson- 
schaftterin.  sucht  für  gepfleg¬ 
ten  2-Personen-Houshalt  in 
Dauerstellg.  fleißige,  sehr  ehr¬ 
liche,  tüclitlge.  selbständige 

Hausgehilfin  oder 

Wirtschafterin 

nicht  über  50  Jahre.  Gute  Be- 
zahlg.  u.  Behandlg.,  ctgn.  Zim¬ 
mer.  Zentralhelzg.  —  Karl 
Kümmerling.  Pirmasens  (Pfalz). 
Rotenbühlstraße. 


Zum  1.  April  . für  Stadthaush,  mltj 
Garten  kräftige,  saubere  llaus- 
gi-hiinn  gesucht,  Forstmeister 
Thleltcke,  Forstatnt  Walsrode, 
Am  Kloster  1. _ 

ich  suche  zum  15.  April  eine  er¬ 
fahrene  Köchln  f.  Landhaushalt 
ohne  Außenwirtschaft.  Freifrau 
v.  Fürstenberg  Löwenhagen  üb. 
Hann. -Münden. _ 

Hausangestellte,  altere,  alleinst., 
Ul  eilt  Kraft,  mögt,  vom  Lande, 
welche  selbständig  wirtschaften 
kann,  für  Dauerstellung  m.  Fa¬ 
milienanschluß  für  gepfl.  Ein¬ 
familienhaus  mit  Garten  V.  Ehe¬ 
paar  in  Celle  ges.  Zuschr.  unt. 
Nr.  920  an  Ann.-Exp.  Schadlnsky.| 
Celle.  _ 

Suche  alleinsteh.,  schlichte,  horzl 
llilfe  für  m.  Haush.  (3  Kinder, 
4.  6.  8  J.  und  ich),  da  berufs¬ 
tätig.  Elgn.  Zimmer  m.  fließ. 
Wasser.  Dr.  phll.  Irene  Wltzel. 
geb.  Gallien,  fr.  Hcllsberg  und 
Tilsit,  letzt  Kolkhetm/Ts..  Tau¬ 
nusblick  15. 


Für  Christi.  J  ugendgemeln- 

»chafUwerk  wird  lunger 
Schuhmacher 

gesucht,  der  auch  Hausmelster- 
aufgaben  mit  übernimmt.  Be¬ 
werbe  m.  Lebenslauf  erb.  u. 
Nr  31  377  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Betlen-  und  Webwarenversand 

Bruno  Reimann 

Heide  Holstein,  Landweg  2 

frühe:  Königsberg  (Ostpr.) 

Oherbetleu.  tot  u.  blau,  la  In¬ 
lett.  mit  25)*hr  Garantie¬ 
schein  ,  . 

Oberhetten,  130  •  2au.  «  Pfund 

Flic  ab  DM  49.-  69.-  79.-  87,- 
1«».-  113.-  124.-  „ 

Ohcrbelttn,  HO  •  200.  7  Pfund 

Füg.  ah  DM  55.-  79.-  «9.- 
104,-  123,-  129.-  139.- 
Ober hotten,  1110  200.  7  I  fnnd 

Füg..  ob  DM  58.-  83-  95,- 
110-  12«,-  134-  145- 
Unierbetien,  115  •  2uu.  6  Pfund 

Füg.,  ab  49—  69—  79—  97,-  109,- 

Koplklsscn,  80  8li  2  Pfd  5i.g. 

ah  DM  14.50  24-  31.- 
Hntfrd.rn  «nleit  BeUwäsrhe 
.Matratzen  usw. 

zu  billigsten  Preisen  Fordern 
Sie  kostenlos  Pu  sllfte  und 

Mustci  an  Naehnalmc-Ver- 

sond.  Porto  u.  Verp.  frei.  Gat. 
Zurflckn  mnethnlb  a  Tagen  bei 
Nlchiaef  Helmatvertncticnc  -  » 


Suche  sofort  für  meinen  ge¬ 
rn  feilten  Betrieb  (Brot-  und 
Feinbackercl)  einen  tüchtigen 
und  strebsamen 

Bäckergesellen 

Kost  u.  Wohnung  im  Hause. 
Lohn  nach  Vereinbarung.  Hu¬ 
bert  Thiesbrummel.  Spexard 
Nr  310  Ub,  GUterstoh,  Backe¬ 
rei  u,  Kolonialwaren.  Ruf  3289 
Gütersloh. 


Tüchtiges,  kinderliebes  Mädchen 
für  gepfl  Privnthaush,  <3  Kd.) 
z.  1.  4,  1953  gesucht.  Bewerb,  an 
Weingut  Artliui  Müller.  Traben- 
Trarbach  (Mosel). 

Hausangestellte  für  Arzthaush.  m. 
3  Kind,  ab  sofort  wegen  Heirat 
der  Vorgängerin  gesucht.  Eil¬ 
ang.  an  Dr.  Stehle,  München  22. 
Tivolistraße  l. 


Für  mein  gepflegt.  Einfnm— 
Haus  mit  allen  Bequemlichkei¬ 
ten  und  reichlich  Hilfe  suche 
ich  zum  1.  4..  15  4  oder  1.  5. 
1953  eine  ordentliche  u.  gesunde 
Hausangestellte 

mit  guten  Kochkenntnissen  u. 
Erfahrung  In  Zimmerpflege 
(2—3  Erw.).  Eign.  zentral  ge¬ 
heizt.  Zimmer  m.  Bad.  gere¬ 
gelte  Freizeit.  Angeb.  mögl.  m. 
Bild.  Zeugn.  u.  Gehaltsansprü- 
chcn  an  Professor  Dr.  Karl 
Ziegler,  Kohlenforschungsinsti¬ 
tut.  Mülheim-Ruhr.  Katscr- 
Wlihelm-Platz  2. 


Für  100  Mg.  Landw.  nauptsöchl. 
Weldcbetr..  suche  nlloinst.  Hilfs¬ 
kraft  bis  50  J.,  2  Hilfskr.  vorh. 
Angeb.  u  Lohnanspr.  erb.  G. 
Ftomannwskl,  Burghof  Blankon- 
hoimordorf.  Elfei 

Suche  für  36  ha  g.  Marsch  bet  rieb 
landw.  Gehilfen  (15—18  J.l.  am 
liebsten  Bauernsohn,  f.  Innejllhr. 
Stellung,  dcsgl.  alt.  allelnsteh. 
Landwirt  zur  Mitarbeit.  Fam- 
Ansehl  u.  Lohn  nach  Vereinba¬ 
rung  Kurt  Nlklass.  Mengershau¬ 
sen  b.  Tossens.  Oldbg..  fr.  Stot¬ 
zen,  Kr.  Lyck,  Ostpr. 


Hausmädchen 

von  Jungem  Ehepaar  (ein  4J. 
K.nd)  m.  vollem  Fam  -Anschi, 
u.  guter  Behandlg.  per  1.  4. 
1933  gesucht.  Gute  Charakter¬ 
eigenschaften  u.  selbständ.  Ar¬ 
beiten  Bedingung.  Elgn.  Zim¬ 
mer  m.  Zentralhelzg.  Im  Neu¬ 
bau  vorh  Schrift!.  Bewerb,  m. 
Bild  an  Hans  Malurft.  Wcr- 
melskltchen/Rhld..  Remschet- 
der  Straße  28. 


Ehrliche,  tüchtige  Hausgehilfin  f. 
gepflegtes  Eigenheim,  3  Pers.J 
Heilprnxls.  sofort  gesucht.  An¬ 
ständige  Ber.andiung  Zimmer  m 
.lleßend.  Wasser  u.  Zentralhei¬ 
zung  zugeslcheri  Angeb  m.  Ge- 
haltsanspr  an  Else  Puhle.  Len- 
gerlch.  Westf..  Schulstr.  10. 

Gesucht  Junges  Mädchen,  nicht  un¬ 
ter  18.  für  landwlrtsch.  Haushalt 
mit  Fam.-Anschl.  u.  Gehalt.  An¬ 
geb.  erb,  Plate-Busch.  Bremen- 
Obernculand  Rockwlrvkler  Land¬ 
straße  91. 


Zur  Haushaltsführung  eines  Ge- 
schältshaush.  m.  3  Knaben  <10— 
IC),  aus  Königsberg,  wird  erfahr. 
Frau  od.  Fräulein  m.  Fam.-An- 
schl  gesucht  (Raum  Düsseldorf). 
Bowerbg,  m.  Bild  u.  Gehaitsan- 
spr  erb  Helmut  Rehse.  Neuß  a, 
Rhein.  Erftstr.  la. 


Für  Landhaushalt 

erfahrene  Frau 

evtl,  mit  Rente  gegen  freie 
Wohnung  usw.  gesucht.  Be¬ 
werb.  erb  U.  Nr.  31 717  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abtellg., 
Hamburg  24. 


Suche  selbständige,  tüchtige 

Hausgehilfin 

für  sofort. 

Handgcschr.  »«Werbung  an: 

Krau  A.  Balve.  Hemer 
Kr.  Iserlohn;  Westf..  Kan  tat  r.  16. 


tch  suche  für  mein.  kl.  Pcn- 
slonsbetrlcb  (S  Fremdenzim¬ 
mer)  ein  sauberes,  freundl. 

Mädchen  od.  eine  Frau 
Köchln  Ist  vorh.  Voller  Fam.- 
!  Anschi.,  pro  Woche  ein.  freien 
Nachmtitag.  alle  14  Tage  einen 
freien  Sonntag  Antangsgehalt 
D.M  50.—  u.  freie  Station.  An¬ 
reise  wild  bezahlt.  Frau  Ursula 
Geltmann.  Bad  Salzuflen, 
Lippe,  Obernborgstr.  8,  früher 
Hirschfold,  Kr.  Pr.-Holland. 


Suche  zur  Aushilfe  für  ca.  6 
Monate  ab  1.  4.  1953  liebens¬ 
würdiges 

Junges  Mädchen  oder  Frau 

ab  22  J.  zur  selbständigen  FUh- 
i  ung  des  Haushaltes,  da  die 
Hausfrau  sich  Ihrem  Besuch 
aus  Südamerika  widmen  muß. 
Hilfskräfte  vorh  —  bürgen. 
Landhaus  mit  Zentralheizung. 
Zuschr.  erb.  u  Nr.  31  643  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abtellg., 
Hamburg  24. 


Deutsche  Gaststätte 

Herkljni|h*«u>rn 
H.inpl-Droan  'j 

Ü»  H"irl-  und  ßutitlf icn-ßt* arlic» ; (r‘  \ 


mn  der  WTiimiv  arvltä  n  \un#a/ 


Wegen  Heirat  der  iet*igcn  Hlifc 
wird  ln  gepflegt.  Haush..  2  Pers., 
ruverl.  ehrl.  Hausgehilfin  zum 
1.  Mat  gesucht.  Elgn.  Zimmer. 
Otto  Schneider.  (22d)  Hammer- 
mühle.  Post  Selters  Westerwald 


JUngeres  Ostpreullenni.ldtl,  ev  . 
als  Haustochter  für  klnderl.  Ge 
schüftshaush.  (*u  Ostpr.)  gesucht 
Niihe  Augsburg.  Bewerb,  erb.  u. 
Nr.  31 012  Dos  Ostpreußenblntt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Junges  Mädchen  für  Hnushult  ni 
3  Kindern  im  Alter  von  5—12  J. 
gesucht.  Angebote  mit  Lebens¬ 
lauf  u.  Gehalts  wünschen  nn  Pro¬ 
fessor  Mettnor,  Münster.  Westf.. 
Robert-Koch-Str  46. 


Suche  für  meinen  Stadthatighnit 
e  n  Mädel  oder  Frau,  nur- Wtu&t. < 
IJng.  Bin  krank.  Angeb.  m  Co- 
hnltsforderung  an  Frau  W  ebe, 
Bi-Mereld.  W.-Rathena-.i-St! 


Für  gepflegten  Vlllenhaush'aft 
(4  Erwachsene)  wird  perfekte 

Hausgehilfin 

mit  guten  Kochkenntnissen  u. 
Erfahrungen  Im  Emkochcn 
möglichst  zum  1.  4  1953  ges. 

Hausmädchen  vorhanden  und 
Hilfe  bei  der  Wüsche.  Eigenes 
Zimmer  mit  Heizung  und  flie¬ 
ßendem  Wasser  Guter  Lohn. 
Angebote  mit  Bild  und  Zeug¬ 
nisabschriften  erbeten  an  Dt 
Wilh.  Kleinhei  ne  Neuß  Rh.. 
Kölner  Landstraße  363 


Hondgeschlissenc 

BETTFEDERN 

Fertig«  Betten,  Inlett,  Daunendecken 

Fo»decn  Si«  koitemo»  Prentnu* 

M.  Uümann,  Cham  13  Bayer.  Wald 


0  Kein  Warten  SA«lin 

ZaHltffig««i  vom  Schreibtisch  aui 

•  Keine  Verluste 

duvdt  DicbiuKl,  FdK)«e«td.  F««e« 

•  Verbilligung  dt«  Kmenfutmutg 

•  Bequeme  Überwachung 

de*  ZaKlungiveritchra 

•  Kostenloser  Kontoauszug 

Kidi  jede*  Änderung  deiGulHaben* 

•  Billige  Zahlungsweiso 

ivi  den  Sä)ldn*f 

•  Verzinsung  de»  efl»bel*rlid»eB  Peil- 

•dtedrgelder  durd«  Ubemeiitmg  auf 
e*n  Pomp*rt>wdi 

•  Bargeld  im  H«m* 

durdt  den  Petliuiiellef 

•  Dauerauflrage 
fw  Mteie,  Beilug«  eave. 


Der  Postscheck- Dienst 
der 

Deutschen  Bundespost 

erleichtert  Ihre  Arbeit 
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Eng,  aber  beweglich 

Tausende  von  Menschen  leben  im  Hamburger 
Halen  in  schwimmenden  Wohnungen,  teils  aur 
ihren  Laslschulen,  teils  aul  Kähnen,  die  nur 
zum  Wohnen  eingerichtet  sind,  wie  aul  unserem 
Bild.  Vier  Fünltel  dieser  Menschen  sind  Hei- 
matverlriebenc,  ein  Fünltel  von  diesen  Ost¬ 
preußen. 

w  ie  staunten  wir,  als  uns  auf  der  Schule  ge¬ 
zeigt  wurde,  daß  inan  auf  dem  Wasserwege 
quer  durch  ganz  Deutschland  fahren  kann,  von 
Ostpreußen  bis  in  den  Rhein  mitten  durch  das 
Land,  in  einer  wochcnlangen  Reise. 

„Aber  warum,  wenn  doch  die  Eisenbahn  viel 
schneHer  fährt?* 

„Weil  Transporte  auf  dem  Wasser  viel  billi¬ 
ger  sind.* 

So  war  das  also.  Von  da  an  wußten  wir  Be¬ 
scheid,  wenn  wir  auf  den  Flüssen  der  Heimat 
die  Lastkähne  ziehen  sahen.  Sie  trugen  nicht 
nur  Stein,  Sand  und  Kohlen,  sie  brachten  auch 
auf  Deirne  ugd  Pregel  die  „blaublanken*  Kar¬ 
toffeln  und  die  Zwiebeln  der  Niederung  nach 
Königsberg.  Auf  unseren  Ruderfahrten  schlos¬ 
sen  wir  Freundschaft  mit  den  Flußschiffern.  War 
das  nicht  ein  schönes  Leben,  dies  gemächtliche 
Wandern  auf  den  Flüssen?  Wir  befuhren  auch 
den  Masurischen  Kanal,  der  Alle  und  Mauersee 
verbinden  sollte  und  einen  glänzenden  Wasser¬ 
weg:  vom  südostpreußischen  Seen-  und  Kanal- 
got£  zu  Pregel  und  Haff  und  zum  Anschluß  an 
die  Wasserstraße  nach  Westen  geschaffen  hätte. 
Er  kam  nicht  mehr  zur  Auswirkung.  Seine 
Schleusen  rosteten,  die  fertigen  Abschnitte  ver- 
krautcten,  in  den  letzten  Kilometern  stand  noch 
kein  Wasser. 

Es  war  1941.  Auf  der  Rückfahrt  trafen  wir  im 
Pregel  eine  Flottille  Memeler  Fischkutter  auf 
dem  Wege  zum  Atlantik  —  „gegen  Engeland*. 
* 

Drei  Jahre  später  stand  es  für  Schiffszimmer¬ 
mann  Roweit  in  Nemonien  fest,  daß  die  Sache 
in  Ostpreußen  schief  gehen  würde.  Er  ging  auf 
die  siebzig  zu,  sein  Sohn  stand  im  Feld,  die 
Schwiegertochter  und  ihre  Kinder  lebten  bei 
ihm,  und  er  grübelte,  wie  er  sie  in  Sicherheit 
bringen  könnte.  Er  baute  einen  alten  Flußkahn 
zum  Wohnschifl  um,  schiffte  Familie,  Hund  und 
das  wertvollste  Werkzeug  auf  der  kleinen 
Arche  ein  und  trat  die  große  Reise  an. 

Sie  durchquerten  das  Weichselqebiet  kurze 
Zeit  vor  dem  Einbruch  des  Gegners.  In  Berlin 
verließen  den  alten  Zimmermann  die  Kräfte, 
er  blieb  an  das  schmale  Bett  in  der  schwim¬ 
menden  Behausung  gefesselt.  Der  tapferen  Frau 
gelang  es,  noch  rechtzeitig  Anschluß  nach 


Nun  ist  es  bald  wieder  soweit.  Die  Zeit  ist 
nahe,  da  die  Kieler  Förde  von  unzähligen  Segel¬ 
booten  bevölkert  ist.  Auch  unser  Boot  wird 
wieder  dabei  sein,  wie  im  vergangenen  Jahr, 
wird  wieder  zu  großer  Fahrt  auslaufen,  zu 
Reisen  nach  Schweden,  Norwegen  und  Däne¬ 
mark  und  vielleicht  auch  diesmal  nach  Finnland. 

Da  ist  schon  alles  voll  freudiger  Spannung, 
vom  ältesten  Corpsburschen  bis  zum  jüngsten 
Fuchs,  und  wenn  erst  einmal  der  Seewind  um 
die  Ohren  pfeift,  dann  ist  bald  die  harte  Winter- 
trbeit  vergessen,  die  das  Boot  von  jedem  ver- 
angt. 

Die  alten  Königsberger  „Masuren",  sie  haber 
sich  nicht  unterkriegen  lassen.  Gemeinsam  mit 
den  Altmärkern  aus  Halle  setzen  sie  ihre  alte 
corpsstudentische  Tradition  in  Kiel  fort.  Vor¬ 
nehmlich  junge  ostpreußische  Studenten  sind  es, 
die  sie  weitertragen;  aber  durchaus  nicht  allein, 
und  der  Unterschied,  der  zwischen  dem  einhei¬ 
mischen  und  dem  vertriebenen  Studenten  ein¬ 
mal  bestanden  haben  mag,  hat  sich  in  der  Pa- 
laiomarchia-Masovia  schon  lange  verwischt.  Sie 
alle  sind  von  dem  gleichen  Wunsche  beseelt: 
Einmal  wieder  über  das  baltische  Meer  gen 
Osten  zu  fahren,  einmal  wieder  den  Leuchtturm 
von  Pillau  zu  sehen  und  in  Königsberg  festzu¬ 
machen,  in  unserer  alten  Universitätsstadt. 
Dieser  Wunsch  ist  in  jedem  Jahre  brennend 
heiß,  und  voller  Sehnsucht  geht  der  Blick  über 
„unsere"  See,  wo  wir  in  der  Ferne  die  alte 
Heimat  wissen. 

Aber  wir  sind  jung,  und  die  Sehnsucht  zeigt 
uns  unsere  Aufgabe:  Die  Erinnerung  an  den 


Ostpreußische  Flußschiffer  im  Hamburger  Hafen  /  Enges  Logis  muß  Wohnung 


Westen  zu  finden.  Lange  lag  das  rettende  Schiff¬ 
chen  in  Lübeck,  wo  der  Zimmermann  starb.  Er 
sah  seinen  Sohn  nicht  mehr,  der  1950  heim¬ 
kehrte.  Der  zog  mit  der  schwimmenden  Woh¬ 
nung  nach  Hamburg.  Aber  sie  hatte  ihren 
Dienst  getan  und  mußte  aufgegeben  werden.  Er 
arbeitet  als  Zimmermann  und  strebt  nach  einem 
eigenpn  Flußlastkahn  Aber  die  materielle  Lage 
der  Flußschiffahrt  ist  ungünstig. 


Die  kleinste  Neubauwohnung  ist  geräumig  gegen  die  Enge  aul  dem  Wohnboot.  Aber  alles  ist 
sauber  und  in  strenget  Ordnung,  auch  am  Uler,  wo  in  einigen  Drahtkästen  die  Hühner  ihre  Be¬ 
hausung  haben. 


Aufn.:  H.  Knpptinl» 

Unser  Boot  tm  September  1952  m  Malmö 


Arbeit  im  Sommer 

Im  Sommer  traten  wir  an  der  Weser  ostpreußische  Flußschitier.  ilu\  sonst  arbeitslos  eine  vor¬ 
übergehende  Beschönigung  als  Holzllößer  gelundcn  hatten.  Mit  gleichem  Geschick  wie  aul 
den  Wasserstraßen  der  Heimil  lührlen  sie  ihre  Stämme  stromab. 


Der  andere  Teil  unserer  Landsleute  aber  lebt 
auf  Schiffen,  die  nur  zum  Wohnen  dienen  kön¬ 
nen.  Sie  sehen  aus  wie  große  Schrebergarten¬ 
lauben  auf  schwimmendem  Untersatz,  und  es 
gibt  malerische  Gebilde  darunter  wie  das 
Wohnschiff  eines  Schlesiers,  der  das  Dach 
seines  Sehwimmhäuschens  mit  einer  Art  von 
großem  Vogelkäfig  aus  Drahtnetz  gekrönt  hat. 
Hier  leben  Hühner  und  Kaninchen,  und  hier 
läßt  er  auch  seine  zwei  kleinen  Kinder  spielen, 
damit  sie  nicht  ins  Wasser  fallen. 

Bei  Wilhelm  Geschke  aus  Königsberg  bewun¬ 
derten  wir  die  Sauberkeit  und  Ordnung  an 
Bord.  Er  hat  sein  Schiffchen  nicht  mitgebracht  — 
seine  Schute  blieb  in  Berlin  liegen  — ,  sondern 
erst  in  Hamburg  erstanden,  in  einem  erbar¬ 
mungswürdigen  Zustand  und  dem  Sinken  nane. 
Jetzt  ist  alles  sauber  in  hellblau  gemalt,  der 
Schwimmkörper  überholt  Gardinen  und  Blumen 
zieren  die  Fensterchen  Es  gibt  nur  eine  Stube 
hier,  mit  niedrige!  Decke  und  eine  enge  Schlaf¬ 
kammer  für  Mann,  Kind  und  diec  Frau,  deren 
Geschicklichkeit  in  der  wahrhaft  winzigen  Küche 
man  bewundern  muß  Die  kleinste  Neubauwoh¬ 
nung  Ist  geraum  q  gegen  diese  Unterkunft,  aber 
alles  blitzt.  „Wenn  wir  nicht  Ordnung  halten  in 
diesem  Loch,  gehen  wir  zugrunde*,  sagt  der  Be¬ 
sitzer  grimmig.  An  Land  stehen  ein  paar 
Drahtboxen  für  die  Hühner.  Auch  hier  wird 
sorgfältig  geharkt. 

„Und  was  soll  werden?“ 

Geschke  zuckt  die  Achseln.  Arbeitslos.  Auch 
er  will  wieder  eine  Schute  führen.  Aber  wie 
zu  einer  kommen? 

* 

Man  kennt  die.  Schuten,  wie  sie  beladen  ganz 
lief  im  Wasser  liegen,  ln  Billwerder  in  Hamburg 
aber  ragt  so  ein  Schiff  hoch  über  den  Wasser¬ 
spiegel.  Das  geschlossene  Deck  ist  von  zahl¬ 
reichen  rostigen  Blechschomsteinen  durchbro¬ 
chen.  Unter  jedem  von  ihnen  steht  ein  öfchen,  an 
dem  sich  eine  Familie  wärmt.  Auch  das  ist  ein 
Wohnschiff,  —  fast  schon  ein  schwimmendes 
Gefängnis.  Spärliches  Licht  fällt  durch  die  Decks¬ 
luken  in  die  winzigen  Räume,  in  denen  die 


Studenten  segeln 


Menschen  hausen  ohne  eine'  andere  Aussicht 
ins  Freie  als  durch  ein  Bullauge.  In  allen  Arten 
und  Formen  und  Gegenden  haben  wir  Baracken 
erlebt  in  diesem  Zeitalter  der  Baracken.  Das  ist 
nun  also  die  schwimmende  Baracke,  und  sie 
unterscheidet  sich  von  den  anderen  dadurch, 
daß  sie  noch  enger,  noch  düsterer,  noch  dump¬ 
figer  ist  Auch  hier  leben  zwei  ostpreußische 
Familien.  Die  eine»  von  ihnen  ist  hoffnungsfroh. 
Der  Mann  ha!  dem  schon  vom  Vater  übernom¬ 
menen  Schifferberuf  den  Rucken  gekehrt  und 
sich  ins  Ruhrgebiet  zum  Bergbau  gemeldet.  Da¬ 
hin  ist  das  freie  Leben  und  die  frische  Luft,  es 
geht  unter  Tage  Er  ist  bitter,  aber  das  Töchtcr- 
chen  tröstet  ihn.  Sie  wird  in  eine  anständige 
Wohnung  kommen. 

Im  Sommer  trafen  wir  zwei  Flußschiffer  auf 
der  Weser.  Sie  kamen  mit  einem  Floß  von 
Baumstammen  stromab,  lenkten  es  geschickt 
ans  Ufer,  und  einer  von  ihnen  sprang  an  Land, 
um  an  einer  Quelle  Wasser  zu  schöpfen  un$  mit 
ein  paar  Sätzen  sein  Floß  wieder  zu  erreichen. 
Eine  Weile  fuhren  wii  neben  ihnen  auf  4cm 
Uferpfad  und  unterhielten  uns  in  kurzen  Zu¬ 
rufen  Woher?  Insterburg.  immer  auf  der 
Weser?  Nein,  nur  günstiger  Sommerjob.  Wi« 
dazu  gekommen?  Schon  in  Ostpreußen  geflößt. 
Wo  jetzt  zu  Hause?  Bremerhaven.  Lager?  Nein, 
Wohnschiff.  Dann  trieb  die  Strömung  sie  zum 
anderen  Ufer,  und  wir  sahen  sie  davonziehen 
mit  dem  Floß  und  der  kleinen  Bude  darauf,  wie 
auf  der  Pregel. 

• 

Für  sie  alle,  die  in  hunderten  von  Kilometern 
zu  denken  gewohnt  waren,  ist  der  Eiserne 
Vorhang  durch  Deutschland  die  Fessel  des  Be¬ 
rufes.  Sie  sind  zu  Politikern  geworden.  Sie  über¬ 
nehmen  Frachten  nach  Berlin  Und  dann  be¬ 
ginnt  das  Abwagen,  ob  der  Zeitpunkt  günstig 
ist  oder  ob  man  monatelang  festliegen  wird,  von 
Schleuse  zu  Schleuse,  weil  die  Sowjets  wieder 
einmal  bremsen.  Sie  sind  auf  Oder,  Netze  und 
Pregel  zu  Hause  und  haben,  in  die  Enge  der 
Hafenbecken  gesperrt,  nur  einen  Wunsch: 
Leinen  los  für  Ostpreußen.  CK 


Köniesberqer  SporHradiflon  lebt  weiter 


Ordnung  in  der  Enge 


Aurn.t  C.  Katschtnskt 


deutschen  Osten  wach  zu  halten  und  nicht  über 
verlorenes  zu  trauern,  sondern  Neues  ZU 
schaffen.  Der  alte  Setteufel.  Graf  Luckner, 
dessen  Gast  wir  im  vergangenen  Jahr  in  Malmö 
wui eit,  er  gab  uns  die  rechte  Losung  auf  den 
Weg,  als  er  beim  Abschied  sagte: 

„Jungs,  kiekt  in  de  Sünn  un  nidi  fn‘t  Mus¬ 
lock!“ 

Hartraul  Buechler-Friedrichshuld. 


Schon  früher  lebte  im  Hamburger  Hafen  ein 
Völkchen  von  mehreren  tausend  Flußschiffern. 
Außer  der  engen  Behausung  auf  Ihren  Schuten 
hatten  fast  alle  eine  Wohnung  an  Land.  Viele 
von  ihnen  verloren  das  Fahrzeug,  fasl  alle  die 
Wohnung.  Dann  kamen  die  Heimatvertnebe- 
nen,  die  sich  zur  Zeit  des  Zusammenbruches 
tm  Westen  befanden  oder  denen  rechtzeitig  der 
Treck  auf  dem  Wasser  gelungen  war.  Heute  be¬ 
herbergt  die  verästelte  Hamburger  Hafenland¬ 
schaft  sechstausend  Flußschiffer,  aber  kaum 
einer  von  ihnen  hat  eine  andere  Unterkunft 
als  das  enge  Logis.  Vier  Fünftel  von  ihnen  sind 
Heimatvertriebene,  mehrere  hundert  Ost¬ 
preußen. 

Ein  Teil  unserer  Landsleute  besitzt  noch  die 
alten  Transportkähne,  einige  wenige  sind  zu 
neuen  gekommen.  Aber  auch  sie  liegen  oft 
lange  still  und  müssen  von  Unterstützung  leben. 
Der  starke  Verkehr  nach  Südosten,  auf  Elbe 
und  Oder  nach  Schlesien  und  der  Tschecho¬ 
slowakei,  der  früher  der  Flußschiffahrt  einen 
großen  Teil  der  Aufträge  gab,  ist  teils  abge- 
sdmitten,  teils  auf  ein  Minimum  beschränkt. 
Den  Elbverkehr  üben  hauptsächlich  tschecho¬ 
slowakische  Flußschiffer  aus,  für  die  der  Ueber- 
gang  aus  einen  politischen  Einflußgebiet  ms 
andere  weniger  gefahrvoll  ist.  In  Hamburg  kann 
man  ihre  stattlichen  Fahrzeuge  liegen  sehen,  ln 
der  westdeutschen  Flußschifferei  aber  steht 
mehr  Schiffsraum  als  Ladung  zur  Verfügung. 
Und  vor  allem  ist  die  Kaprlallage  der  Flußschif¬ 
ferei,  zumal  für  die  Vertriebenen,  schlecht.  Man 
ebnete  bei  der  Lockerung  der  Schiffsbaube¬ 
schränkungen  der  Seeschiffahrt  die  Wege  zu 
günstigen  Krediten.  Es  gab  Seereedereien,  die 
Tochtergesellschaften  gründeten,  um  diese 
Möglichkeiten  ausnulzen  zu  können.  Der  Fluß¬ 
schiffahrt  kamen  die  gleichen  Vergünstigungen 
nicht  zu. 


Sdiwimmende  Baracke 

Unter  jedem  Schornstein  wohnt  in  dieser  allen 
Schule  eine  Familie.  Licht  lälll  nur  durch  die 
kleinen  Decksluken  in  die  muiiigen  Räume.  Hier 
ist  das  Leben  noch  schwerer  zu  ertragen  als 
im  Lager 
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Der  stattliche  Turm 

der  katholischen  Plarrkiiche,  noch  erhallen  aus 
dem  allen  Hau,  aus  der  zweiten  Hallte  des 
14.  Jahrhunderts,  erhebt  sich  hoch  über  die 
Dächer  von  Mehlsack.  Die  Kirche  seihst  ist  1895 
neu  erhaut  worden.  -  Die  Aiilnuhtne  links  gibt 
einen  Blick  in  das  anmutige  Tal  der  Walsdi 


Vv  H  ui 1 1  ilei  L.-»  ul). ihn  von  Konujsberg  nach 
Allri  stein  lnhi.  ->n ! i  < 1 1 «  ,h  hintci  dom  Btihnhol 
MoliSdck  i  in  pirtilil  ge-  Bild  die  Buhn  uhor- 
qin  ito  aul  oiiioi  lioln  i.  Blinke  «Ilo  Walsch,  ost¬ 
wärts  lug  das  niiilii.M ho  Studfrhen,  überragt 
vom  schlangen  I 'irm  ih  r  Kirohr  \ul  eine«  klei¬ 
nen  I  Indu-boiio.  im  Halbkreis  umflossen  von  der 
rauschenden  WuHdt,  drängten  sich  die  Hauser 
ent]  zusammen,  die  steilen  A bhätige  ließen  die 
ganze  Anlage  norti  hoher  prsiheinen.  Griine 
Bäume  verdeckten  die  grünen  M-eem  des 
Schlosses,  am  Fuß  der  Anhöhe  tneb  das  Fliiß- 
dien  die  Mühle  und  das  Kraftwerk.  Jeder 
Fremde  war  überrascht  „So  liegen  die  Städte  in 
Thüringen.“  Aber  sdion  riet  ihn  der  Reise¬ 
gelährte  an  das  andere  Fenster  des  Abteils, 
.Hier  ist  wirklich  Thüringen  “  Eine  tiefe,  steil- 
wandige  Waldschludit,  in  Ostpreußen  ganz  un- 
gewöhnlich  Der  Zug  fuhr  zu  schnell  über  die 
Brücke,  man  konnte  die  herrlichen  Bilder  nicht 
rasch  genug  in  sich  aufliehrnen.  Dann  wieder 
links  und  rechts  fruchtbare  Felder  und  grüne 
Weidegärten  mit  Pferden  und  Kühen  „Und  das 
Stadtdien  heißt  Mehlsack,  ein  merkwürdiger 
Name!“  Ein  mitreisender  Ostpreuße  gab  Auf¬ 
klärung  —  vielleicht  war  er  Mitglied  eines  Hei¬ 
matvereins.  .Der  N.ime  ist  altpreußisch.*  Alle 
Namen,  die  man  nicht  erklären  konnte,  waren 
ettpreußisch,  darüber  hatte  man  sich  langst  ge¬ 
einigt;  und  hier  war  es  wirklich  der  Fall. 
Malcektike  hieß  der  Ort  bei  den  alten  Prnzzen, 
und  das  bodeulet  Gehölz  der  Unterirdischen 
oder  T  e  u  f  e  I  s  g  r  tt  n  d.  Sicherlich  standen  da¬ 
mals  in  dem  Waldtal  noch  dickere  Eichen  und 
Buchen,  noch  höhere  Tannen  und  Erlen,  das 
Gesträuch  war  noch  dichter  als  heute,  und  die 
Pruzzen  wagten  nicht,  in  die  Schludil  der  bösen 
Geister  eitizudrinqen.  Die  Deutschen  batten 
weniger  Respekt  vor  dem  Teufetsspuk,  und  als 
sie  anfingori  Hauser  zu  hauen,  holten  sie  die 
besten  Stämme  aus  dem  Tal  heraus  und  lichte¬ 
ten  das  Dickicht.  Mit  dem  Namen  aber  wußten 
sie  nichts  anzufangen,  Malcekuke  war  für  sie 
sinnlos  und  bedeutungslos  und  wurde  in  das 
lautverwandle  Mehlsack  unigewandell.  Schon 
in  der  Gründungsutkunde  von  1312  heißt  die 
Stadl  Melzak.  So  winde  aus  dem  Tenfelsgrund 


Von  Dr.  Adolf  Poschmann 


jrfahren,  war  die  Einwohnerzahl  auf  rund  2500  gestiegen 
,  regel-  und  das  Städtchen  nahm  den  21.  Platz  ein.  Im 
t  wurde,  England  waren  nur  Braunsberg  und  Heilsberg 
zeichnet,  größer,  Wormditt,  Alienstein  und  die  übrigen 
■m  Inter-  emtländischen  Städte  waren  kleiner.  Dieser 
ihr  wer-  Aufstieg,  so  gering  ei  sein  mag,  ist  beadtlens- 
eine  Ur-  wert,  denn  in  den  Jahren  um  1820  machte  die 
iißte  der  ostpreußisdie  Landwirtschaft  die  schlimmste 
en  und  Zeit  durch.  Eine  Mißernte  folgte  auf  die  andere, 
isprache,  lr°tz  der  Knappheit  des  Getreides  sank  der 
Verord-  Preis  immer  tiefer,  weil  das  russische  Korn  den 
es  Zins-  Markt  überschwemmte.  Viele  Güter  und  auch 
ege  und  manche  Bauernhöfe  kamen  zur  Zwanqsverstei- 
istereien  gerung.  Den  MehlSacker  Bauern  ging  es  natür- 
id  Hoch-  Üch  auch  schlecht,  aber  sie  bauten  seit  altersher 
trer  Dör-  Flachs  an,  der  auf  dem  tiefgründigen  Boden 
Wünsche  9ut  gedieh;  jetzt  säten  sie  mehr  Lein  aus  als 
Ermäßi-  früher,  der  Flachs  stand  hoch  im  Preise,  sie  be- 
d  Vieh-  kamen  dafür  die  wenigen  Taler,  die  sie  für  den 
zstreilig-  Unterhalt  ihrer  Familie  und  ihrer  Wirtschaft 
tu  regu-  brauditen.  und  so  überstanden  sie  die  große 
Aqrarkrisis.  Die  Städter  hatten  ebenfalls  ihren 
Vorteil  davon,  Handel  und  Wandel  ging  weiter. 
.  Arbeiter  brauchten  nicht  entlassen  zu  werden, 

klr<  e  .  t  und  das  macht  sich  in  den  Einwohnerzahlen  bc- 
»Hck  'von  mer*c*>ar-  BdW  aber  begann  die  Einfuhr  von 
in  dem  Baumwo,le.  die  Flnchspreise  sanken  von  Jahr 
sj  .  zu  Jahr,  der  Absatz  von  Flachs  stockte  blswei- 
,,  VOTn  leb.  und  bei  jeder  Volkszählung  rutschte  Mehl- 
1  sack  etwas  ab,  bis  es  1930  auf  den  42.  Platz 
.  herabgesunken  war;  41  Städte  der  Provinz 

p  ,  waren  größer  als  Mehlsack,  38  kleiner,  unser 
1896  er-  B,adt«hen  stand  also  etwa  in  der  Milte.  Aehn- 
'  _  lieh  ginq  es  vielen  ostpreußischen  S'ädten.  in 

me  ri  re  denen  ^einc  Industrie  niederließ.  1939  wur- 

ä,J|  u  den  in  Mehlsack  4555  Einwohner  gezählt 
Neubau 

;ti|-  aus.  Den  langsamen  Abstieg  konnten  auch  die 
e  Hai-  Eisenbahnen  nicht  aufhalten.  Verhültnis- 
für  den  maBig  früh  (18841  wurde  Mehlsack  durch  die 
•inländer  BaEn  nach  Braunsberg  an  das  Sdvienennelz  an- 
man  im  geschlossen,  schon  1885  wurde  die  Linie  nadi 
nicht  so  Königsberg  eröffnet  Doch  die  beiden  Strecken 
il  Natur-  brachten  keine  neuen  Kunden.  Bald  beklaoten 
len  sich  sir*i  nianrhe  Kaufleute,  die  Bahn  habe  mehr 
er  tinoe-  Scfiaden  als  Nutzen  gebracht,  weil  viele  Bauern 
aus  der  Umgegend  und  auch  Einwohner  ries 
Städtchens  ihre  größeren  Einkäufe  in  Königs¬ 
berg  machten. 

Die  zentrale  Lage  kam  noch  einmal  zur  Gel¬ 
tung:  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  wurde  Mehl¬ 
sack  Sitz  der  Ermländischen  Haupt- 
es  bis  zu  genossenschalt,  in  der  die  An-  und  Ver- 
riditiges  kaufsgenossens  chatten  des  Ermlandes  vereinigt 
en  Land  waren.  Ein  Großhandel  dieser  Art  tätigt  seine 
Geschäfte  aber  weniger  durch  Warenumsatz  an 
ußischen  Ort  und  Stelle,  als  durch  buchmäßige  Ab- 
1000  Ein-  sdilüsse;  daher  bradite  das  Unternehmen  dem 
ußischen  Städtchen  nicht  so  viele  Vorteile,  wie  mancher 
3  Jahren  erwartet  hatte.  Nach  wie  vor  blieb  es  auf  die 
Bauern  der  Umgegend  angewiesen.  Wenn 

_  etliche  .Portweinbauem*  in  einer  Kneipe  am 

,Tu Markt  oder  in  der  Bahnhofstraße  zusammen- 
traten,  dann  stöhnten  sie  über  die  schlechten 
Zeiten  und  schimpften  auf  das  Finanzamt  nadi 
Herzenslust;  dabei  saßen  sie  aber  nidit  trocken, 
sie  tranken  sich  Mut  zu,  daß  sie  aurii  bessere 
Zeiten  ertragen  konnten  Und  wenn  zu  später 
H  Stunde  ihre  Wagen  mit  den  dicken  Pferden  über 
das  Pflaster  rasselten,  dann  watkeife  das  alte 
I fl  Rathaus  mit  samt  den  Hakenhuden. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  war  Mehlsack  in 
,  der  ganzen  Provinz  bekannt,  aber  nicht  durch 

ein  städtisches,  sondern  durch  ein  landwirf- 
f  schädliches  Unternehmen,  nämlich  durch  das 


rin  ländische  Haupt  Genossenschaft 


das  Wappen  das  senkrecht  gestellte  Sdiwert 
des  Paulus,  das  von  dem  linkshin  liegenden 
Schlüssel  des  Petrus  gekreuzt  wird.  Der  Bar1 
des  Schlüssels  füllte  einen  Winkel  einiger¬ 
maßen  aus,  die  anderen  drei  Winkel  aber  blie¬ 
ben  leer,  daher  setzte  man  drei  Mehlsäcke  hin¬ 
ein  —  und  das  r  e  d  e  n  d  e  W  a  p  p  e  n  war  fer¬ 
tig.  Auch  die  Wetterfahne  vom  Jahre  '722  auf 
dem  Türmchen  des  Rathauses  zeigte  d  e  drei 
Midtlsärke  zwischen  dem  Schlüssel  utld  dem 
Schwert. 

Das  Schloß 

In  den  meisten  ostpreußischen  Städten  stan¬ 
den  das  Srfiloß  und  die  Kirche  in  einiqer  Ent¬ 
fernung  voneinander  und  waren  ira  Mittelalter 
durch  eine  teste  Mauer  mit  Wehrgang  verbttn 
den;  die  beiden  starken  Bauwerke  waren  wo 
sentliche  Teile  der  Stadtbefestigung,  ln  Melif- 
sark  stehen  Schloß  und  Kirche  auffällig  nah' 
beieinander,  sie  beengen  sich  gegenseitig,  beide 
am  Stellahhang  des  Walsch-tales. 

Selten  wurde  das  Mehlsacker  Schloß  heim 
richtigen  Namen  genannt;  die  Fremden  snre- 
che  ri  vom  Ordensschloß,  andere  vom  bischöf¬ 
lichen  Schloß  —  es  war  aber  ein  Schloß  eies 
ermländischen  Domkapitels.  Im 
Fürstbistum  Ermland  war  der  Bischot  geistlicher 


Auf  dem  Markt  in  Mehlsack 
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.Wenn  der  Herr  mich  schützt,  fürchte  ich  die 
Menschen  nicht.*  Auch  das  Rathaus  sah  anders 
aus  als  Anno  dazumal  ....  Vom  Wormditter 
Rathaus  sagt  Agnes  Mlegel,  die  Hakenbuden 
ducken  sich  wie  Küchlein  an  die  Henne  und 
suchen  unter  dem  Backsteingefieder  Schutz  vor 
dem  Lärm  des  Marktes.  In  Mehlsack  konnte 
man  diesen  Vergleich  nicht  anwenden!  hier 
waren  die  Küken  der  Henne  über  den  Kopf  ge¬ 
wachsen,  die  llakenbuden  und  Hökerbuden 
waren  ungewöhnlich  hoch  und  erdrückten  fast 
das  Rathaus,  nur  schüchtern  reckte  sich  das 
Türmchen  aus  den  Häusern  heraus,  ln  der  Nähe 
des  Rathauses  stand  die  1851  erbaute  Evange¬ 
lische  Kirche. 

.  .  .  und  das  Watschtot 

Von  Otto  Frank 

Wer  Mehlsack  sagt,  denkt  Waischtal.  Uns 
Flachländern  war  dieses  schöne  und  eigenartige 
Tal  Immer  ein  beliebtes  Wanderzlei,  es  war 
.unser*  Tal. 

Südlich  von  Mehlsadc  erstredet  sich  ostwest¬ 
lich  ein  Höhenzug,  der  im  Fuchsberg  (132  m) 

gipfelt.  Es  ist  eine  Bildung  des  Eiszeilgletschers, 
eine  Endmoräne.  Dieser  Wall  staute  die 
Schmelzwasser  zu  einem  See,  der  bis  nach  Plau- 
ten  zu  verfolgen  ist.  Der  Abfluß  dieses  Stau¬ 
sees  ging  über  die  Endmoräne  zum  Bornitter 
Becken  und  weiter  über  die  Rinne  des  Tafter- 
sees  nach  Süden.  Er  grub  in  langen  Zeiträumen 
rückwärts  schreitend  das  heutige  Tal  von 
Wovnitt  bis  Meh'.sack  aus.  vier  Kilometer  lang. 
Die  alten  romantischen  Mühlenwerke  —  Oel-, 
Walk-  und  Getreidemühle  —  und  zuletzt  das 
Kraftwerk  benutzten  das  Gefälle  und  verhinder¬ 
ten  weitere  Ausspülung.  Ein  großartiges  Ein¬ 
gangstor  bildete  die  Eisenbahnbrücke,  die  mit 
drei  Bögen  zu  je  50  Metern  auf  zwei  Pfeilern 
(30  Meter  hoch)  das  Tal  überspannte.  Sie  liegt 
heute  in  Trümmern. 

Von  der  Brücke  überschaute  man  das  flache 
Urtal.  Der  ursprüngliche  Wasserreichtum  muß 
wohl  nachgelassen  haben,  die  Talrinne  wird 
schmäler  und  tiefer  und  weist  deutlich  zwei 
Stufen  auf.  Die  obere  Stufe  trägt  den  Spitzberg, 
der  als  härtere  Masse  stehen  blieb  und  früheT 
einen  schönen  Blick  das  Tal  entlang  gewährte 
mit  dem  Kirchturm  als  Abschluß.  In  wasser¬ 
armen  Zeiten  verlangsamte  die  Tiefenwirkung, 
der  Fluß  ging  in  die  Breite.  Es  entstanden  die 
vielen  Altwasser  mit  ihren  unzugänglichen 
Winkeln,  Zufluchtsorte  seltener  Pflanzen  und 
Tiere.  Wiesen-  und  Bergufer  wechseln  bestän¬ 
dig:  Bürgermeisterwiese  —  Efeuhöhe.  Das 
Wasser  unterwühlt  die  Ufer,  diese  stürzen  ab 
und  bilden  steile  Hänge.  Der  Weiße  Berg  ragt 
sechzig  MeteT  über  den  Flußspiegel  empor. 
Findlinge  rollen  ins  Flußtal  und  schaffen  einen 
rauschenden,  schäumenden  Gießbach,  Das  Kraft¬ 
werk  hat  diese  Romantik  .rationiert*.  Mit  dem 
Flußbett  gruben  sich  die  Seitentäler  immer 

j)iir»fV‘  irt* 
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tiefer  und  boten  so  immer  neue  wechselnde 
Bilder.  Die  Tagwasser  der  Umgegend  sickern 
bis  auf  den  unteren  Geschiebemergel  und  treten 
an  den  Talwänden  zutage.  Die  stärkste  Quelle 
ist  der  H  e  i  1  b  r  u  n  n  e  n ,  dessen  Wasser 
Schweifeleisen  enthält  und  nach  Schwefel¬ 
wasserstoff  riecht:  es  galt  als  Heilmittel  bei 
Augenkrankheiten.  Nach  meinen  jahrelangen 
Messungen  hat  es  stets  eine  Temperatur  von 
+  8V«  Grad,  muß  also  aus  bedeutender  Tiefe 
kommen.  Daher  friert  die  Walsch  unterhalb  bis 
zum  tiefen  Winkel  nicht  zu  —  selbst  im  W:n- 
ter  1929  geschah  das  nicht  —  und  bietet  so 
vielen  Wasservögeln  willkommene  Zuflucht 
Kein  Wunder,  wenn  die  Sage  um  diese  Quelle 
geistert;  die  kleine  Kapelle,  von  sorglichen 
Händen  gepflegt,  fügt  sich  gut  in  diese  Welt 
ein. 

Das  Tal  wurde  nur  durch  einen  schwierigen 
Fahrweg  vom  Spitzberg  bis  zum  .Langen  Weg* 
erschlossen.  So  konnte  sich  in  den  unwegsamen 
Gründen  seltene  Pflanzen  und  Tiere 
erhallen.  Wenige  Einheimische  hütelen  die 
drei  Stellen,  an  denen  die  seltsame  Orchidee 
Frauenschuh  noch  reichlich  prangte.  Im  klaren 
strömenden  Wasser  fühlte  sich  die  Forelle 
wohl.  Reiher  und  Schwarzstorch  fischten  gern 
im  .Stillen  Winkel*;  der  schäumende  Gießbach 
lockte  Wasseramsel  und  Bergstelze  an,  der  Eis¬ 
vogel,  der  .fliegende  Edelstein*  nistete  oft  in 
den  Wurzelhöhlen  an  Steilufern.  86  brütende 
Vögel  und  213  Durchzugsgäste  habe  ich  fest- 
gestellt.  Im  Winter  konnte  man  die  Spur  des 
Fischotters  auf  dem  Randeis  verfolgen. 

Diese  schwer  zugängliche  Wildnis  war  den 
Menschen  der  Vorzeit  eine  Zufluchtsstätte  in 
Kriegszeiten.  Aus  den  Zeichnungen  des  Leut¬ 
nants  Giese  (1820)  sind  drei  Fliehburgen  im 
Tal  bekannt  geworden;  deutlich  erhalten  war 
nur  eine  am  Talausgang  bei  Woynltt,  irrtüm¬ 
lich  .Schwedenschanze*  genannt.  Eine  Berg¬ 
nase  ist  hier  durch  einen  Querwall  abge¬ 
schlossen.  Hier  konnte  man  an  Brandxesten  die 
alte  Holzmauer  gut  erkennen.  Es  mag  auch  noch 
gar  nicht  lange  her  sein,  als  man  die  vielen 
Kalköfen  am  oberen  Talrande  benützte,  um 
den  Lesekalk  der  Felder  zu  brennen. 

Am  Außenrande  des  Ta!e9,  unweit  des  Kur¬ 
hauses,  bauten  die  Steyler  Missionare  in  den 
Jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ein  Missi¬ 
onshaus  zur  Heranbildung  ihrer  Zöglinge. 

Eine  Tafel  am  Eingang  des  Tales  unterrichtete 
über  seine  Entstehung,  ein  Relief  am  Kurhaus, 
eine  Nachbildung  der  Fliehburg,  und  künstle¬ 
risch  gehaltene  Wegweiser  waren  gute  Führer. 
Die  Post  setzte  den  .Natuxpfad  Waischtal*  in 
den  Briefstempel. 


Vom  guten  alten  Hausarzt  in  Ostpreußen 

Von  Dr.  Paul  Schroeder,  Dänischenhagen 


IV 

Wenn  die  in  alle  Windrichtungen  verstreuten 
Landsieute  diese  Zeilen  lesen,  werden  sie  unge¬ 
duldig  daraul  warten  daß  auch  .Ihr*  Doktor 
endlich  an  die  Reihe  kommt.  Denn  es  gibt  ja  so 
viele,  welche  durch  ihre  Originalität,  durch  ihr 
hervorragendes  Können  und  ihre  Pflichttreue 
innerhalb  ihres  einstigen  Wirkungskreises  sich 
bei  Generationen  von  Mitmenschen  eine  dank¬ 
bare  Erinnerung  gesichert  haben,  und  die  dank 
ihrer  Eigenheit  geeignet  sind,  das  Bild  der  Hei¬ 
mat  vor  uns  wieder  lebendig  zu  machen.  Da9 
schlimmste  ist  nur,  daß  ihre  Spuren  allzu  rasch 
verwehen,  weil  nichts  Dokumentarisches  ge¬ 
rettet  ist,  was  für  sie  Zeugnis  ablegen  könnte 
und  das  Dankgefühl  im  Herzen  deT  sie  Ueber- 
lebenden  keinen  lauten  Ausdruck  sucht.  Aber 
es  gibt  wohl  noch  manche  unter  uns,  die  in  der 
Lage  sind,  dieses  oder  jenes  Mosaiksteinchen 
der  Erinnerung  zur  Vervollständigung  der  Bil¬ 
der  einiger  alter  Hausärzte  zusammenzutragen, 
von  denen  nachstehend  die  Rede  sein  soll. 

Chirurg  und  Poet  dazu 

Da  wir  nun  einmal  bei  unserem  Erinnerungs¬ 
spaziergang  in  den  Süden  der  Heimat  geraten 
und  gerade  dabei  sind,  bei  unseren  alten  Haus¬ 
ärzten  die  Vielseitigkeit  hochentwickelter  An¬ 
lagen  hervorzu heben,  ist  es  last  selbstverständ¬ 
lich,  daß  wir  jetzt  hier  gleich  einmal  auf  den 
alten  Dr.  RichardGutzeit  aus  Neidenburg 
zu  sprechen  kommen.  .Chirurg  und  Augenarzt" 
nennt  er  sich,  eine  heutzutage  nicht  mehr  vor¬ 
kommende  Facharzlbezeichnung.  Aber  der  unge¬ 
wöhnlich  rüstige,  immer  tätige  und  vielseitige 
Ostpreuße  aus  dem  Kirchspiel  Saalau  bei  Nor- 
kitten,  jetzt  im  81.  Lebensjahr  stehend  und  in 
Braunschweig  lebend,  könnte  sich  ebensogut 
Hausarzt  oder  praktischer  Arzt  nennen  und 
würde  als  seine  Lieblingsbeschäftigung  wahr¬ 
scheinlich  Schriftstellerei  auf  allen  möglichen 
Gebieten  und  Heimatdichtung  angeben.  Nie  hat 
er  auch  in  den  Jahren  seines  Wirkens  außer¬ 
halb  Ostpreußens  die  Verbindung  mit  der  ge¬ 
liebten  Heimat  verloren,  und  immer  ist  er  trotz 
hervorragender  Kenntnisse  auf  seinen  medizini¬ 
schen  Fachgebieten  der  Allgemeinmedizin  ver¬ 
haftet  geblieben,  so  daß  er  auch  heute  noch  gern 
Vertretungen  von  praktischen  Aerzlen  über¬ 
nimmt,  wenn  er  gerade  sonst  nichts  zu  tun  hat. 
Immerhin,  er  ist  in  seiner  Familie  zum  Senior 
einer  Dynastie  'von  tüchtigen  Augenärzten  ge¬ 
worden.  Als  Höhepunkt  seines  ärztlichen  Wir¬ 
kens  wird  eT  immer  jene  34  Jahre  betrachten, 
die  er  in  Neidenburg  Chefarzt  des  Johanniter¬ 
kranketthauses  gewesen  ist,  das  in  dieser  Zeit 
unter  seiner  ärztlichen  Leitung  völlig  umgebaut 
wurde  und  durch  seine  große,  ganz  neuzeitlich 
ausgestattete  Augenstation  mancher  Universi¬ 
tätsklinik  Konkurrenz  machte.  Ja,  meine  Herr¬ 
schaften  in  Westdeutschland,  die  Ihr  unseren 
Krankenhäusern  im  Osten  oft  genug  nicht  ein¬ 
mal  die  üblichen  sanitären  Einrichtungen  zu- 
traut,  die  hier  bei  Euch  stellenweise  selbst  in 
Großstädten  noch  gar  nicht  so  lange  zum  selbst¬ 
verständlichen  Inventar  gehören.  —  so  etwas 
gab  es  in  Ostpreußen  und  noch  dazu  in  einer 
seiner  ärmsten  und  entlegensten  Kreise.  Und 
Ihr.  liebe  Landsleute,  laßt  Euch  von  dem  alten, 
quicklebendigen  Dr.  Gutzeit  einmal  berichten, 
was  er  schon  vor  Jahrzehnten  in  Neidenburg 
geschaffen  hat  und  vergeßt,  wenn  Ihr  Ihm  be¬ 
gegnet,  nicht,  ihn  um  den  Vortrag  eines  seiner 
tiefempfundenen  Gedichte  zu  bitten  (etwa  .Fi¬ 
scherfriedhof  in  Rossitten*)  oder  so  manche 
liebevoll  gezeichnete  Schnurre  aus  seiner  Praxis 
Euch  berichten  zu  lassen.  Denn  das  bringt  un9 
den  Arzt  und  den  Menschen  Gutzeit  so  nahe  und 
macht  ihn  zum  charakteristischen  Vertreter 
unserer  Heimat,  daß  er  stets  Tiefe  des  Empfin¬ 
dens  mit  dem  Humor  des  Weisen  in  Einklang  zu 
bringen  versteht.  So  hat  er  einer  von  ihm  heT- 
ausgegebenen  Sammlung  .Das  Auge  und  die 
Brille  in  der  ernsten  und  heiteren  Dichtung*  mit 
eigenen  Versen  das  Motto  vorausgestellt:  .Hast 
du  geschafft  mit  Fleiß  und  Kraft,  beharrlich  und 
gewissenhaft  an  deinem  Tagewerke:  Erfreu  dein 
Herz  mit  Witz  und  Scherz,  den  Geist  erhebe 
himmelwärts  und  deine  Seele  stärke."  - 

„Urviech“  und  Patriarch 

So  braucht  man  da.  wo  Ostpreußen,  insbeson¬ 
dere  Ermländer,  irgendwo  in  Lagern  oder  Sied¬ 
lungen  in  größerer  Zahl  versammelt  sind,  nur 
den  Namen  Dr.  Parschau  aus  Rößel  zu  nen¬ 
nen,  um  gleich  höchst  lebendige  Gedankenver¬ 
bindungen  auszulösen.  Da  geht  ein  Aufleuchten 
über  so  manches  Gesicht,  ganz  besonders  bei 
den  kinderreichen  Müttern,  die  9ich  dankbarst 
des  Beistandes  erinnern,  den  der  alte  Parschau 
ihnen  ln  Ihrer  schweren  Stunde  geleistet  hat. 
Wirklich  seltsam,  daß  dieser  Bauerndoktor  in 
seiner  massigen  Gestalt,  der  so  unglaublich 
grob  werden  konnte,  wenn  einer  nicht  tat,  wie 
er  ihm  geraten  hatte,  zugleich  so  begehrt  bei 
allen  Frauen  war.  die  voll  Angst  ihrer  Entbin¬ 
dung  entgegensahen.  Diese  Hände  waren,  weiß 
Gott,  nicht  zari,  die  Stimme  war  rauh  und  pol¬ 
ternd,  und  doch  fühlte  man  sich  mit  einem  Male 
wie  geborgen,  wenn  der  alte  Doktor  mit  seiner 
Ledertasche  ins  Haus  trat  und  ln  seiner  derb- 
drastischen  Art-erst  einmal  alle  hinausjagte,  die 
dort  nichts  zu  suchen  hatten.  O  ja,  er  verstand 
es,  zuzupacken,  und  er  tat  es,  wenn  auch  von 
manchem  kernigem  Kraftwort  begleitet,  mit  der 
Selbstverständlichkeit  des  selbstlosen  Helfers, 
immer  vorausgesetzt,  daß  andere  Hilfe  nicht  zu¬ 
gegen  oder  nicht  zu  gebrauchen  war.  Dann  hat 
er  Feuer  gemacht,  den  Kessel  zum  Auskochen 
der  Instrumente  von  den  Rückständen  des 
Schweinekartoffel-Kochens  mühsam  gereinigt, 
die  Stube  ausgefegt  und  alles  für  den  Eingriff 


vorbereitet,  den  er  dann  nach  entsprechender 
eigner  Säuberung  anschließend  vornahm.  Dank 
einer  besonders  guten  Ausbildung  bei  dem  be¬ 
rühmten  Professor  Winter  und  jahrzehnte¬ 
langer  Uebung  genoß  Parschau  im  weitesten 
UmkTeis  den  Ruf  eines  außergewöhnlichen  ge¬ 
burtshilflichen  Könnens.  Darauf  ist  er  bis  in  sein 
Alter  hinein  immer  sehr  stolz  gewesen,  und  er 
hat  keine  Gelegenheit  ausgelassen,  sich  auf 
diesem  Gebiet  weiter  fortzubi’.den  und  die 
Jungärzte,  die  man  dem  in  allen  Sätteln  ge¬ 
rechten  Landarzt  zur  Ausbildung  zuwies,  seiner¬ 
seits  ln  dieser  Kunst  als  dem  schwierigsten, 
aber  auch  befriedigendsten  Zweig  hausärztlicher 
Tätigkeit  auf  dem  Lande  zu  unterweisen. 

Dr.  Erich  Parschau  war  kein  bequemer  Lehr¬ 
meister,  das  wird  jeder  bestätigen,  der  bei  ihm 
in  die  Lehre  gegangen  ist.  Selbst  ein  Meister 
der  Improvisation  und  buchstäblich  bis  zum 
letzten  Atemzug,  von  der  Berufung  durchdrun¬ 
gen,  dem  Notleidenden  Hilfe  zu  bringen,  konnte 
ihn  eine  etwas  laxe  ärztliche  Pflichtauffassung 
und  jede  Beobachtung  eines  Ausweichens  vor 
Schwierigkeiten  und  Bequemlichkeit  schwer 
erzürnen.  Gnade  Gott  aber  dem,  auf  den  Par- 
schau  böse  war.  Er  war  nun  einmal  eine 
Autorität,  die  sich  durchzusetzen  verstand, 
nicht  nur  gegenüber  seinen  Patienten  —  er 
selbst  erzählte  gelegentlich  voll  Stolz,  wie  er 
einen  randalierenden  Ehemann  erst  nieder- 
schlagen  mußte,  ehe  er  seiner  Frau  Hilfe  bringen 
konnte  — ,  sondern  auch  unter  seinen  Kollegen. 
Auch  bei  ihnen  stand  er  trotz  deT  rauhen  Schale 
in  hohem  Ansehen,  denn  jedermann  wußte 
eben,  daß  unter  dieser  ein  weiches,  gütiges, 
mitfühlendes  Herz  verborgen  war.  So  blieb  er 
lange  JahTe  hindurch  Vorsitzender  des  Aerzt- 
lichen  Kreisverbandes  und  bezeichnete  es  immer 
als  einen  Höhepunkt  seines  Berufslebens,  daß 
ihm  der  ehrenvolle  Auftrag  zuteil  wurde,  in 
der  Aula  der  Albertus-Universität  in  Königs¬ 
berg  vor  mehreren  hundert  Medizinstudenten 
über  seine  jahrzehntelangen  Erfahrungen  als 
Landarzt  zu  sprechen.  Da  ging  dem  alten  Hau¬ 
degen  wegen  des  übervollen  Herzens  der 
Mund  über.  Bald  merkte  die  akademische 
Jugend,  daß  nicht  alles  so  ganz  wörtlich  zu 
nehmen  war,  was  ihm  im  Eifer  eines  fröhlichen 
Fabulierens  an  tollen  und  drastischen  Geschich¬ 
ten  unterlief.  Aber  sie  verspürte  auch  zugleich 
die  Liebe  dieses  ungewöhnlichen  Mannes  zu 
allem  Kreatürlichem  und  die  Begeisterung  für 
den  trotz  aller  Mühen  und  Enttäuschungen  von 
ihm  so  heißgeliebten  Beruf,  Ihm  ist  Erich  Par¬ 
schau,  der,  als  die  Russen  kamen,  ln  Rößel 
blieb,  bis  ihn  die  Polen  auswiesen,  trotz  zu¬ 
nehmender  körperlicher  Gebrechlichkeit  bis  in 
die  letzten  Lebenstage  treu  geblieben.  In  Lud¬ 
wigslust  in  Mecklenburg  hat  er  sofort  wieder 
mit  deT  Praxis  begonnen. 

Er  war  einfach  nicht  tot  zu  kriegen.  Wie  oft 
haben  das  nicht  anerkennende  Freunde  fest- 
gestellt  und  sich  an  seiner  Unverwüstlichkeit 
ein  Beispiel  zu  nehmen  versucht  Ein  Urviech 
nannte  man  ihn  ijn  engsten  Freundeskreis,  aber 
diese  Bezeichnung  enthielt  nichts  Herabsetzen¬ 
des.  im  Gegenteil,  sie  war  ein  Ausdruck  liebe¬ 
voller  Hochachtung,  die  man  PaTscbaus  barocker 


Das  feste  Herz  / 

I  j r.  13,9:  Es  ist  ein  köstlich  Ding,  daß 
das  Herz  lest  werde,  welches  geschieht 
durch  Gnade. 

An  diesen  Sonntagen,  besonders  am  Palm¬ 
sonntag,  linden  wieder  überall  die  Einsegnun¬ 
gen  stall.  Auch  Tausende  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Kinder  werden  ihr  Bekenntnis  und  Ge¬ 
lübde  ablegen.  Als  einst  die  Glocken  der  Hei¬ 
matkirche  an  ihrem  Tauitag  erklangen,  ahnten 
wir  nicht,  daß  sie  im  zarten  Aller  durch  so  viel 
Weh  würden  gehen  müssen,  daß  manche  Irüh 
au!  schreckliche  Weise  Vater  oder  Müller  ver¬ 
lieren  würden  und  in  der  Fremde  aulwachsen 
müßten.  Aber  das  war  ja  das  Geschenk  der 
Taule:  Goll  hat  den  Kindern  zugesagl,  daß  er 
ihr  Vater  um  Christi  willen  sein  wolle  und  daß 
nichts  sie  von  der  Liebe  Gottes,  die  in  Christo 
Jesu  ist,  scheiden  soll.  Sie  erhielten  die  Zusage 
der  Gnade  Gottes  lür  ihr  ganzes  Leben,  das: 
.Du  bist  mein." 

Wir  alle  haben  inzwischen  gelernt,  daß  Gnade 
Gottes  nicht  Immer  gleich  Ist  mH  Führung  nach 
unsern  Wünschen,  daß  Goll  uns  oll  genug  aul 
dunklen  Straßen  lühri.  Aber  wir  haben  hollent- 
llch  auch  gelernt,  daß  Goll  auch  im  dunklen 
Tal  seine  Hand  uns  hinhält  und  daß  Er  dem 
Müden  neue  Krall  schenkt.  Wir  haben  hollent- 
lich  die  Wahrheit  des  schönen  Worts  von  Paul 
Gerhardt  erlahren:  .Das  Ist  Gottes  Ehrentitel: 
Hellen,  wo  die  Not  am  größten.“  Wir  möchten, 
daß  unsere  Kinder  Jene  Tage  des  Schreckens 
und  der  Not  vergessen.  Aber  eins  sollt  Ihr, 
Kinder,  nicht  vergessen:  Wenn  euch  das  Wun¬ 
der  der  Gotteshille  begegnet  Ist,  wenn  euch 
an  dem  Schreckensweg  ein  Engel  Gottes  ge¬ 
grüßt  hat.  Vielleicht  war  es  eine  Hand,  die 
euch  Tränen  abwischle,  vielleicht  eine  Hand, 
die  euch  ein  Stück  Brot  reichte.  Vielleicht  waren 
es  auch  die  getaltelen  Hände  der  sterbenden 
Müller  oder  ihr  letzter  Seulzer,  mit  dem  sie 
euch  der  Gnade  Golles  befahl.  Und  vergessen 
sollt  Ihr  auch  nicht  alle  Hille,  die  Ihr  in  der 
neuen  Heimat  gefunden  habt.  Danken  sollt  Ihr, 
daß  auch  dort  die  Glocken  läuten  und  daß  im 
Konlirmandenunlerricht  euch  der  bezeug! 
wurde,  der  allein  unser  fester  Halt  Im  Leben 


_  .wh-drastischen  Humor  und 
Gestalt.  t  pniqicjonbrachte,  auch  mit  den 

seineT  ran.gK  _  ^  zu  werden.  .Da# 

widrigsten  Ereig  würdf,  m<in  heute 

beke  daraus  /  ne9  Unglück  durch  die 

diese  Kunst  nm»  ^  '  t'|,, zu  überhöhen. 
Kraft  eines  sl",Kl"  lisd,M  Beispiel  aus 

Hlt'rfur  |‘fIebms  des  Verfassers.  Es  war  im 
eigenem  Er  Parschau  erschien  in 

letzten  Krieg  ™ ,  vöUigen  Ge- 

Jf*  Er  |  eß  s"ch  schwerfälUg  an  einem 

brochcnse  ns.  Er  U«  Ndd,  dem  Grunde 

2t  ihm  ganz  unoewöhnHdt«  ZuM» 

davon,  daß  soeben  emc  seiner  Tochter  als  DRK- 
Srhwpstui  an  Typhus  verstorben  sei  Völdg 
fassungslos  ob  .1  -'s  Hicbsch.cksals  slanunelte 
der  Chronist  hilflose  Worte  der  Anteil¬ 
nahme-  dabei  versichernd.  "le  .T» 

einem  derart  grausamen  Schicksal  gehört 
zu  haben  Da  ab.  r  hob  der  alte  Parschau  das 
schwere  llaun'  aus  den  stufenden  Händen  und 
versuchte  unter  Tränen  lächelnd  dem  lassungs- 
losen  Condolenteii  s.  nerseds  mit  den  Wor.en 
Trost  zu  spenden  „So  schlimm  ist  es  ja  nun 
auch  nicht,  ich  habe  immerhin  noch  acht 

Kinder!*  ,  ....  _ 

Nun.  bei  aller  Liebe  und  Wertschätzung:  Es 
mag  sein.  nein,  es  :st  cjrwH  so.  daß  das  robuste 
Helfertum  des  Dr.  Parschau  aus  Rößel  nicht 
Jedermann  in  gl*-  citeni  Grade  ansprach  und 
daß  man  sich,  außer  m  Moment  großer  Not, 
vielfach  einen  etwas  zarteren,  geistig  differen¬ 
zierten  ärztlichen  Berater  gewünscht  hat.  Die 
Menschen  sind  nun  einmal  nach  Anlagen  und 
Wünschen  verschieden,  und  es  ist  darum  nur 
zu  begrüßen,  daß  auch  ihre  Aerzle  verschieden 
ausfallen,  denn  wie  sollte  sonst  wohl  der 
innere  Kontakt  entstehen,  der  Voraussetzung 
für  jede  erfofgreiche  Heilbehandlung  ist  und 
ohne  den  sie  zur  seelenlose  Stümperei  herab¬ 
gewürdigt  wird.  Unter  den  mehr  patriarcha¬ 
lischen  Verhältnissen  des  ländlichen  Errnlandes 
und  MasuTens  war  nocii  jene  Szene  möglich,  die 
von  einem  Kriegs-Besuch  bei  Parschau  in  Rößel 
als  eindrucksvolles  Erlebnis  unvergessen 
bleiben  wird.  Mitten  in  seinem  großen  Sprech¬ 
zimmer  sitzt,  neint  thront,  den  mächtigen  Körper 
in  einen  alten  Schreibtischsessel  gequetscht 
der  gerade  durch  einen  höchst  schmerzhaften 
Ischiasanfall  gehupfähiqen  Doktor.  Ein  Strom 
von  Männlein  und  Wciblcin,  alt  und  jung, 
fließt  langsam  an  ihm  vorbei  und  links  und 
rechts  von  ihm  hantieren  zwei  Hilfsärzte  und 
zwei  Sprechstundenhelferinnen,  emsig  bemüht- 
die  von  dem  Alten  kommenden  Weisungeu 
auszuführen  So.  nur  so,  war  es  möglich,  ein«" 
ganz  durch  Einberufungen  verwaiste  Stadt  und 
ihren  großen  ländlichen  Umkreis  ärztlich  zu 
versorgen,  und  der  Patriarch  Parschau  hatte, 
obwohl  bei  Kriegsausbruch  schon  Tosenzüditend 
im  Ruhestand  lebend,  derart  elnspringen 
müssen,  weil  die  orts-,  meist  sogar  landfrem¬ 
den  Hilfsärzte  In  den  verwaisten  Arztpraxen 
mit  der  Versorgung  nicht  fertig  werden  konn¬ 
ten.  O.  wie  sein  altes  ewig  junges  Herz  da  ge¬ 
lacht  hat.  wenn  er  hier  einen  derben  Scherz, 
dort  einen  ermunternden  Puff  mit  dem  Krück¬ 
stock  neben  seinen  treffsicheren  ärztlichen  An¬ 
weisungen  verteilen  konnte! 

Fortsetzung  tolgt 


Ein  Gruß  an  unsere  ostpreußischen 
Konlirmanden 


am  Einsegnungstage  auch  von  euch  aus  zu  dem. 
was  einst  in  der  Taute  mit  euch  geschah,  euer 
Ja  sagt,  dann  spricht  euch  auch  eure  ostpreußi¬ 
sche  Helmatkirche  die  herzlichsten  Segens¬ 
wünsche  aus.  Sie  wünscht  euch  das  Beste,  was 
man  einem  Christenmenschen  wünschen  kann: 
Das  teste  Herz.  Das  ist  mehr  als  Glück  und 
Wohlergehen.  Gewiß,  das  wünschen  wir  auch 
unsern  Kindern,  daß  sie  vor  so  schwerem  Leid, 
wie  wir  es  durchmachten,  verschon!  werden,  daß 
sie  etwas  Ordentliches  werden  und  Ihrem  Hei¬ 
matland  Ehre  machen.  Das  wünschen  wir  ihnen, 
daß  sie,  wenn  Golf  gnädig  ist,  einmal  dort  in 
der  Heimat  aus  den  Trümmern  ein  Neues  aul¬ 
bauen  dürfen.  Aber  wichtiger  ist  doch  das  daß 
sie  fn  allein .  was  geschehen  mag,  das  'teste 
Herz  bewähren.  Daß  sie  allezeit  wissen  wo  sie 
hingehoren.  wem  sie  angeboren  Daß  sic  Golfes 
Kinder  sein  durlen  so  wahrhallig  Christus  auch 

aut  nZll  ik  Vf  U  vl[  gekommen  tsi  und  sich 
Golgatha  für  sie  hingegeben  hat.  Menschen 
mit  einem  testen  Herzen  sind  gewappnet  gegen 
dfe  dunk  e  Mach,  der  Verzweiflung  in  bösen 

T,°g  gt9°n  u,'bi‘rn<"l  und  Hotlahn  in 

den  reichen  Tagen.  Sie  wisser  in  allem ■  Es 
kann  mir  nichts  geschehen,  als  was  Er  hat'er- 

f/ch  aurtdd  W°t|mlr  *C,‘Q  'S,-‘  Sie  nrhmen  'dg- 
üTd  h?nonei~  C‘nnn  F,vudcn  "US  Gottes  Hand 
und  lernen  für  alles  danken.  Sie  traaen  auch 

nrefsen'd"  GC<'1""  Äolf  zu 

wessen'  unsern  Lasten  trägt“.  Sie 

däß  sle  T  n,/  Pn  s‘undcn  der  Versuchung, 

IlLJ  jLx  ?  Hc!,n  ühcr  'ld>  haben,  dem  Ihr 
Leben  gehört  und  der  in  der  Stunde  der  Ver¬ 
suchung  ihnen  zurult:  Ihr  seid  teuer  erkmtll 
darum  preiset  Go „  nn  eurem  Lei be  und  In 

FenTer^achlh5'*  ^bcn  alleze"  ein  nllenes 
Fenster  nach  oben  und  wissen:  Wenn  leb  Dich 

ZtaroV'^u-  ^  Wich  und  Ä  me?n£ 

aeeie  große  Krall  Ja .  sie  be'en  um  das  teste 

HPni'  We''  e8  °"eln  Go"es  Geschenk  ist'. 

Diese  Bille  um  das  teste  Herz  wollen 

du'  E"e!rn  “nd.K'nd‘,r  vor  Gott  bringen:  Hill 

Herz/' Amen!  **  ^ 

Pla,,er  Moritz,  Gumbinnen,  jetzt  Berlin 
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Ein  Gesdienk  des  Himmels 


Das  großzügige  Testament  eines  Hausbesitzers 


Oft  wiederholt  Frau  Hertha  Ehlert  diese 
Worte  „Ein  Geschenk  dis  Himmels'  Und  dabei 
vergillt  sie  ganz,  dall  .!>r  --igeues  Zutun  dieses 
Geschenk  «nisg.-los'  h.i',  tt  wollen  hr>  n  Weg 
verfolgen  von  dem  Vugorili!  ck  ,tn,  da  sie  ihre 
Heimal  Gerdaucn  mit  dp-  Kindern  —  das 
Jüngste  konnte  noch  naht  laufen  —  -  verlassen 
mußte.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Kö¬ 
nigsberg  landete  su  m  einem  dänischen  Lager 
mul  teilte  das  Los  so  \  oder  ostpreußisdier 
Frauen  und  Kinder  Von  ihrem  Mann  horte  sie 


Kurl  Holländer 


nur,  daß  er  vermißt  wahrscheinlich  gefallen  sei. 
Sie  aber  glaubte-  nicht  daran.  Und  durch  einen 
geschmuggelten  Brief  an  dtre  Verwandten  er¬ 
fuhr  sie,  daß  er  nach  der  Kapitulation  dort,  wo 
er  zuletzt  halte  komplett  sollen,  geblieben  war: 
in  Tangstedt  voi  den  Toren  Hamburgs. 

1947  endlich  stieß  Frau  Hertha  zu  ihrem 
Mann,  und  in  ihrem  engen  Zimmer  bei  dem  Ein¬ 
heimischen  Kail  Holland. -1  feierten  sie  ein  be¬ 
glückendes  Wiedersehen.  Holländer,  zwar  auch 
gebürtiger  Westpreuße  aus  Thom,  über  nach 
einer  wi'.den  Seelahttzeit  lange  u  Hamburg  als 
ehrbare!  Kaufmann  ansässig,  war  wenig  be¬ 
geistert  von  der  Einquartierung.  Er  hatte  sich 
als  Kaufmann  vor  Hamburgs  Toren  einen 
kleinen  Hof  erarbeite!,  den  er  mit  seiner  flei¬ 
ßigen  Frau  bewirtschaftete.  Nach  ihieru  Tode 


1944  verkaufte  er  hn  und  zog  sich  auf  sein 
Altenteil  zurück,  eben  dieses  Häuschen  mit 
.'f1  -•  Zimmern,  zwei  Morgen  Land,  einigen  Hüh¬ 
nern.  sieben  Bienenvölkern  und  einer  Nerz¬ 
zucht.  die  er  aber  in  den  letzten  Jahren,  gerade 
als  sie  etwas  ahzuwerlen  versprach,  aulgab, 
weil  ihm  die  Arbeit  zu  schwer  wurde.  Er  war 
ein  Eigenbrodler  und  Sonderling.  Aber  Frau 
Hertha  ließ  es  sich  nicht  verdrießen  und  half, 
wo  sie  konnte.  Sie  bot  dem  Einsamen,  der 
wenig  lur  sein  leibliches  Wohl  sorgte,  Mahl¬ 
zeiten  an,  sie  kümmerte  sich  um  seine  Garde¬ 
robe  kurzum,  bald  war  sie  so  unentbehrlich, 
daß  ihr  Ehemann  Karl  manchmal  eifersüchtig 
wurde,  weil  sie  stets  lür  den  fremden  Alten  da 
war.  Die  guten  Nachbarn  mit  den  scharfen 
Zungen  taten  das  ihrige,  dem  Ehemann  ein 
wenig  einzuhetzen  Aber  mit  einer  mütterlichen 
Begütigung  und  ihrem  hiltsbereiten  Herzen  ließ 
Frau  Hertha  von  ihrer  Hilfe  (ür  Karl  Holländer 
nicht  ab  .Wir  werden  alle  einmal  all“,  sagte 
sie.  .Seme  Verwandten  kümmern  sich  nicht  um 
ihn,  er  ist  so  einsam.  Warum  soll  ich  es  ihm 
nicht  ein  wenig  schön  machen?“ 

Vater  Elilert  ging  Tag  für  Tag  auf  Arbeit  nach 
Hamburg  als  Maschinenschlosser;  sein  jetzt 
löjähriger  Sohn  lernt  in  der  gleichen  Firma 
Maschinenbauer.  Tochter  Ruth,  16  Jahre  alt,  be¬ 
sucht  die  Handelsschule  und  tritt  Ostern  ihre 
kaufmännische  Lehre  an.  Zu  Hause  ist  noch  die 
kleine  Ilse,  11  Jahre  alt.  Sie  hat  einen  testen 
Plan:  bald  kommt  sic-  aul  die  Oberschule  und 
will  Studienrätin  werden. 

Als  Karl  Holländer  gegen  Ende  des  Jahres 
krank  wurde,  bol  er  Frau  Ehlert  an,  se  nen 
kleinen  Besitz  in  Etbpacht  zu  nehmen.  Aber  sie 
wehrte  energisch  ab:  .Was  sie  sich  erarbeitet 
haben,  das  behalten  Sie  man.  Seien  Sie  nur 
ruhig,  ich  werde  schon  für  alles  sorgen,  wenn 
Sie  im  Krankenhaus  sind.”  Und  so  kam  es.  Gern 
erfüllte  Frau  Hertha  trotz  ihrer  Arbeit  Hollän¬ 
ders  Bitte,  sie  oft  im  Krankenhaus  zu  besuchen. 
Niemand  sonst  besuchte  ihn. 

So  fiel  Hertha  Ehlers  aus  allen  Wolken,  als 
sie  nach  dem  Tode  des  alten  Herrn,  der  an 
Lungenkrebs  starb,  in  seinen  letzten  Anordnun¬ 
gen  eine  Abschritt  des  Testaments  fand,  das 
beim  Amtsgericht  hinterlegt  war.  Er  setzte  sie 
als  Alleinerbin  ein.  Sie  konnte  sich  zuerst  gar 
nicht  so  recht  treuen,  denn  Holländers  Tod  hatte 


Aufn.i  Hildburg  Ulrich 

Für  Vertriebene  ein  Palast 


Es  isl  ein  bescheidenes  /tauschen,  das  der  ostpreußischen  Familie  zum  Geschenk  wurde. 
Aber  lur  die  Heimalhtsen  isl  es  eine  Erlösung  aus  dem  Schicksal,  immer  besitzlos  und 
geduldet  r.u  sein,  und  zudem  birgt  es  ausreichende  und  praktisch-nette  Räume.  M II  den 
Nachbarn  wird  die  neue  .Hciusbesi/zerftimilie*  gut  auskommen. 


Heute  vor  neun  Jahren:  Als  sie  kamen  .  .  . 


Dann  und  wann  (ackerte  noch  eine  Kette  von 
hellen  Schlissen,  l  ud  wenn  die  heiseren, 
zw  tschernden  S  mmen  zu  hören  waren,  folgte 
Ihnen  das  schaurige  Echo  der  Frauen-  und 
Kindersdirele. 

Der  kt.inke  Mann  im  Bett  zitterte.  Obwohl 
ei  ;n  Kleidern  hineingekrochen  war,  tror  er. 
D  e  Hose  kb-litp  ihm  aut  der  Haut,  so  hatte  eT 
Angst,  und  selbst  die  Schmerzen  fühlte  er  nicht. 

Er  lag  unter  dem  Bettzeug  und  betete.  Lauschte 
un-cl  betete:  daß  sic-  sein  kleines  Haus  nicht 
sehen  möchten. 

Er  horte  di»-  Motoren  schwerer  Wagen,  die 
aul  dei  Doris! i.i Ile  polterten.  Dann  wieder  die 
zwitschernden  Stimmen,  dann  wieder  die  klir¬ 
ren  den  Schreie,  Schlisse  dann  lind  wann.  Und 
das  Klopfen  seiner  trockenen  zitternden  Lippen, 
wenn  sn-  sab  berührten  br  in  Beten. 

Dann  waren  sie  da.  Nein,  es  wai  nur  einer. 
Jemand,  der  gegen  die  Haustür  stieß,  sdnie  und 
fluchte.  Und  eiet  kranke  Mann  horte,  wie  die 
Tür  aus  dem  Schloß  sprang,  horte  Schritte 
unten  horte-  Pollern  und  lallen  von  Schub¬ 
kasten  und  Türen  d  es  alle  s  Und  er  richtete 
sieh  auf  im  Belt,  weil  er  ire-  nie  cLrrtn  wäre 
diese  \ngsl  weniger,  und  vetgaß  das  Beten. 
Dann  stolperten  ü  fremden  Stiefel  eia  Treppe 
hinauf,  traten  gegen  tl  -  Tur  se.nor  Stube:  und 
die  Leiste  tu  i  In  i  >b.  «In-  se  u  Sohn  einmal  dar¬ 
über  angebracht  halle  Und  dann  war  d  e  Tür 
«ul  und  der  fremde  Soldat  s  urzlc  hinein. 


.Frau,  wo  ist?"  rief  er.  Seine  schrägen  Augen 
blick— n  wild  tn  das  dunkle  Zimmer.  Er  stürzte 
zum  Fenster,  riß  den  schwarzen  Papiervorhang 
ab.  Sa  das  Bell,  sah  den  Mann  darin  — 

.Frau,  wo?"  schrie  er.  Der  kranke  Mann  hob 
die  Schultern.  .Nix  Frau  ist“,  stammelte  er,  und 
starrte  in  das  gelbe  Gesicht  und  auf  das  Ge¬ 
wehr. 

Da  zerrte  ihn  der  Mongole  heraus.  Gestank 
von  Schnaps  und  fremdem  Schweiß  fiel  aul  den 
Kranken,  als  der  Soldat  ihn  zu  Boden  warf. 
.Tschort!"  schrie  er.  „Teulel“.  Dann  stieß  er  die 
Tür  auf.  die  zur  Küche  führte.  Kehrte  nach 
einiger.  Augenblicken  zuruck,  eine  Kohlen- 
schautel  in  der  Hand. 

.Wodka  —  Schnaaps  —  Gdjah?“  rief  er 
drohend. 

.Nix  Wodka,  nix  Frau“,  stöhnte  der  kranke 
Mann  und  richtete  sich  aut  Da  lehnte  der  Soldat 
sein  Gewehr  an  den  wackligen  Schrank  neben 
dem  Bert  Und  die  Mündung  war  gegen  die 
große  gipsern?  Christusfigur  gerichtet,  die  mit 
segnend  ausgebreiteten  Händen  darauf  stand. 

Dann  schlug  er  zu.  Oh,  er  traf  gut,  traf  den 
Kopt  und  die  Hände,  die  der  Mann  schützend 
vors  Gesicht  hielt,  und  die  Schaufel  hinter’.ieß 
rote  und  schwarze  Streiten  darauf.  .Gdjah, 
Wodka“  sehne  er  wieder,  und  der  kranke 
Mann  sah  das  Zerrgesicht  und  die  wilden  Vo¬ 
gelaugen  . . . 


Glückliche  Besitzer 

Lange  Zeit  pflegte  die  Vertriebene  aus  Ostpreußen  den  hinfälligen  Besitzer  des 
Häuschens,  das  er  ihr  dann  in  seinem  Testament  als  Alleinerbin  /unterließ.  Hilfsbereit¬ 
schaft  hat  eine  unerwartete  Belohnung  gefunden 


doch  eine  Lücke  in  das  gewohnte  Dasein  ge¬ 
rissen.  Sie  richtete  eine  schöne  Beerdigung  und 
pflegt  das  Grab,  wie  er  es  sich  ausbat.  Aber  das 
hätte  sie  auch  ohne  die  Bitte  getan. 

Die  Beerdigung  und  die  vielen  Wege  bringen 
allerlei  Ltnkoslen  mit  sich.  Sie  wurden  dadurch 
gedeckt,  daß  der  Erlös  vom  Schweineverkaul 
der  für  einen  Anzug  des  Mannes  bestimmt  war, 
erst  einmal  daran  glauben  mußte,  und  daß  Be¬ 
kannte  mit  einer  Leihsumme  aushalten  Nun 
heißt  es,  durch  besonderen  Fleiß  die  Schwierig¬ 


keiten  zu  überwinden.  Hertha  Ehlert  möchte 
deshalb  auch  gerne  die  Nerzfarm  wieder  in 
Gang  bringen.  Es  würde  ihr  viel  Freude  machen, 
denn  sie  ist  ein  Mensch,  dem  keine  Arbeit  zu 
viel  wird.  So  ist  diese  Erbschaft  in  würdige 
Hände  gefallen.  Karl  Holländer  muß  ein  guter 
Menschenkenner  gewesen  sein.  .Mil  den  ein¬ 
heimischen  Nachbarn  werden  wir  bestimmt  gut 
auskommen",  meint  Frau  Ehlert.  Und  ihr  Mann 
stimmt  ihr  zu:  er  erlebt  ein  gutes  Einvernehmen 
jeden  Tag  im  Betrieb.  Charlotte  Schunfeid 


Hai  Euch  die  Well  geholfen? 


Schwerer  Start  in  Kanada 

Ärzte  suchen  ein  neues  Wirkungsfeld 


Aus  Kanada  sandte  uns  ein  ostpreußischer 
Arzt  einen  Brief,  der  wichtige  Erfahrungen  und 
Ratschläge  mitteilt. 

.Ich  möchte  nicht  versäumen,  mich  bei  Ihnen 
für  die  prompte  Zusendung  unserer  Heimat¬ 
zeitung  zu  bedanken.  Wenn  oft  im  ersten  Jahr 
hier  in  Kanada  uns  die  Verzweiflung  zu  er¬ 
drücken  schien,  dann  nahmen  wir  unser  liebes 
Ostpteußenblatt  zur  Hand,  und  konnten  oft 
lesen,  daß  es  vielen  oslpreußischen  Landsleuten 
noch  viel  schlechter  ging  als  uns.  Wir  waren 
gesund  und  alle  zusammen,  so  wurden  wir 
wieder  zufriedener.  Und,  wenn  die  Tränen  vor 
Heimweh  über  die  Wangen  liefen,  so  las  eines 
meiner  Kinder  mir  etwas  aus  den  .Ostpreußi¬ 
schen  Späßchen"  vor,  —  und,  wIt  lachten  alte 
zusammen. 

Um  auswanderungslustigen  Aerzten  einen 
Rat  zu  geben,  möchte  ich  einiges  mittei’/en: 


Da  geschah  das  Wunder,  an  das  der  kranke 
Mann  bis  zu  seinem  Tode  glaubte: 

Das  Schlagen  hatte  plötzlich  aufgehört  und 
der  Mongole  war  schwer  wie  ein  Sack  auf  ihn 
gefallen.  Und  als  der  kranke  Mann  sich  ächzend 
von  ihm  zu  befreien  suchte,  sah  er  Christus 
neben  dem  Kopf  des  Soldaten  liegen.  Und  sah, 
daß  die  segnenden  Hände  abgebrochen  waren. 
Sah  die  blutende  Wunde  am  Kopf  und  sah  dann 
mit  neuem  Erschrecken  .emand  in  der  Stube 
stehen,  der  auch  ein  Soldat  war.  Aber  dessen 
Augen  waren  keine  Vogelaugen  Sie  starrten, 
weit  aufgerissen  wie  die  eines  überraschten 
Kindes  zu  ihm  hinüber. 

Und  dann  trat  der  Soldat  auf  den  Mongolen 
zu,  riß  ihn  herum  und  spuckte  ihn  an.  Und  riß 
einen  Streifen  vom  Bettlaken. 

.Wodka,  wo?“  fragte  er  heiser. 

.Wodka,  nix“,  enlgegnete  der  kranke  Mann, 
der  immer  noch  am  Boden  saß. 

.Nix  Wodka“,  sagte  der  Soldat,  „Wodda  .  .  . 
Was-särr“. 

Da  zog  sich  der  Kranke  an  der  Bettkante  hoch 
und  wankte  zur  Küche.  Mit  einem  Topf  in  den 
zitternden  Händen  kam  er  zurück. 

Der  Soldat  tauchte  den  Leinenfetzen  hinein 
un-d  wusch  das  Gesicht  des  Mongolen, 

Der  Mongole  stöhnte,  bewegte  sich  .... 

Da  hob  der  Soldat  den  Kopf  und  gab  dem 
kranken  Mann  Zeichen,  hinauszugehen,  und  da 
dieser  sich  nicht  rührte,  schrie  er  ihn  plötzlich 
an:  .Paschti  —  rrauß!“.  Da  schlich  der  Kranke  in 
die  Küche,  zur  Treppe,  über  den  Hof  in  das 
Feld,  zu  dem  Versteck  seiner  Frau  und  seiner 
Töchter.  Adolf  Nowakowski. 


Die  Aerzte,  die  vor  1933  das  Staatsexamen 
gemacht  haben,  werden  bevorzugt,  und  brauchen 
ein  Jahr  .Intern“  in  einem  eigens  dafür  von 
der  Regierung  anerkannten  Krankenhaus.  Nach 
einem  Jahr  müssen  sie  das  Staatsexamen  mit 
den  kanadischen  Anwärtern  zusammen  durch- 
maehen,  bekommen  danach  die  Zulassung  als 
Arzt  für  jede  Provinz  und  können  sich  an 
jedem  Ort  niederlassen.  Jeder  Arzt  kann  in 
jedem  Krankenhaus  seine  Patienten  selbst 
operieren  muß  aber  einen  Kollegen,  der 
die  Narkose  (ür  ihn  macht,  dazunehmen  lllier 
darf  nur  ein  Arzt  Narkose  geben!).  Jede  Ent¬ 
bindung  wird  vom  Arzt  gemacht,  bei  98  Prozent 
im  Krankenhaus. 

Die  jüngeren  Aerzte  (nach  33  Examen  in 
Deutschland)  müssen  in  Alberta  das  Physikum 
und  das  Staatsexamen  nachmachen,  und  brau¬ 
chen  datür  wenigstens  zwei  Jahre  Die  Be¬ 
zahlung  in  der  Zeit  ist  gering,  so  daß  die  Frau 
die  Familie  unterhalten  muß. 

tn  der  Provinz  Ontario  ist  es  für  deutsche 
Aerzte  sehr  schwer  einen  Start  zu  finden.  Zwei 
Kollegen  in  Kitschener  suchen  seit  über  eirem 
Jahr  ein  .Intern“,  laufen  noch  immer  als 
Krankenwärter  herum,  werden  mit  .Otto*  und 
„John“  angcredet,  und  man  lächelt,  wenn  diese 
fast  ergrauten  Herren  mit  den  Steckbecken  durch 
die  Gegend  laufen.  Es  ist  für  einen  älteren  Arzt 
ein  unmöglicher  Zustand,  und  es  soll  sich  jeder 
auswanderungslustige  Arzt  den  Schritt  reich¬ 
lich  überlegen,  ob  er  zum  Bettenmachen  und 
zur  Steckbeckenparade  für  oft  ein  Jahr,  n  chl 
doch  zu  alt  und  erfahren  ist. 

Die  Arztfrauen  finden  auf  Grund  ernes  sehr 
großen  Schwesternmangels  oft  Aufnahme  in  den 
Krankenhäusern,  für  Krankenpflege  oder  für 
die  Arbeit  einer  Schwcsternhelferin.  Die  älteren 
Kinder  der  mir  bekannten  Aiztfamiüen  helfen 
in  den  Ferien  und  nach  der  Schule  durch  Zeitung¬ 
austragen,  und  andere  Arbeiten  das  Brot  für 
die  Familie  zu  verdienen.  Mein  vierzehnjähriger 
Junge  brachte  in  den  Ferien  mehr  Dollars 
wöchentlich  heim,  ais  meine  Frau  als  Schwe¬ 
sternhelferin  und  Privat-PMeqerin.  Wir  habec 
jetzt  die  Hilfe  der  Kinder  nicht  mehr  nötig.  Ich 
verdiene  (durch  die  Zulage  für  die  Arbeit  im 
Irrenhaus  von  der  Regierung)  als  .Intern" 
198  Dollar.  In  den  anderen  Krankenhäusern 
bekommt  ein  .Intern"  25 — 75  Dollar  monatlich. 

Es  ist  sehr  wichtig,  daß  man  gleich  zu  Beginn 
in  Kanada  englisch  sprechen  kann:  meistens 
haben  die  Einwanderer  durch  Unkenntnis  der 
Sprache  große  Schwierigkeiten  unterzukommen. 

Hier  in  Edmonton  haben  alle  anderen  Br  i-'e 
(Akademiker  sind  nicht  so  gesucht!)  gute  A  is 
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sichten.  Durch  die  Oelrvorkommen  gibt  es  täg¬ 
lich  neue  Arbeitsplätze,  doch  ist  es  sehr  schwer, 
durch  die  täglich  bedeutende  Zunahme  der 
Einwohner,  eine  Wohnung  zu  finden.  Junge 
Bauern  können  im  Sommer  bei  der  Weizenernte 
sehr  gut  verdienen.  Wenn  sie  eine  bestimmte 
Zeit  in  Kanada  sind,  können  sie  von  der  Regie¬ 
rung  Land  und  Farmen  (mit  sehr  günstigen 
Rückzahlungsmöglichkeiten)  bekommen.  Sehr 
viel  Land  könnte  noch  bebaut  werden.  Für  junge 
Mädchen  mit  Lyzeumsbildung  gibt  es  gute 
Möglichkeiten  den  Schwesternberuf  (drei  Jahre 
Ausbildung)  zu  erlernen.  Auch  fehlen  tausende 
Lehrkräfte  für  die  Schulen.  Nach  High-School 
Examen  braucht  man  hier  nur,  soweit  mir  be¬ 
kannt,  ein  Jahr  Hochschulkursus  und  kann  dann 
eine  Schulklasse  bekommen.  Die  Lehrer  machen 
später  während  der  Sommerferien  Kurse  und 
können  sogar  Gymnasiallehrer  werden. 

Die  Kinder  gehen  in  Alberta  neun  Jahre  zur 
Volksschule  und  drei  bis  vier  Jahre  zur  High- 
School.  Das  Lehrpensum  ist  dem  deutschen  weit 
unterlegen.  Meine  drei  Kinder,  die  die  Sprache 
nicht  beherrschten,  als  sie  vor  einem  Jahre 
hier  landeten,  haben  jeder  schon  ein  Jahr  über¬ 
sprungen  und  sind  gute  Schüler.* 


Die  Semmelmuhme 

In  meiner  frühen  Kindheit  waren  Bäckerläden  ln 
den  Dörfern  unbekannt.  Dl«  Hauefrauen  badeten  das 
Brot  selbst  und  mußten  es  richtig  elntellen,  damit  es 
bis  zum  nächsten  Badetag  auch  reichte.  Das 
.Schieberbrot*  durfte  nicht  zu  frisch  auf  den  Tisch 
kommen,  sonst  wurde  zuviel  davon  weggeputzt. 
Wenn  die  Mutter  vom  Wochenmarkt  in  der  vier 
Kilometer  entfernten  Kreisstadt  Pr.-Holland  zurüdc- 
kam.  brachte  sie  für  jeden  von  uns  eine  oder  zwei 
Semmeln  mit,  die  wir  mit  wahrer  Andacht  aßen. 
Wir  waren  nicht  verwöhntl 

Aber  auch  damals  gab  es  Leute,  die  eine  Ader 
dafür  hatten,  wo  sich  ein  Verdienst  bot,  und  wenn 
er  noch  so  bescheiden  war.  Zu  ihnen  gehörte  .Tante 
Hoffmann*.  Sie  schaffte  sich  zwei  große  Henkel¬ 
körbe  an,  ließ  diese  von  oinem  Bäcker  ln  der  Stadt 
füllen,  hing  sie  an  eine  .Pede*  (über  die  Schultern 
gelegtes  Trageholz)  und  beförderte  auf  diese  Weise 
ihre  leckere  Last  tn  unsere  kleine  oberländische 
Landgemeinde. 


!<*  entsinn«  midi  noch  genau  de»  Sonntagmorgen, 
als  sie  ln  unserer  Küche  aufkreuzle.  Die  beiden 
Körbe  waren  mit  .Sdiieschedcs*,  süßen  Schnecken. 
Steinpflastern  und  herrlichen  frischen  Semmeln  bl» 
zum  Rande  vollgepadct.  Die  Mutter  hatte  Mühe,  die 
Kinderhände  abzuwehren,  die  begehrlich  an  ihrer 
Schürze  .zodderten*.  Alle  Wünschu  konnten  nicht  er¬ 
füllt  werden,  aber  für  einige  Dittchen  kaufte  doch 
jeder  Tante  Hoffmann  etwas  ab.  Um  die  nötige 
Reklame  brauchte  sie  sich  nicht  zu  sorgen;  die  be¬ 
trieben  wir  Jungen  schon. 

Das  Geschäft  der  Semmolmuhme  blühte,  und  bald 
mußte  sie  eine  Karre  zu  Hilfe  nehmen,  um  genügend 
Backware  heranschaffen  zu  können.  Später  echob  sie 
gar  einen  Handwagen  vor  sich  her.  So  ging  es  Jahr 
für  Jahr,  bis  sich  ein  Bäcker  im  Dörfchen  niederließ. 
Nun  waren  Semmel  und  Badcerkuchen  ständig  zu 
haben,  aber  der  Reiz  des  Seltenen  war  weg.  —  Der 
Mensch  schätzt  eben  nur,  was  er  nicht  alle  Tage  be¬ 
kommen  kann.  Wir  Kinder  machten  keine  Ausnahme 
von  dieser  Regel.  A.  A. 


Die  stärkste  Fichte 

Als  stärkste  Fichte  In  Ostpreußen  (falls  fleh  von 
besser  unterrichteten  Forstleuten  kein  Widerspruch 
erhebt)  bezeichnete  Professor  Bludau  einen  Baum  in 
der  Forst  Coßwald  (Kreis  Braunsberg)  im  Jagen  151 
mit  2,85  m  Umfang.  —  Zweihundert  Jahre  eite  Kie¬ 
fern  standen  ln  der  Ramudcer  Foret,  hohe  Kiefern 
wies  auch  der  Dombergspark  in  Frauenburg  auf. 


Der  Geheimrat 

Der  alte  Geiheime  Konsistorialrat  D.  La  den  er 
war  ein  Ostpreuße  von  echtem  Schrot  und  Korn. 
Daher  wies  auch  seine  Ausdruckswelse  meist 
stark  heimatliche  Töne  auf.  Doch  liebte  er  es 
Im  Privatleben  nicht,  viele  Worte  zu  machen. 
Als  Ihm  einmal  die  Vormittagspost  die  Ernen¬ 
nung  zum  .Geheimen'  Konsistorlalrat  brachte, 
eilte  er  nicht  sofort  zu  seiner  Gattin,  um  Ihr  die 
Ehrung  umgehend  mitzuteilen,  sondern  wartete 
bis  zum  Mittagessen.  Nachdem  er  schwelgend 
einen  Teller  Suppe  gelöffelt  hatte,  reichte  er 
seiner  Frau  den  leeren  Teller  hinüber  mit  den 
Worten:  .Na,  Frau  Geheimrat,  geben  Sie  mir 
noch  e  Teller  Supp'!* 

Nach  einer  Beerdigung,  bei  der  er  einem  Wit¬ 
wer,  der  eine  Tochter  zurückließ,  die  Grabrede 
gehalten  hatte,  fragte  ihn  seine  Frau:  .Mann¬ 
dien,  mit  wem  gingst  Du  nun  hinter  dem  Sarg 
her?*  Der  Herr  Gehelmrat  antwortete  kurz:  ,Na. 
mit  der  Tochter."  Doch  die  Frau  Geheimrat 
wandte  ein:  .Mit  der  Tochter?  Aber  die  Ist  doch 
verlobt  und  müßte  doch  mit  ihrem  Bräutigam 
gehen.  Hast  Du  denn  den  Bräutigam  nicht  ge¬ 
sehen?*  Der  alte  Herr  aber  meinte  gelas¬ 
sen:  „Breitgam,  Breitgam?  Kann  sein,  da  war  ja 
so  e  Luntrus!"  W.  Sch. 

Undankbar 

Es  war  noch  in  der  Zeit  vor  dem  letzten  Krieg. 
Es  klopft  Frau  S.  betritt  das  Büro  des  Guts¬ 
inspektors.  Der  Inspektor  bildet  von  seinen  Fut¬ 
terberechnungen  auf  und  fragt:  .Na,  Frau  S., 
was  haben  Sie  auf  dem  Herzen?*  —  .Ich  wollt 
man  bloß  melden,  daß  die  Lene  vom  Ersten  ab 
nich  mehr  in  die  Arbeit  Jeht."  .Nanu,  warum 
denn  nich?*,  wundert  sich  der  Inspektor,  .hat 
sie  was  Besseres  gefunden?*  .Sie  macht  nach 
oberwärts".  „Was  heißt  das?*  .Na,  nach  West¬ 
falen,  inne  Stadt.*  .Ja,  aber  das  paßt  mir  sehr 
schlecht,  Frau  S.  Lene  war  eine  meiner  besten 
Arbeiterinnen.  Reden  Sie  ihr  doch  zu,  daß  sie 
lieber  hier  bleiben  soll.  Sie  hatten  doch  auch 
Ihr  Gutes  davon,  daß  sie  bei  Ihnen  wohnte.“ 
.Ich,  Ihr  Zureden?  Nei,  mich  Ist  das  ganz  gleich. 
Sie  gibt  ja  doch  nuscht  nich  ab  zu  Haus,  wo  ich 
ihr  bewasdt'  und  beflidc'  und  bealles  ihr.  Nei, 
meintswejen  kann  se  jehnl* 

Was  ein  Beamter  braucht 

Auf  einem  Bahnhof  im  Kreis  Goldap  prüft  der 
Herr  Oberbahnrat  die  Anwärter  für  die  Beam- 
tenlaufbahn.  Er  Ist  sehr  neugierig,  und  er  will 
auch  wissen,  was  ein  Beamter  braucht,  der  die 
Strecke  abgeht  und  die  Gleise  prüft.  Ihm  wird 
schnell  und  gut  geantwortet.  Eins  aber  fehle 
noch,  meint  der  Oberbahn  rat.  Die  Männer  den¬ 
ken  nach;  aber  es  ist  doch  schon  alles  aufge- 
zählt.  Da  faßt  Karl  Naujokat  vor  lauter  Ver¬ 
legenheit  in  die  Tasche,  fühlt  sein  Frühstücks¬ 
brot,  das  ihm  seine  junge  Frau  immer  mit  etwas 
Herzhaftem  belegt,  und  freudig  ruft  er:  .Ein 
gutes  Frühstück  fehlt  noch!“  Alles  lacht,  dann 
aber  meint  der  Oberbahnrat:  .Ein  gutes  Früh¬ 
stück  ist  bestimmt  was  Schönes,  aber  für  den 
Eisenbahner  ist  doch  noch  wichtiger  eine  — 
richtiggehende  Uhr!’  E.  G. 

Von  hinten  herum 

Die  Bauernfrau  U.  war  als  sehr  geizig  ver¬ 
schrien.  Das  hätte  man  an  sich  vielleicht  noch 
übersehen  können,  da  sie  in  der  Wirtschaft  sehr 
tüchtig  war.  Unverzeihlich  aber  wurde  ihr  Feh¬ 
ler,  als  auch  ihre  Gastfreundschaft  darunter  zu 
leiden  begann.  Zu  ihrem  Geburtstag  hatte  sie 
allerdings  nicht  umhin  gekonnt,  einige  Nach¬ 
barinnen  einzuladen.  Die  Frauen  saßen  also  bei¬ 
sammen,  und  im  geruhsamen  Sitzen  und  Erzäh¬ 


len  verschwand  ein  Kuchenstück  nach  dem  an¬ 
deren  von  den  Tellern.  Frau  U.  aß  fast  gar 
nichts,  um  den  Gästen  ja  kein  schlechtes  Bei¬ 
spiel  zu  geben,  was  diesen  aber  nicht  den  Appe¬ 
tit  zu  verderben  schien.  Mil  blutendem  Herzen 
sah  sie  zu,  wie  die  Kuchenberge  immer  kleiner 
wurden.  Endlich  konnte  sie  nicht  mehr  an  sich 
halten  und  sagte  mit  einem  Blick  auf  den 
Kuchenrest:  „Ode  weet  nich,  dat  ju  dat  so  good 
schmeckt!  Oek  sie  all  lang  satt."  H.  F. 

Der  Beweis 

Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  kauften  die  Gast¬ 
wirte  auf  dem  Lande  da9ßier  meist  Achtelweise 
und  füllten  es  dann  selbst  in  Flaschen,  Gastwirt 
P.  in  O.  hatte  dabei  die  üble  Gewohnheit,  dem 
Bier  Wasser  zuzusetzen.  Die  Brauerei  braue  das 
Bier  so  leicht,  antwortete  er  auf  die  Andeutun¬ 
gen  seiner  Gäste.  Als  nun  wieder  einmal  nadi 
einer  Gemeinderatssitzung  der  Abend  im  Dorl- 
krug  verlängert  werden  sollte,  ging  der  Bauer 
P.  noch  schnell  zum  Flüßchen  und  griff  sich  dort 
einen  Stichling.  Kaum  hatte  nun  der  Gastwirt 
das  Bierglas  des  P.  aus  der  Flasche  gefüllt,  als 
dieser  auch  schon  unauffällig  den  noch  spring¬ 
lebendigen  Stichling  ins  Glas  tat.  Langsam  hob 
er  nun  sein  Glas  und  rief  dann  laut:  .Nun  seht 
doch  einmal  diese  Bescherung!*  Angesichts  die¬ 
ses  Beweises  konnte  der  Gastwirt  nur  noch  die 
Worte  hervorstoßen:  „Und  ich  hab  der  Marjell 
dodi  Immer  gesagt,  daß  sie  das  Wasser  nicht 
aus  dem  Fluß  schöpfen  soll!"  S.  K.  I. 

Stolz 

Fritzchen  hat  heute  Geburtstag.  Er  kommt 
sich  sehr  wichtig  vor,  denn  es  dreht  sich  heute 
alles  um  seine  kleine  dreijährige  Person.  Der 
mit  Blumen  geschmückte  Geburtstagstisch  mit 
den  brennenden  Kerzen,  die  Spielsachen  und 
vor  allem  der  neue  Anzug  mit  den  richtigen 
Hosentaschen,  haben  ihn  grenzenlos  begeistert. 
Der  neue  Anzug,  in  dem  er  beinahe  schon  wie 
ein  Schuljunge  aussehen  wird,  muß  sofort  an- 
gezogen  werden.  Die  Hände  in  den  Hosen¬ 
taschen,  stolziert  Fritzchen  vor  dem  Spiegel  auf 
und  ab.  In  dieser  selbstgefälligen  Betrachtung 
wird  er  von  seiner  fünfzehnjährigen  Schwester 
Erika  und  deren  Freundin  unterbrochen.  „Fritz¬ 
chen,  wir  gehen  zur  Post,  möchtest  du  mitkom¬ 
men?*  Sonst  wurde  ein  solcher  Vorschlag  von 
Fritzchen  mit  Freuden  begrüßt,  doch  heute  sagt 
er,  einen  Blick  in  den  Spiegel  werfend:  .Ihr 
wollt  euch  wohl  mit  mir  prahlen?"  A.  J. 

Zu  spät 

Ein  Bauer,  der  seit  Jahren  verwitwet  und  des 
Alleinseins  müde  war,  ließ  sich  auf  dem  Standes¬ 
amt  einer  ostpreußischen  Kleinstadt  mit  seiner 
Wirtin  trauen.  Vor  der  Ehe  tat  die  Wirtin  alles, 
um  dem  Bauern  zu  gefallen.  Schon  bald  nach  der 
Heirat  gab  es  Krach,  das  vor  der  Ehe  so  sanfte 
Kätzchen  zeigte  seine  Krallen.  Da  begab  sich  der 
Bauer  zum  Standesamt  und  bat  dort  den  Stan¬ 
desbeamten:  .Herr  Beamter,  strike  Se  ml  man 
wedder  ut,  de  Olsche  gefallt  ml  nich  mehr.* 

Pflichttreue 

Bundespräsident  Heuß  ist  in  Berlin.  An  der 
Auffahrtstraße  stehen  Schaulustige,  neben  mei¬ 
ner  Schwester  ein  sehr  altes  Mütterchen,  vor 
vielen  Jahrzehnten  aus  Ostpreußen  zugewan¬ 
dert,  Meine  Schwester  redet  sich  an:  .Na,  Müt¬ 
terchen,  Sie  haben  sich  heute  auch  aufgemacht?* 
Empört  erwidert  die  Landsmännin:  .Ich  hab'  all 
dem  Kaiser  bespallert,  auch  dem  Ebert  und  dem 
Hindenburg  und  dem  Hitler  hab'  Ich  bespallert, 
und  denn  denken  Se,  ich  wer  dem  Heuß  nich 
bespalierenl’  F.  N. 
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Die  Buchstaben:  _ 
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sind  so  in  die  Felder  einzusetzen,  daß  sich 
Hauptwörter  mit  folgender  Bedeutung  ergeben: 
Rücken:  Ostpreußische  Weiheslätte. 
Senkrecht:  I  Sladt  an  der  Memel,  2  Ostpr. 
Dorf  bei  Nr.  5,  3  Große  westpr.  Stadt,  4.  Stadt 
im  Kreis  Rastenbuxg,  5.  Stadt  an  der  MemeL 
6.  Stadl  in  Natangen,  7.  Ostseebad,  8.  Kirch¬ 
dorf  im  Kreis  Gerdauen.  f).  Stadt  an  der  Deime. 


Rätsel -Lösungen  der  Folge 


Silbenrätsel 

t.  Timber,  2  Rehsauer  See,  3.  Eylau,  4. 
ten.  5.  Eichwald.  6.  Rombinus,  7.  Zehlaubrum, 
8.  Enia,  f).  Ilmsdorf,  10.  Gestüt,  11.  Eisensdvuh, 
12  Nora,  13.  Ural,  14.  Neusternberger  Forot, 
15.  Dahlie,  16.  Flundern. 

.TTeue  erzeigen  und  Freundschaft  erhalten.* 
Kullerrätsel 
AGNESM1EGEL 
JAGDSCHLOSS 
FLAGGENMAST 
ANLAGENRING 
SCHLAGSAHNE 
DERTRAGHE1M 
C, RANDBAGGER 
SIEBENZAGEL 
MUCKENPLAGE 
PALMSONNTAG 

Geköpft  —  und  doch  voll  Leben  und  Sinn 

1.  U-Boot,  2.  Nehrung.  3.  Prost.  4  Knie, 
5.  Ostern.  6.  Stulen,  7.  Bengel,  8.  Minge,  9. 
enorm,  10.  Ukelei,  11.  Kulm,  12.  Perle,  13.  Aster, 
14.  Stinte,  15.  Kelle. 

Bernsleinkuesle. 


Das  letzte  Sinnbild  ihres  Lebens 

Von  Hildegard  Focke 


Die  alte  Frau  war  nun  schon  seit  einigen 
Jahren  dazu  gezwungen,  ihr  karges  Leben  zwi¬ 
schen  dem  Bett  und  dem  Lehnstuhl  am  Fenster 
zu  teilen.  Die  gelähmten  Füße  trugen  sie  nicht 
mehr  die  Treppe  hinunter  auf  die  Straße.  Ihr 
eintöniges  Dasein  floß  in  stetem  Gleichmaß  da¬ 
hin,  nur  selten  verirrte  sich  jemand  hinauf  in 
ihre  kleine  Dachkammer.  Sie  hatte  alles  ver¬ 
loren,  was  das  Leben  ihr  je  geschenkt  hatte, 
und  doch  machte  sie  keinen  unzufriedenen,  ver¬ 
drießlichen  Eindruck.  Die  wenigen  Bekannten 
aus  der  Heimat,  die  —  beladen  mit  Sorgen  und 
Mühen  —  den  Weg  zu  ihr  fanden,  hörten  nie 
ein  Wort  der  Klage  von  ihr.  Und  fragte  sie  gar 
einer,  wie  sie  nach  den  schweren  Schicksals¬ 
schlägen  das  immerwährende  Alleinsein  in 
einer  fremden  Umgebung  so  gefaßt  ertrüge, 
dann  blühte  ein  Lächeln  in  ihrem  faltigen  Ge- 
sicht  auf,  das  tief  aus  der  Seele  zu  kommen 
schien,  und  sie  sagte:  „Ich  bin  nicht  allein,  ich 
habe  ja  meinen  Baum.* 

Ja,  sie  hatte  ihren  Baum.  Er  stand  vor  dem 
Fenster.  Was  tat  es,  daß  er  nicht  derselbe  war, 
der  daheim  mit  seiner  gewaltigen  Krone  das 
Dach  Ihres  Hauses  geschützt  hatte,  es  war  doch 
immer  das  gleiche,  er  war  zeitlos  und  nicht  an 
einen  bestimmten  Fleck  dieser  Erde  gebunden 
Auch  hier  nickten  seine  starken  Aeste  zu  ihr  in 
die  Stube  herein,  und  wenn  sie  sich  ein  wenig 
aus  Ihrem  Lehnstuhl  vorbeugte,  konnte  sie  den 
rissigen  Stamm  und  ganz  unten  die  knorrigen 
Wmzeln  sehen,  die  aus  dem  Erdboden  heraus¬ 
ragten.  Auch  dieser  Baum  war  alt,  aber  Jahr 
für  Jahr  schoß  seine  unerschöpfliche  Lebenskraft 
wieder  hinauf  bis  in  die  kleinsten  Zweige  und 


zierte  sie  mit  dem  lichten  Grün  der  Blätter.  Die 
alte  Frau  liebte  in  ihm  ein  Stück  ihrer  oslpreu- 
Bischen  Heimat,  er  war  Ihr  wie  ein  Bruder,  wie 
ein  verläßlicher  Vertrauter  der  Vergangenheit, 
mit  dem  sie  Freud  und  Leid  zu  teilen  pflegte, 
seit  sie  in  dieser  kleinen  Kammer  Zuflucht  ge¬ 
funden  batte  und  durch  die  Lähmung  an  ihre 
enge  Behausung  gefesselt  war.  Er  schien  ihr 
die  Verkörperung  jener  Welt  zu  sein,  aus  der 
sie  so  hart  herausgerissen  worden  war. 

Wenn  im  Frühling  die  kleinen  Knospen  zu 
schwellen  begannen,  dann  hätte  sie  diese  behut¬ 
sam  und  zärtlich  streicheln  mögen  wie  eine 
Mutter  ihr  Kind.  Mit  inniger  Freude  beobachtete 
sie  das  Wachsen,  und  ihre  Gedanken  glitten 
zurück  zu  ihrer  eigenen  Kindheit,  als  sie  fröh¬ 
lich  und  unbeschwert  unter  der  liebevollen  Ob¬ 
hut  ihrer  Eltern  aufgewachsen  war.  Ein  glück¬ 
liches  Lächeln  umspielte  Ihren  schmal  gewor¬ 
denen  Mund,  wenn  sie  sich  all' der  kleinen  kind¬ 
lichen  Erlebnisse  auf  Ihrem  heimatlichen  Hof 
erinnerte. 

Sobald  die  Knospen  aufgesprungen  waren  und 
der  Baum  sich  im  prachtvollen  Schmuck  zart¬ 
weißer  Blüten  und  saftiger  Blätter  wiegte, 
wurden  die  Augen  der  alten  Frau  tiefer 
und  dunkler.  Und  lag  das  goldene  Licht 
der  Sonnenstrahlen  auf  seiner  Krone  und 
zauberte  ein  malerisches  Hell  und  Dunkel 
in  sein  Grün,  dann  stand  die  schönste  Zeit 
ihres  Lebens  vot  ihr  auf.  Es  waren  die  ver¬ 
klärten  Jahre  der  Gemeinsamkeit  mit  ihrem 
Mann,  die  sie  in  vereintem  Schaffen  und  ver¬ 
eintem  Tragen  aller  glücklichen  und  schmerz¬ 
lichen  Stunden  in  ihrem  Haus  an  einem  masu¬ 


rischen  See  verbracht  hatten.  Sie  sah  sich  mit 
ihm  durch  weite  sonnendurchflutete  Felder  und 
Wälder  streifen  und  mit  ihren  beiden  Jungen 
über  die  spiegelnde  Fläche  des  Sees  gleiten. 
In  solchen  Augenblicken  geschah  es  nicht  selten, 
daß  sie  laut  Zwiesprache  mit  ihnen  hielt.  Und 
der  Baum  hörte  leise  rauschend  zu.  Kam  ihr 
das  laute  Sprechen  zum  Bewußtsein,  dann  nickte 
sie  ihm  wohl  mit  einem  wehmutsvollen  Lädieln 
zu,  als  glaubte  sie,  daß  er  um  das  vergangene 
Glück  ihres  Lebens  wüßte  und  an  ihm  Anteil 
nähme. 

Am  meisten  aber  liebte  sie  das  farbenpräch¬ 
tige,  herbstliche  Kleid  Ihres  Freundes,  wenn  er 
in  allen  Schattierungen  von  grün,  gelb  und  rot 
gleichsam  von  Innen  heraus  zu  leuchten  begann, 
als  wollte  er  seine  volle  Schönheit  zum  Ab¬ 
schied  verschwenden.  Er  schien  ihr  jetzt  dem 
Höhepunkt  ihres  eigenen  Lebens  vor  dem  Kriege 
zu  gleichen,  als  sie  an  der  Seite  Ihres  Mannes 
auf  ein  frohes  und  geordnetes  Leben  zurück- 
blidcen  und  an  den  strahlenden  Zukunftshoff- 
tvtmgen  ihrer  nun  erwachsenen  Söhne  teilneh- 
men  konnte.  Und  aul  diese  höchste  Erfüllung 
war  dann  der  größte  Schmerz  gefolgt.  Wenn  die 
ersten  vergilbten  Blätter  im  Herbststurm  davon¬ 
segelten,  durchlebte  sie  noch  einmal  voller  Leid 
und  Qual  jene  furchtbaren  Stunden,  die  ihr 
Nachricht  von  dem  Tod  ihrer  beiden  Jungen  ge¬ 
bracht  hatten 

Unendlich  schwer  wurde  ihr  die  Zeit,  die  nun 
folgte.  Der  Baum  hatte  alle  seine  Blätter  ver¬ 
loren.  Die  kahlen,  nackten  Aeste  riefen  in  ihr 
nur  noch  Gedanken  an  die  furchtbaren  Wochen 
der  Flucht  wach,  als  ihr  mit  ihrem  Mann  auch 
noch  das  letzte  und  teuerste,  des  sie  besessen 
hatte,  genommen  wurde.  Es  war  ihr  nun.  als 
hätte  man  den  Baum  seines  strotzenden  Lebens 
beraubt,  so  wie  Ihr  Leben  seit  jeneT  schweren 
Zeit  nur  ein  unbewußtes  Fottführen  aller  Dinge 
war,  die  zur  Fristung  des  Daseins  gehörten.  An 


diesen  trüben,  regnerischen  Herbsttagen  konnte 
die  alte  Frau  nicht  mehr  begreifen*  warum  der 
Iod  gerade  an  ihr  immer  wieder  vorbeigegan¬ 
gen  war,  und  sie  grübelte  in  lurchtlosem  Bemü¬ 
hen  darüber  nach,  welche  Schuld  sie  je  in  Ihrem 
Leben  auf  sich  geladen  haben  könnte,  um  so 
hart  gestraft  zu  werden  Erst  wenn  der  Rauhreif 
die  Zweige  des  Baumes  mil  einem  silbrigen 
Kleid  umhüllte  oder  die  wirbelnden  Schnee¬ 
flocken  ihnen  weiße  Häubchen  aufsetzten,  wurde 
sie  ein  wenig  zuversichtlicher.  Denn  nun  war 
der  Baum  zu  einem  glänzenden  Symbol  des 
Weihnachtsfestes  und  des  wieder  aufsteigenden 
Lichtes  geworden. 


singenden  Latil  einer  Säge  geweckt.  Mit  zltt- 

uIenJ:anden  zoq  sie  Sld'  dn  "n'd  Heß  sich  end¬ 
lich  schwer  atmend  in  ihrem  Lehnstuhl  am  Fen- 
ster  nieder.  Weit  beugte  sie  sich  vor.  und  einen 
Augenblick  qlauhle  sie  ihren  Augen  nicht  trauen 
zu  dürfen;  denn  sie  s„h  unten  einige  Männer  da¬ 
mit  beschäftig,  den  stamm  des  alten  Baumes  zu 
Ein  brennender  Schmerz  durchfuhr 

SinnwLt  T  C !^":V#n*  dan  "an  ihr  das  letzte 
“,™b^  ihres  Lebens  und  ihre  Heimat  neh- 

sie  "och  einmal  ihre 

H^n  <5H,  ^KV  ^l-7'K'1TT'n’en'  "m  einpn  drohen- 
abn,weriden.  Sie  wollte 

dra  Banm  *"2  dlP  Vänm?r  ,,phpnttich  bitten, 
r  stehen  zu  lassen,  aber  die  Füße  ver¬ 
sagten  Ihr  den  Dienst. 

Rc^en  ,.Nad’’;arinJ  faI,d  sie  wenig  später  am 
herbei  r,>f  Brocken  einen  Arzt 

l™'  P,np"  schonen  kurzen  Tod  qe- 

ÄÄ?  ^  -SiC  iSl  a"  — 


s>i«uuii  IJVl 

erschöpft* 
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BOCHUM  10. MAI 


Der  Fahrplan  der  Sonderzüge,  die  unseren  Landsleulen  lür  unser  Bundeslrelien  am 
10.  Mai  zur  \ n -  und  \breise  zur  Veriügung  slehen  werden,  steht  nun  fest.  Aut  die  Preise 
wird  eine  Ermäßigung  von  55  Prozent  gewährt,  für  die  Zuiahrl  im  1,'tnkreis  von  150  Kilometer 
um  die  Ansrhluiihahnhofe  eine  Ermäßigung  von  50  Prozent.  Entscheidend  für  die  Durchführung 
des  Fahrplanes  ist  es,  dall  die  Züge  auch  besetzt  werden.  Ein  Ueberhllck  über  die  Teilnehmer- 
zahl  muH  daher  rechtzeitig  gewonnen  werden.  Alle  örtlichen  Gruppen  an  den  Sonderzug¬ 
strecken  werden  gebeten,  eine  ungefähre  und  unverbindliche  Mitteilung  über  ihre  Teilneh¬ 
mer /.rhlen  an  die  Geschäftsführung  der  l.ands  mannschalt  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wall- 
tlraße  29,  zu  machen.  Landsleute  in  kleinen  Ortschaften  ohne  landsmannschatllirhe  Gruppe 
und  einzelne  werden  gebeten,  sich  bei  der  nächsten  Fahrkarlenausgabestelle  de?  Bundes¬ 
bahn  anrumeldcu.  Die  Ausgabestellen  melden  die  Teilnehmerzahlen  ebenfalls  weiter.  Der  Über¬ 
blick  mull  his  zum  15.  April  gewonnen  sein.  Bei  einer  zu  geringen  Zahl  von  Meldungen  besteht 
die  Gelahr,  dall  einzelne  Sonderzüge  ausfallen  müssen. 

Die  örtlichen  Gruppen  werden  sich  entscheiden  müssen,  ob  sie  die  stark  verbilligte  und 
Immer  noch  bequemste  Fahrgelegenheit  der  Bundesbahn  nicht  einer  Omnibusfabrt  vorziehen. 
Wo  der  Enlsrhlull  zur  Autobusfahrt  gelallt  werden  mull,  ist  bei  Vertragsabschluß  dar¬ 
auf  zu  achten,  daß  sich  die  Aulohusfirmen  ver pflichten,  etwa  zehn  bis  lüntzehn  Kilometer  noch 
Innerhalb  Bochums  ohne  weitere  Preiserhöhung  zu  fahren,  um  Ihre  Passagiere  zur  Kundgebung 
und  von  dort  zu  den  Tagungsorten  der  Heimat  kreise  zu  bringen.  Eine  genaue  Uehersicht  über 
Parkplätze  usw.  in  Bochum  wird  gegehen. 

Die  Sonderzug  Fahrgäste  genießen  den  V  orzug,  daß  der  Preis  für  Festschrift  und  Fest¬ 
abzeichen,  und  damit  der  Eintrittspreis  für  alle  Veranstaltungen  des  Tages,  schon  mit  dem  Fahr¬ 
preis  entrichtet  Ist.  Sie  entgehen  dem  Schlangestehen  an  den  Kassen,  das  sidi,  wie  die  Er¬ 
fahrungen  der  ostdeutschen  Heimatwoche  in  Hamburg  lehrten,  beim  Eintreffen  großer  Be¬ 
suchermassen  nicht  vermeiden  läßt. 

Die  im  Autobus  reisenden  Gruppen  werden  gebeten,  sich  In  Bochum  anzumelden  beim 
Vorbercltungsausschuß  für  das  Bundeslreffen,  Bochum,  Rathaus.  Festschriften  und  Festabzeichen 
erhalten  auch  sie  bei  der  genannten  Stellt-  im  voraus  bei  Einsendung  des  Betrages  von 
I, —  DM  pro  Person.  Auch  sie  entgehen  damit  der  Kassenabferllgung  und  können  sofort  bei 
der  Ankunft  von  einer  wichtigen  Vergünstigung  Gebrauch  machen: 

Sämtliche  Besitzer  der  Festplakette  haben  am  10.  Mai  auf  den  Straßenbahnen  und  Bussen 
der  Bochum-Gelsenkirchener  Straßenbahn  AG.  freie  Fahrt!  Das  ist  eine  erhebliche  Erspar¬ 
nis,  well  die  Teilstrecken  In  Bochum  zwischen  25  und  70  Pfennig  kosten.  Man  erspart. also 
mehr  an  Fahrtkoslen,  als  tuon  für  das  Festah Zeichen  ausgeben  muß.  Auch  Einzelreisende 
wollen  möglichst  Festschrift  und  Festplakctle  gegen  Voreinsendung  von  I, —  DM  zuzüqlirh 
0,20  DM  beim  vorbereitenden  Ausschuß  vorher  anfordern.  Die  Maßnahmen  werden  die  glatte 
Abwicklung  des  Programmes  um  so  mehr  erleichtern,  als  mit  einem  außerordentlichen  Zustrom 
gerechnet  werden  kann.  Allein  das  Ruhrgeßiel,  das  schon  früher  rund  300  000  Ostpreußen  Auf¬ 
nahme  bot,  hat  seit  dem  Kriege  nochmals  Uber  300  000  ostpreuflische  Landsleute  aufgenommen! 

Nochmals  werden  alle  Landsleute,  die  Pia  kate  zum  Aushang  bringen  können,  um  die 
Anforderung  von  Plakaten  für  Bochum  bei  der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  20.  gebeten. 

Das  Programm  unseres  Tages  wird  in  Kürze  veröffentlicht. 


die  Jahrpreise  der  Sonderzüge 

Zum  Treffen 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  10.  Mai  in  Bochum 


Oldenburg — 

Bochum  Hbf. 

Flügelzug  Kassel  Hbf. — Paderborn 

Hbf. 

OB 

1/181 

OB 

203  303 

DM 

DM 

DM 

DM 

Oldenburg 

16,20 

Quakenbi-Udc 

11,70 

Kassel 

14.20 

Warburg 

10.80 

Ahlhorn 

14,20 

Bramsche 

9.90 

Hofgeismar 

12.60 

Nörde 

10,80 

Cloppenburg 

12,60 

Osnabrück 

9,— 

Hümme 

12.60 

Esens  (O) 

12.60 

Stuttgart 

Hbf.- 

—Bochum  Hbf. 

Rendsburg — 

Bochum  Hbf. 

OB 

2102 

OB 

5  105 

DM 

DM 

DM 

DM 

Stuttgart 

Ludwigsburg 

Bietigheim 

Lauffen 

Heilbronn 

JaRsfeld 

Ebet  bach 

Heldelbei  r 
Mannheim 

32.40 

32.40 

32.40 
30.6U 
30,60 
28,80 
27.— 
25,20 

23.40 

Weinheim 

Heppenheim 

Bensheim 

Darmstadt 

Matnz-Bischofsh. 

Mainz-Kaste! 

Wlesbadcn-Hbf. 

Niederlahnstein 

21.60 

21.60 

21,60 

19,80 

18.— 

18.— 

18.— 

12.60 

Rendsburg 

Ostet  tönfeld 
Bokclholm 

Boke! 

Nortorf 

Aspe 

Neumünster 

Arpsdorf 

Brockstedt 

Wrtst 

30.60 

30.80 
30.60 

28.80 
28.80 
28.80 
28.80 
27.- 
27.- 
27.— 

Hamburg-Altona 
Hamburg  Hb! 
Hamburg-Harburg 
Buch  holz 

Tostedt 

Rotenburg  (Han) 
Sagehorn 

Bremen 

Kirchweyhe 

Syke 

23.40 

23.40 
23.40 
21.60 
19,80 
18.— 
18,— 
16.20 
14.20 
14.20 

Dauert  ho  f 

27.— 

Bassum 

14.20 

Flügelzug  Offenburg — Mannheim 

Horst  (Holst) 
Elmshorn 

25.20 

25.20 

Diepholz 

Bohmte 

11,70 

9.90 

OB 

202  302 

DM 

DM 

Offenburg 

32,40 

Rastatt 

28.80 

München 

Hbf. 

— Bochum  Hbf. 

Appenweier 

30.60 

Karlsruhe 

27.— 

i  6  106 

Actiern 

30.60 

Graben-Neudorf 

27,— 

OB 

Baden-Oos 

28.80 

Schwetzingen 

25,20 

DM 

DM 

München  Hbf 

48.60 

Blaufelden 

30.60 

Braunschweig  Hbf. — Bochum  Hbf. 

Merlng 

Augsburg 

45.— 

43.20 

B. -Mergentheim 
Königshofen 

28.80 

27.— 

OB 

3  103 

Gesseltshausen 

43.20 

Lauda 

27.— 

DM 

DM 

Dlnketsscherben 

41.40 

Würzburg 

25.20 

Neuoffingen 

39.60 

Veltshöchheim 

25.20 

Braunschweig 

19.80 

B.  Gandeisheim 

14,20 

GÜnzbuig 

39,60 

Karlstadt  (M) 

23.40 

Wolfenbüttel 

Ul. 80 

Kreiensen 

14.20 

Ulm 

37.80 

Gemünden 

21.60 

Borssum 

18.— 

Vorwohle 

12,60 

Sonthetm-Brenz 

36.- 

Lohr  (Bahnhof) 

21.60 

Salzgitter  Bad 

18.- 

Hotzminden 

11.71) 

Heidenhelm 

36.— 

Aschaffenburg 

19.80 

Salzg. -Ringelhelm 

16.20 

Ottbergen 

10.80 

Aalen 

34.20 

Hanau 

18.— 

Neuekrug- 

Bad  Di  :burg 

9  — 

Goldshöfc 

34.20 

Frankfurt  M.  Hbf. 

16,20 

Hahauscn 

16.20 

Altenbeken 

9.— 

CU  wangen 

32.40 

Wetzlar 

11.70 

Seesen 

16,20 

Paderborn 

7.20 

Crailsheim 

i 

32.40 

Lübeck- 

nn 

-Bochum 

4  104 

Flügelzug  Regenshurg — Würzburg  Hbf. 

OB 

206  306 

DM 

DM 

Lübeck 

27.— 

Bevensen 

21.60 

DM 

DM 

Ratzeburg 

25,20 

Uelzen 

19.80 

Regensburg  Hbf 

37.80 

Siegelsdorf 

30.60 

Mölln 

25,20 

Celle 

16.20 

Neumarkt 

34.20 

Neustadt  (Atsch) 

28.80 

Büchen 

23,40 

Burgdorf 

16.20 

Feucht 

32.40 

Markt-Blbart 

27.— 

Lauenburg 

23.40 

Lehrte 

14.20 

Nürnberg 

30.60 

Malnbertheim 

27.— 

LUneburg 

21,60 

Hannover 

14.20 

1  Fürth  (B)  Hbf 

30.60 

Kitztngen 

27.— 

die  Wahrheiten  der  Sonderzüge 


zue  Nr.  ob  e  zue  Nr.  ob  tos 

München  —  Bochum  Hbf 


Zum  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Bochum  am  10.  Mai 


Zug  Nr. 

OB  1 

Zug 

Nr. 

OB  101 

Oldenburg  —  Bochum  Hbf 

10.  5. 

10.(11.  5. 

0.41 

ab 

Oldenburg  Hbf 

an 

4.25 

1.22 

Ahlhorn 

3.51 

1.40 

Cloppenburg 

3.36 

1.58 

Essen 

3.18 

f  .08 

Quakenbruck 

3.09 

1.43 

Bramsche 

2.32 

3.26 

Osnabrück  Hbf  Po 

» 

Osnabrück  Hbf  Pu 

2.08 

4.18 

Münster  (West!)  Hbf 

1.01 

B.05 

Hamm 

0.25 

».36 

Dortmund 

23.52 

6.00 

an 

Bochum  Hbf 

ab 

23.27 

Zug  Nr. 

OB  2 

Zug  Nr.  OB  102 

Stuttgart  —  Bochum  Hbf 

MO.  5. 

10.(11.  5. 

10.44 

ab 

Stuttgart  Hbf 

an  9.45 

20.03 

Ludwigsburg 

9.30 

20.16 

Bietigheim 

9.15 

20.35 

Lauten 

8.56 

20.53 

Heilbronn 

8.43 

21.06 

Jagstfeld 

8.30 

21.51 

Ebe  ibach 

7.46 

22.29 

Heidelberg 

7.10 

23.05 

Mannheim 

6.38 

23.33 

Weinheim 

5.40 

FlügelzUge 


OB  203 

OB  303 

1.38 

ab 

Kassel  Hbf 

an  3.05 

2.09 

Hofgeismar 

2.30 

2.16 

Hümme 

2.22 

2.40 

Warburg 

2.00 

2. SO 

Noerde 

1.51 

3.25 

Altenbeken 

1.10 

3.47 

an 

Paderborn 

ab  0.38 

Zug  Nr. 

OB 

4 

Zug 

Nr.  OB  104 

Lübeck  —  Bochum 

9./ 10.  ». 

19.(11.  5. 

22.16 

ab 

Lübeck 

an  8.12 

22.48 

Raueburg 

7.47 

22.59 

Mölln 

7.35 

23.34 

Blichen 

7.06 

23.51 

Lauenburg 

6.42 

0.15 

LUneburg 

6.11 

0.37 

Bevensen 

5.39 

0.57 

Uelzen 

5.24 

1.49 

Celle 

4.23 

2.10 

Burgdorf 

4.00 

2.31 

Lehrte  P 

3.47 

3.04 

Hannover  Hbf 

3.16 

3.53 

Hamm 

0.10 

6.37 

Dortmund 

23.36 

7.03 

an 

Bochum  Hbf 

Ab  23.10 

9./10.  5. 

10.  11.  5. 

16.45 

ab 

München 

an 

15.23 

17.24 

Merlng 

14.41 

17  40 

Augsburg 

14.24 

17.55 

Gcssertshausen 

14.06 

18.06 

Dinkelsscherben 

13.54 

18.31 

Neuoffingen 

13.29 

18.37 

Günzburg 

13.18 

19.13 

Ulm 

12.54 

19.42 

Sontheim  (Brenz) 

12.10 

20.08 

Heldenhelm 

11.50 

20.24 

Aalen 

11.19 

20.35 

Goldshöfe 

11.05 

20.46 

El  Iwangen 

10.52 

21.08 

Crailsheim 

10.30 

21.29 

Blaulclden 

10.01 

22.06 

Bad  Mergentheim 

9.12 

22.15 

Königshofen 

9.01 

22.22 

Lauda 

8.55 

23.12 

Würzburg 

8.10 

23.23 

Veltshöchheim 

7.48 

23.51 

Karlstadt 

7.37 

23.59 

Gemünden 

7.15 

0.13 

Lohr 

6.58 

0.58 

Aschaffenburg 

6.06 

1.23 

Hanau  Hbf 

5.28 

2.10 

Frankfurt  (Main)  Hbf 

4.57 

2.50 

Fried  bera 

4.04 

:t.oo 

Bad  Nauheim 

3.57 

3.41 

Gießen 

3.21 

.1.58 

Wetzlar 

2.52 

4.35 

Dlllcnburg 

2.20 

5.30 

Kieuztai 

Altenhundem 

0.45 

7.37 

Witten 

23.02 

8.22 

an 

Bochum 

ab 

22.40 

23.45 

Heppenheim 

5.27 

23.52 

Bensheim 

5.19 

0.17 

Ommstudt 

4. 46 

0.44 

Mainz- Bischofsheim 

4.13 

0.57 

Mil!  nz -Kaste! 

4.00 

1.17 

Wiesbaden 

3.48 

2.03 

Kaub 

2.50 

2.45 

NJedcrltthnstcin 

2.H 

3.36 

Unkel 

1.16 

4.11 

Troisdorf 

0.50 

4.48 

Köln  Mülheim  Mw 

0.04 

5.20 

Düsftcldoit 

23.3fr 

5.44 

Duisburg 

23.11 

6.11 

Essen 

22  49 

6.28 

an 

Bochum 

ab 

22.27 

Zu g  Nr.  OII  202  ZU*  *N**-  011  30- 

Ottenburg  —  Mannheim 


9.  5. 

20. os  ab 

20.16 

20.30 
20.52 
21  04 

21.30 
22.02 
22.27 

22.40  an 

Zug  Nr.  Oll  3 


Oftenburc 
Appenweier 
Achei  n 
B  »«den -Oos. 
Kuitntt 

Kat  Ist  uhv  Hbf 
Grnbrn-Ncudoif 

SrhwetzmRen 

Mannheim 


11.  S. 

an  9.16 

9  0* 
8.55 

8.3; 

8.24 

8.0(1 

7.3S 

7.0o 

ab  6.48 

Zug  Nr.  OB  103 


Brdunschweig  —  Bochum 


9.  10.  5. 

23.46  ab 

Braunschweig 

0.00 

Wolfenbüttel 

0.17 

Höt  II  um 

0.35 

SaUglttci  Bad 

0.42 

Hiiieclhcim 

0.57.5 

Neuoki ug 

1.05 

Seesen 

1.25 

Bad  Gandersheim 

1.42 

Kieu'iiM.'n 

2.09 

Vuwohlc 

2.18 

Stadt  Oldendorf 

2.40 

Holzmltiden 

3.01 

Oltbci  gcii 

3.27 

Bad  Di  bürg 

3.41 

Altenbeken 

4.25 

Paderborn 

5.18 

Soest 

6.06 

DoitmuniJ  Süd 

6.31  an 

Bochum  Hbf 

10.11.  s. 

an  5.0b 
4.51 
4.34 
4.19 
4.11 
3.57 
3.4*i 
3.2: 
3  12 
2.37 


2.05 

1.45 
1.15 
1.05 
0.30 
23.18 
22.28 
ab  22.00 


Wittek,  DER  El  I  R  L ICH  E  ZÖLLNER 

Novellen  aus  dem  deutschen  Osten 
Sonderpreis . DM  l-8# 


OSTBUCH  -  HAMBURG  24 


Aufn.:  Mauritius 

Die  Flüsse  leben  wieder 


Nirgends  glitzert  das  Sonnenlicht  schöner,  als  in  den  kleinen  Bächen,  die  im  Frühjahr  am 
Rande  des  Eises  nagen.  Die  Starre  der  winterlichen  Decke,  unter  die  unsere  Heimalland- 
schall  monatelang  gebannt  war,  begann  in  dieser  Jahreszeit  sich  zu  lösen,  wenn  die  Kinder 
die  Schlitten  zu  Hause  ließen  und  zu  dem  herrlichen  Spiel  auszogen,  die  Schmelzwasser - 
bliche  durch  kleine  Erdwälle  zu  Seen  aulzustauen  und  Kanäle  von  Pfütze  zu  Plätze  zu 
grgjren  Sie  kamen  im  ganzen  Jahr  nicht  mit  so  schmutzigen  Schuhen  nach  Hause  wie 
letzt  aber  sie  hallen  krallig  mit.  den  Winter  auszutreiben.  Niehl  lange  mehr,  und  die 
erste  Amsel  phli.  —  Unser  Bild  Ist  am  SlradJcklluß  bei  Zinten  aulgenommen 


Zug  Nr.  OB  5  Zug  Nr.  OB  105 


Rendsburg  —  Bochum 


9.  10.  3. 

20.23 

ab 

Rendsburg 

10./11.  5. 

an  9.30 

20.38 

Osterrönfetd 

9.15 

20.47 

Bokelholm 

9.07 

20.51 

Bokel 

9.01 

21.00 

Nortorf 

8.53 

21.06 

Aspe 

8.46 

21.17 

Neumünster 

8.13 

21.29 

Arpsdorf 

8.00 

21.37 

Brokstedt 

7.53 

21.48 

Wrtst 

7.45 

22.00 

Dauenhof 

7.34 

22.08 

Horst 

7.28 

22.26 

Elmshorn 

7.20 

23.24 

Hamburg-Altona 

6.39 

23.44 

Hamburg  Hbf 

6.14 

0.04 

Hamburg-Hai-burg 

5.47 

0.33 

Bucbboiz 

S.21 

0.56 

Tostedt 

5.09 

1.25 

Rotenburg  (Han) 

4.27 

1.50 

Sagehorn 

4.04 

2.11 

Bremen 

3.45 

2.28 

Kirchweyhe 

3.19 

2.38 

Syke 

3.11 

2.50 

Bassum 

3.00 

3.27 

Diepholz 

2.25 

3.56 

Bohmte 

1.56 

4.37 

Osnabrück  Hbf 

1.29 

5.34 

Münster 

0.25 

6.20 

Hamm 

23.50 

6.51 

Dortmund 

23.16 

7.18 

an 

Bochum  Hbf 

ab  22.50 

Bei 

Bedarf 

wird  OB  5  ab  Bremen 

verstärkt 

Zug  Nr, 

.  OB  206  Zug  Nr.  OB  306 

Regensburg  —  Würzburg 

9.  5. 

18.42 

ab 

Rcgcnsbuig 

11.  5. 

an  11.59 

19.52 

Neumarkt  (Oberpf.) 

11.02 

20.16 

Feucht 

10.38 

20.38 

Nürnberg  Hbf 

10.25 

20.51 

Fürth 

10.03 

21.04 

Siegeldorf 

9.50 

7.1.33 

Neustadt  fAlsch 

9.25 

71.52 

Markt  Brbart 

9.10 

’2. 14 

Mainbernheim 

8.50 

22.23 

Kltzlngen 

8.43 

22.50 

an 

Würzburg 

ab  8.13 

Landes  versicherum'sansfalt 
Ostpreußen 

Um  einen  Ueberbltck  Uber  das  gesamte  beim  Zu¬ 
sammenbruch  vorhanden  gewesene  Personal  der 
Landesversichcrungsanslalt  Ostpreutlcn  zu  gewin¬ 
nen.  bitte  ich  alle  Angehörigen  de?  froheren  Landes- 
ver  sicher  uncsanslalt  Ostpieußen,  stet»  zu  melden 
und  dabei  folgende  Angaben  zt?  machen: 

Name,  Vorname,  Gebt? rtsds tum ,  Dauer  der  Dienst¬ 
en  t  bei  der  LVA,  letzte  Dienststellung,  jetziger  Be¬ 
ruf  und  Wohnort.  —  Auch  die  Im  Ruhestand  be- 
’ind;i<_icn  Angehörigen  werden  um  Mitteilung  ge¬ 
beten,  Angaben  Uber  gefallene,  vcrstoibene  und 
verschollene  Angehörige  der  LVA  sind  erwünscht. 
Mitteilung  durch  Postkarte  genügt, 

Verwaltungsobertnspektor  K.  Blankenstein,  MUn- 
•ter  Westfalen.  Emdener  Straße  17,  hat  steh  zur  Mit¬ 
arbeit  bereiterklärt.  Ich  bitte  den  gesamten  Schrift¬ 
wechsel  mit  Ihm  zu  führen  und  bei  Anfragen,  dte 
eine  Antwort  erfordern,  das  notwendige  Porto  bc>- 
zufügen.  Das  eingehende  Material  wird  gesammelt, 
gesichtet  und  im  Benehmen  mit  mir  weite?  verar¬ 
beitet  werden. 

Schließlich  bitte  Ich  alle  Angehörigen  unserer  frü¬ 
heren  Landesverslcher  imcsanslatt.  für  die  weitere 
Verbreitung  dieses  Aufrufes  zu  sorgen. 

v  Wedclstädt,  Landeshauptmann  z.  Wv. 


Sparbüdier 

Für  Helene  Flicgel,  verw.  Heinrich,  geb  Schwer¬ 
iner.  Königsberg.  Ahornweg  151.  liegt  ein  Sparbuch 
der  Stadtsparkasse  vor.  Wo  sind  Erben?  Es  wird 
Frau  Helene  Mundzech,  geb.  Heinrich,  gesucht. 

Für  Walter  Wormlt,  Schloßberg.  Ist  ein  Sparbuch 
über  RM  32  000.—  vorhanden. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
WaUstraße  29. 
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,-3lug  flet  lanÖgmonnfd)nftlut)cn  3lr6ett  in . . 


BERLIN 

Vor»ltzendt*r  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthe«»,  Bcrlin-Charlottenburg,  Kaiser* 
dämm  83  „Haus  d**r  Ostdeutschen  Heimat“. 

Termine: 

27.  Mär/.  19.30  Uhr.  Heimntkrels  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Wedding.  Alt-Moabit  —  Bezirkst  reffen.  Lo¬ 
kal:  Slebrandt.  N  G5,  Türkenstraße  M 
6.  April,  lß  Uhr.  H*‘matkrels  Tilsit  Tilsit-Rogmt/ 
Elchniederung  —  Kreistreffen.  Lokal:  Schloß- 
restaurant  Tegel.  Karolinenstraße  12 

BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost- 
preuOen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prof. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Alnmlllor- 
straBe  33 III:  Geschäftsstelle:  München  22.  Hirn- 
melrelchstrade  3. 

Wcllheln.  In  der  Jahreshauptversammlung 
des  Kreisverbandes  wurde  dei  verstorbene  Gc- 
schäftsführer  der  Landosgi  uppc,  Klee,  der  se:r  der 
GKlndungsversammlunft  dej  Kretegruppe  bekannt 
war.  geehrt.  Landsmann  Schumann,  der  aus  beruf¬ 
lichen  Gründen  ßür  die  Wiederwahl  nicht  aufgestellt 
werden  konnte,  gab  einen  Ueberblick  über  die 
Arbeit  des  letzten  Jahres. 

Landsmann  Riemer  wies  ln  einem  Referat  auf  das 
kulturelle  Gut  unserer  ostdeutschen  Heimat  hin  und 
gab  eine  Uebersicht  über  die  politische  Lage.  Zum 
Schluß  kam  man  Uberein.  daß  die  bestehende 
Frauengruppc  weiterhin  gefördert  werden  wird, 
und  daß  eine  Jugendgruppe  gegründet  weiden 
soll.  Ferner  soll  die  Zusammenarbeit  zwischen 
Ostpreußen  und  Pommern  noch  intensiver  ge¬ 
fördert  werden. 

BADEN/WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden: 
Horst  Bender,  Stuttgart-Untertürkhelm,  Ötztaler 
Straße  54. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württcmberg-Hohen- 
zollern:  Dr.  Portzehl,  (14b)  Tübingen,  Hlrsdi- 
auerslraße  I. 

Vorsitzender  der  Lanriesgruppe  Baden  (Süd): 

Fr.  Götze,  Geschäftsstelle  Freiburg  I.  Br.,  Rotteck¬ 
platz  3  (Kultursckrctariat). 

Ulm/Neu-Ulm.  Dr.  Mnschlanka  um  riß  ln 
seinen  Ausführungen  auf  der  Jahieshauptvcr Samm¬ 
lung  die  Aufgaben  der  landsmannschaft liehen  Ver¬ 
einigungen  und  gab  allen  Zuhörern  durch  seine 
richtungweisenden  Gedanken  neuen  Mut.  Dem  bis¬ 
herigen  Vorstand  wurde  in  der  anschließenden  Vor¬ 
stand»  wähl  erneut  das  volle  Vertrauen  für  ein 
weiteres  Jahr  ausgesprochen. 

Zu  dem  am  io.  Mal  n  Bochum  stottfindenden 
Jäundest reffen  der  Ostpreußen“  wird  von  Ulm  aus 
vom  ».—12.  Mai  über  Stuttgart-Köln  eine  Omnibus- 
gesellschaftsfahrt  durchgeführt.  Fahrpreis  DM  35.*—. 
Anmeldungen  sind  noch  bis  25.  April  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  möglich.  Die  Gruppe  Ulm/Neu -Ulm  wird 
Ihren  diesjährigen  Ausflug  voraussichtlich  am  27. 
und  28.  Juni  bi  die  Bayerischen  Berge  machen.  Mit 
einem  Fahrpreis  von  etwa  DM  13.—  hofft  man 
durchzukommen.  Die  eingerichtete  Reisekasse  wird 
von  Landsmann  Schulzke  verwaltet,  der  auch  ehe 
Verwaltung  der  Ortsgruppenibücherei  übernahm. 

Der  unterhaltende  Teil  des  Abends  wurde  mH 
einem  „Schaalche  Fleck“  eingelet tet .  welches  hei¬ 
matliche  Stimmung  herbelza  uberte.  Bel  Gesang 
h  eintet  Udlfcv  Volkslieder  und  hetmatdlalektlscher 
Vorträge  blieb  man  noch  lange  Zelt  gemütlich  bei- 
aammenj  Des  Osterfestes  wegen  findet  des  nächste 
Treffen  Sonntag,  dem  12.  April,  18  Uhr,  wieder 
Im  Meinen  Vereinshelm  1846  statt. 

Reutlingen.  Sonntag.  22.  März.  18  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  unserer  Landsleute  aus  Reutlingen 
und  Umgebung  Im  Sängerhelm  des  ReuUtnger 
Liederkranz,  Friedrich- Ebert-Straß«,  mit  zwang¬ 
losem  Fleckessen. 

Hierbei  wird  auch  Eberhard  Gau  einen  Kurzvor¬ 
trag  über  den  Lastenausgleich  halten.  Unsere 
nächste  größere  Veranstaltung  findet  am  1.  Mal  ln 
der  Tum-  und  FesthaUe  Betzingen  statt.  Beginn 
18  Uhr. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 

Landrat  Dr.  Delchmann,  (22b)  Koblenz,  Löhr- 
slraße  127/IV. 

Um  die  günstigste  Anfahrt  zum  Bundestreffen 
organisieren  zu  können,  bittet  die  Geschäftsstelle 
diejenigen  Landsleute,  die  daran  teilzunehmen  be¬ 
absichtigen,  sich  umgehend  zu  melden.  Orts-  und 
Kreisgruppen  geben  diese  Meldung  geschlossen  an 
die  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz.  Koblenz. 
Roonstrnße  14. 

Der  Landesvorsitzende  bittet,  umgehend  der  Ge¬ 
schäftsstelle  ln  Koblenz.  Roonstr.  14.  die  Namen  und 
Anschriften  der  Kreisobmänner  mitzuteilen. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Bohrend.  (16)  Frankfurt/M.,  Westring  521., 
und  Carl  Wllhelml,  Wiesbaden.  Klarcnthaler 
Straße  9. 

Kassel.  Nach  dreijähriger  erfolgreicher  Arbeit 
legte  der  bisherige  Vorsitzende  Dr.  Pierach  sein 
Amt  wegen  beruflicher  Ueberlastung  nieder.  In  der 
Jahreshauptversammlung  wurde  er  in  besonderer 
Anerkennung  seiner  Leistungen  zum  Ehrenvorsit¬ 
zenden  gewählt.  Neuer  Vorsitzender  wurde  Johann 
Meseck.  2.  Vorsitzende  Frau  Gertrud  Prostowskl, 
Königsberg. 

Wiesbaden.  Der  Verband  der  Ost-  und  West, 
preußen  wählte  ln  seiner  Jahreshauptversammlung 
Dr.  Kuit  Glelnlg  (Bartenstein)  zum  Vorsitzenden. 
Kurt  Groß  (Bartenstein)  zum  stellvertretenden 
Vorsitzenden. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Nordrhein- West- 
taten:  trtch  Grlmont,  |22a|  Düsseldorf,  Brunnen- 
strdde  65. 

Duisburg,  viele  Duisburger  Freunde  saßen 
neben  den  ost-  und  westpreuöSschcn  Landsleuten 
bei  einem  Agnes-Miegel-Abend  In  der  Berufsschule 
llamborn  und  der  Volksschule  Obermwuerstraße. 
Aua  den  Werken  der  Dichterin  tos,  noch  einführen¬ 
den  Worten  des  Vorsitzenden  Poley,  die  balten¬ 
deutsche  Rezltatorln  Herta  Burmelster  Ein  ein¬ 
drucksvoller  Querschnitt  durch  dos  Schatten  von 
Agnes  Mlegei  wurde  gegeben.  Mit  Violine  und 
Flüge!  wurde  Musik  von  Mozart  und  Händel  dar- 
geboten.  Vertreter  der  Stadt  wohnten  der  Veran¬ 
staltung  bet. 

Erkelenz.  Zum  BundestreMcn  am  10.  Mal  In 
Bochum  werden  von  der  Kretsgruppc  Omnibusse 
eingesetzt,  die  am  10.  Mal  an  folgenden  Orten  halten 
werden:  Erkelenz.  Myhl,  Wttdenroth,  Dahlheim, 
Arsbeck,  Wegberg. 

Um  rechtzeitig  einen  Ueberblick  über  die  Teil¬ 
nehmerzahl  zu  geben,  wird  tim  Anmeldung  bis  zum 
15.  April  bei  folgenden  Stellen  gebeten:  l.  Horst 
Foerder.  Arsbeck.  Hauptstr.  57  I:  J.  Karl  Walther. 
Moorshoven  59.  bei  Wegberg,  3.  Frau  Sauet  .  Erke¬ 
lenz.  Glückaufstr  44.  Bet  der  Anmeldung  ist  der 
halbe  Fahrpreis  zu  entrichten.  Bezahlung  des  Restes 
spätestens  am  t.  Mal  Der  Fähig»«*  richtet  sich 
nacn  der  rcilnehmerzsto». 


Marl.  Bei  einer  Zusammenkunft  der  Ost-  und 
Westpreußen  de»  Marler  Amtsbezirkes  im  voll¬ 
besetzten  Saal  der  Gaststätte  „Zum  Bügeleisen"  er¬ 
folgte  die  Gründung  einer  landsmannschaft  liehen 
Gruppe.  Willy  Lissek  und  Flitz  Erbling  wurden  zum 
ersten  und  zweiten  Vorsitzenden  gewählt.  Lissek 
gab  eine  Reihe  wertvoller  Hinweise  zu  aktuellen 
Fragen.  Auf  das  Bundestreffen  am  10.  Mai  wurde 
hingewiesen. 

In  Zukunft  finden  regelmäßige  Mona  »Versamm¬ 
lungen  abwechselnd  in  Marl  und  Hüls  statt. 

Detmold.  Auf  Anregung  des  Landesverbandes 
wurden  die  Landsleute  der  Kreisvei bände  Detmold 
und  Lemgo  au  einer  Kulturveranstaltung  nach  Dci- 
moM  eingeladen.  Etwa  500  Landsleute  hörten  die 
Vorträge  von  Professor  Eichholz  über  die  Aufgaben 
der  Landsmannschaft  und  von  Lehrer  Hoffmann, 
der  humorvoll  zu  schönen  Lichtbildern  Über  die 
Landschaft  der  Hcim.it  sprach.  Ost-  und  west- 
preußische  Jugend  tanzte. 

Minden.  Die  Ostpieußen  im  Kreis  Minden 
hielten  im  ..Grünen  Wenzel“  ihre  Mitglicderver- 
sammh mg  ab  und  nahmen  satzungsgemÄQ  die  Neu¬ 
wahl  von  Vorstand,  Rechnungsprüfern,  des  Kultur- 
warts  und  der  Ausschüsse  vor.  Vorsitzende  sind 
Jetzt  Curt  Beusch  und  Gustav  Schoenwiese. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  hat  der  Kreisverein 
im  verflossenen  Geschäftsjahr  mehrere  Veranstal¬ 
tungen  durchgeführt.  die  dem  Zusammenhalt  der 
l-andsleutc  dienten  und  recht  guten  Zuspiuch  fan¬ 
den.  Hervorzuheben  sind  das  Beisammensein  in 
Rad  Minden,  ein  Flcckesscn,  ein  Sommerausflug 
nach  dem  Stetnhuder  Meer,  die  Weihnachtsfeier 
und  ein  Faschingsfest.  Vor  geladenen  Gästen  fand 
ein  Vortragsabend  mit  Kurt  Maeder  (früher  Allcn- 
stein)  über  das  Thema  ..Die  Bedeutung  von  Ost- 
West  preußen  für  das  ganze  deutsche  Volk"  statt. 
Der  Vortrag  wurde  umrahmt  durch  Darbietungen 
des  Ostdeutschen  Chors  unter  seinem  bewährten 
Dirigenten  Wimmer.  Der  Abend  fand  bei  Besucher 
und  bei  der  Presse,  die  vollzählig  erschienen  war, 
volle  Anerkennung.  Für  den  Sommer  wurden  Wan¬ 
derungen  und  Ausflüge  ln  das  schöne  Minden- 
Ra  vensberge:  Land  sowie  eine  Fahrt  zum  Vater 
Rhein  zur  Weinlese  in  Aussicht  genommen.  Ferner 
bemüht  sich  der  Vorstand,  demnächst  den.  Füm 
..Jenseits  der  Weichsel“  auch  in  Minden  zur  Auf¬ 
führung  zu  bringen. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallslraße  29. 

Großes  Konzert  am  11.  April 

Alle  Landsleute  ln  Hamburg  und  Umgebung  wer¬ 
den  noch  einmal  auf  das  Konzert  hingewtesen.  In 
dem  am  11.  April  In  der  Ernst-Merck-Ilalle  der 
Ostpreuüenchor  und  ein  Musikkorps  des  Bundes¬ 
grenzschutzes  zu  Gunsten  ostpreußlscher  Sowjcl- 
zonen-FIOchtlinge  und  der  Bruderhilfe  Ostpreußen 
(Masuren-Paketaktion)  mit  w  irken  werden.  Genaues 
Programm  und  Einzelheiten  siehe  Im  Anzeigen¬ 
teil!  Starke  Beteiligung  wird  erwartet. 

Einladung  zur  Jahreshauptversammlung 

(nur  für  Mitglieder  mit  Ausweis)  am  Montag,  dem 
13.  April,  um  20  Uhr.  im  Wlntcrhudcr  Fährhaus, 
Mittelsaal. 

Tagesordnung:  1,  Bericht  zur  Lage.  2.  Geschäfts¬ 
bericht.  3.  Kassenbericht.  4.  Bericht  der  Kassen- 
prflfer.  5.  Entlastung  des  Vorstandes.  6.  Neuwahl 
des  Vorstandes.  7.  Verschiedenes. 

Weitere  Anträge  zu  Punkt  7  der  Tagesordnung 
sind  bis  zum  Z.  April  schriftlich  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  des  Helinatbundcs  der  Ostpreußen  in  Ham¬ 
burg  e.  V.,  Hamburg  24,  Wallstr.  29.  einzureichen. 

Mit  Rücksicht  auf  das  vom  Hclmathund  der  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  am  Sonnabend,  dem  11.  April, 
um  20  Uhr,  In  der  Kmst-Merck- Halle  veranstaltete 
Konzert  ist  von  einer  besonderen  Ausgestaltung 
der  Jahreshauptversammlung  Abstand  genommen. 
Der  Ifeimatbund  der  Ostpreußen  In  Hamburg  er¬ 
wartet,  daß  sich  seine  Mitglieder  mit  großem  Inter¬ 
esse  für  dieses  Konzert  elnsetzen  und  in  ihrem  Be¬ 
kanntenkreis  dafür  werben  werden.  Es  Ist  das  erste 
Mal.  daß  das  Musikkorps  des  Bundesgrenzschutzes 
In  Hamburg  vor  die  Oeffentlichkeit  tritt  und  mit 
dem  verstärkten  Ostpreußenchor  ein  Konzert  zu 
Gunsten  der  Sowjetzoncnflüchtllnge  und  der 
Bruderhilfe  Ostpreußen  gibt. 

Sommer.  Geschttftsführv. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Billstedt  (Billstedt.  Billbrook.  Billwetder  Aus¬ 
schlag,  Rothenburgsort.  Veddel.  Horn)  Sonnabend. 
28.  März  19.30  Uhr  Im  Vereinshaus  Billstedt. 

Eimsbüttel  Süd  (Eimsbüttel.  Rothcrbaum.  Harve¬ 
stehude.  Hohelüft  O— W)  Mittwoch.  22.  April.  19.30 
Uhr,  bei  Lüttmann.  Kl.  Schäferkamp  36. 

Harburg-Wilhelmsburg  (Wilhelms  bürg.  Georgs- 
werder,  Moorwerder.  Harburg.  Neuland.  Gut  Moor, 
Wilstorf.  Rönneburg.  Langenbek.  Sinstorf.  Marms¬ 
torf.  Eißendorf.  Steinfeld)  Mittwoch  1.  April.  19.30 
Uhr,  Restaurant  „Zur  Außenmühle“. 

Kreisgruppcnvcrsammlungen 

HeillgenbeiL  Sonnabend.  28.  März,  18.30  Uhr, 
„Zum  Elch“.  Hamburg  21.  MozartstTaße  27. 

Die  Versammlung  der  Insterburger  am  4.  April 
fällt  aus.  Nächstes  Beisammensein  erst  wieder 
am  Sonnabend.  2.  Mal. 

Gumbinnen  Sonntag.  19.  April,  18  Uhr,  „Zum 
Elch",  Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 


Die  Uebungsabcnde  des  „Ostpreußenchors 
Hamburg**  finden  Im  Hotel  Bergmann.  Hamburg- 
Altona,  Hamburger  Berg  12  (xu  erreichen  mit 
Straßenbahn  Linie  6,  7,  14  und  U-Bnhn  bis  St.  Pauli) 
statt  und  zwar:  2..  9.,  is.,  23.  und  39.  April  jeweils 
von  19—20  Uhr  Männerchor,  anschließend  Frauen- 
und  Gemischter  Chor*  Jeder  sangesfreudige  Ost¬ 
preuße.  Männer  und  Frauen,  Ist  herzlich  will¬ 
kommen. 

* 

Am  Mittwoch,  dom  25.  Mira,  tan  M  Uhr  halt  der 
auch  unseren  Lesern  von  seinen  schönen  Beiträ¬ 
gen  gut  bekannte  Vogclforscher  Georg  Hoffmann 
au*  Rosenberg  einen  Llchtblldervortrae  tm  Alto- 
naer  Museum,  beim  Altonaer  Hauptbahnhof.  Ein¬ 
tritt  —.30  DM.  Das  Thema  heißt:  „GroBvBgel  vor 
meiner  Kamera.  Naturbildcr  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen.“  Das  Museum  ist  r.u  erreichen  mit  der 
S-Bahn  und  den  Linien  6,  7.  27.  30  und  31. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  S6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  t.  Loellkc, 
LOneburg,  Gartenstraße  51. 

Hannover.  Drei  Tage  nach  ihrem  74.  Geburts¬ 
tag  machte  uns  Agnes  Miegcl  die  herzliche  Freude 
eines  Besuches  und  las  im  überfüllten  Saul  der 
M usl ka kademle  Ihre  Gedichte  Balladen,  die  hcr- 
zenswarme  Geschichte  -Früh  sommert  und  schloß 
mit  dem  ..Bekenntnis“  —  ernste  Gedanken  der 
letzten  Zeit.  Wir  fühlten  cs.  sie  war  bei  uns  zu 
Hause,  unter  den  Landsleuten,  unter  denen  sie 
aufwuchs  und  aus  deren  Liebe  und  Verehrung 
Ihre  dichterische  Kraft  immer  neuen  Antrieb  fin¬ 
det.  Es  war  schön,  daß  nicht  mir  eine  Gruppe  un¬ 
serer  Jugend  sie  mit  unserem  Lied  -Anke  von 
Tharau“  hl  Heinrich  A Iberis  Welse  begrüßte,  son¬ 
dern  daß  auch  unter  den  vielen,  in  denen  eie  un¬ 


sere  Heimat  In  Schönheit  und  Wehmut  «u fleucht 
Ueß,  wohl  die  Hälfte  junge  Menschen  waren 
radc  in  ihnen  wird  lebendig  sein,  was  Agnes  • 
gel  aus  ihrem  mütterlichen  Herzen  K-‘t>uno,K  _ 
Die  Jahreshauptversammlung  de.  0,„s*‘ 
Hannover  findet  am  Donnerstag.  9.  April,  um  . 
im  Llmmerbrunnen  statt. 
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Lehrle/Hannovrr.  Die  Jugendgruppc  »'■ 
alle  Landsleute  und  Freunde  zu  einem  gwnut 
Beisammensein  ein  am  Osters»onntag.  30  Unr. 
Scivwanentourg.  Nähere»  im  Bckonntmachungsk.isicn 
(Königatr.,  Ecke  Markts!  r.). 

Fallingbostel.  Auf  dem  b 

März-Heimatabend  konnte  mitgeteilt  weiden.  > 
ein  Ertrag  von  121.75  DM  vom  Kappenles!  an a* 
Landsmannschaft  Ostpieußen  für  die  Brwaeinu 
Ostpreußen  überwiesen  werden  könn  t  L>-*  v 
Sammlung  erklärte  sich  damit  einverstanden  a 
an  Stelle  freiwilliger  Spenden  ln  Zukunft  ein  t  - 
ster  Beitrag  erhoben  wird  Das  rasche  Anwachsen 
ots  Arbcltsumfanges  der  Gruppe  machte  die 
nähme  erforderlich,  wenn  die  hetmatpon.tscm 
und  kulturallen  Aulgubcn  weiterhin  ernst  genom¬ 
men  werden  sollen.  —  Es  wurde  beschlossen,  arn 
21.  Juni  einen  Bus- Ausflug  in  den  Harz  zu  m«»- 

Die  nächste  Zusammenkunft  f  ndci  um  Dlenstac. 
dem  14.  April,  um  20  Uhr.  bei  Beate  statt  Es  erwai- 
tet  uns  eine  rätselhafte  Fahrt  quer  durch  Ost-  unn 
Westpreußen.  Mehr  wird  noch  nicht  verraten. 


Sch 


t»! 


K 


vH 


Gc 

K'.  U“ 
über  cl 

A  u  r  I  r  h 


lui  V* 
IM!  «I< 
ft  La’ 


R 


,1  ,  /  n  der  Schauburg 
•I"  zur  Auiführung,  üi» 
.  idrfnKlfchc*  üekenmnn 
M*ußiscfM*h  Heimat,  denn  ^ 
\  u  i  f  i  H 1 1  ungen  von  2000  V«r. 
is  ix.'sudit,  Audi  für  di« 
sundei  voistelSungcn.  Zn 
,  ,  i  t»c  Brigitte  Pohl  dg, 
•  voi  Anschließend  sprach 
F  ,  ii  Jost  2üt  Begrüßung 
,  ,  verlorenen  Heimat. 


sehen  H* 


Oberland 
Wunder 
unseren 
men  der 


Film*’  Ob« 


sen  du 
brückt 
Heim» 
mor  w 
Atiaen 


r  Wo;  I 
ed.cht 
il.che 


ti.  i  igcn «men  im  Bild“, &o 
j  im.tbend  der  ostpreußl» 
, werden  können.  Et». 
,  ,  Masuren»,  Holzfäller  in 
■„is'cn  eine  Fahrt  durtha 
•nctKU*  Ebene,  da»  golden« 
and  das  deutsche  WUü  ln 
•  in  das  waren  die  Tbe- 
«i4-nt.it  Samuel  sprach  öl» 
t,*Tid  s*.-me  Gattin  die  Pau„ 
vs  M:egel  uhatw 

i  ,ti,»!tsbtlder  zeigten  uns  die 
-•  s-ru»nheit,  in  der  sie  im. 
dei  Erinnerung  vor  unaerea 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Seesen.  Da»  deutsche  Danzig  war  Thema  einer 
eindrucksvollen  heim  atpol:  tischen  Veranstailtune. 
—  In  geheimer  Wahl  wurde  Schulrat  n  D.  Papen¬ 
diek  als  Obmann  bestätigt.  —  Für  dtc  Gemcinschaf t>- 
fahrt  zum  Bundestieffcn  am  10.  Mai  s:nd  Tctl- 
nehmerllsten  bei  Bäckermeister  Leer  und  Schläch¬ 
termeister  Kussat  zur  Eintratrunc  auagelegt  -  l>  <* 
zweite  Sammlung  von  Bekleidungsstücken  für  d  «■ 
Bruderhilfe  Ostpreußen  (Masmen-Paketaktiuu) 
wurde  von  Frau  Donncrmann  für  den  14.  Mär*  vor  ¬ 
bereitet.  —  Der  nächste  Heimatabend  am  11  Apt 
wird  unter  dem  Thema  ..Jetzt  obet  wetzt  di<*  Zun¬ 
gen**  mit  Raderkuchcn  und  einem  echten  PHI  Kaller 
begangen,  wobei  Reime,  Lesungen  und  heitere 
Lieder  nicht  fehlen  werden. 
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r ritz  Sitirnlcr.  Kn-l.  Mtihllusslraßi-  36«. 
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Kreis  Osterholz.  Teilnehmer  «m  großen 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  am  10.  Mai  m  Bo¬ 
chum  melden  »ich  schnellstens  bc:m  BvD  Oster¬ 
holz-  Scharm  beck  zu  einer  besonders  günstigen 
Autobusfahrt  an!  (Hohetorstraüe  6.  Tel.  626.) 
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i**m  erstklassigen  Autobus 

t  zum  Bundestraffen  nach 
H  Mai  abends  um  22  Uhr 
|jrg.  Ankunft  ln  Bochum^ 


it  d 

:st  eine  Gern 
Bochum  «cp 

M.  -  wa  9  Utrr.  ROdtfahrti 

•  (•  ,  ,,  I  •  t,  IiiK-hum  Hatipttoahnfw*. 

Pit--  .  2S  50  DM  cin-sthließUch  Ruckfalt«.  Anmetthm. 
gen  ‘ber'jMkv  IKndzOure.  BaustraO*  3». 


ÜecmitU,  üec(tf)kppt,  gefallen,  gefueftt . . 


Auskunft  wird  gegeben 


Es  liegen  Nachrichten  vor  über:  Wilhelm  Nau-  _ _ 

loks,  geb.  U.  3.  1923:  gesucht  wird  der  Vater  Adam  ct>1,  3  2 

Naujoks  aus  Drawöhncn  bei  Memel.  —  Kurt  Gehr-  1 1 1 n te r rofjgarten 


tmot),  Helllgenbeil.  wohnhaft  gewesen  Heilsberg, 
Landwirt.  --  Otto  Boltmann  Straßcnwllrter.  aus 
Fischhausen.  —  Ernst  Gehlliaar,  Hetzer.  W«bp> 
machtssictllung  Scligenfeld.  Haus  12.  —  Fritz  Bro- 
etzte  Anschrift  Königsberg, 
Baue:  Fl.rnz  Ogllvl,  etwa  M 


mann,  geb.  am  8.  U.  1924  in  Pr.-Holland;  gesucht  att  aw,  Grsumen  Kr.  Memel.  —  Walter 


wird  der-  Vater  Ernst  Gchrmann  aus  Pr.-Holland 
Grelslngstraße  8.  —  Paul  Schröder,  geb.  29.  5.  1926 
in  Allenstein;  gesucht  werden  dte  Eltern  Rudolf 
Boczkowski  aus  Allenstcin.  Kasernen  Nr.  1.  — 
Franz  Gollub.  geb.  23.  3.  1913  in  Thiergarten:  ge 


Fürste,  geb.  etwa  1903  Heimatanschrift:  Blsellen; 
gesucht  werden  die  Angehörigen.  —  Günther  Phi¬ 
lipp,  geb.  17.  r.  1919  in  Wllullen.  Kr.  Osterode:  ge¬ 
sucht  wird  de,  Vater  August  Philipp  aus  Wlttil- 
len.  —  Leo  Nasser,  geb  IU.  10.  1821  ln  Seefeld;  ge¬ 


sucht  weiden  dtc  Angehörigen  aus  Thiergarten  s,,ch.  wlrd  dc.  Vni.:  Otto  Nasser  aus  SeefeW,  Kr. 
Kreis  Angerburg.  -  Heinz  Fischet  geb.  12  4.  192b  Braunlbe,-S.  _  Ku,t  geb.  22.  9.  »12  in 

tn  Hrtiimcluim'  MaenoHt  ,4,.-.  Vlutfor  1  i„n  t,  t  _  .  1  m 


ln  Breunslrerg:  geetuht  wird  die  Mutter  Lina  Fl-  Wccskeildl„f .  Kr.  Pr -Holland  gesucht  wird  der 


uT«  r‘h^Uu  Vater  Emil'  Braun  aus  WeeskendSrf.  -  WlUy  Cie- 
jota^M-  Nerdlen*'  „T'  &  l£>S  ^a-v'  **■  23  1913  ln  •,ohnm,lsbur*:  K,’su*t  *** 


Frau  Helene  .Neumann  aus  Königsberg.  Tamnao- 


*1  “l JL«  «  Straße  «.  -  Kallschn-moberjägor  Dopotkn.  FTOr. 
gesucht  werden  die  Angehörigen^  aus  WL  snl  B  Mlmcften  2. 


Flttlgdorf,  Kr».  Allenstcin.  —  Herbert  Napierskl, 
geb.  26.  9.  1920:  gesucht  wird  der  Vater  Kar!  Na 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 


plcrski  aus  Ulleschen.  Kr.  Neidenburg.  —  Bern-  Landsmannschaft  Ostpreußen  n  Hamburg  24,  Watt* 
hard  Hohmann,  Schütze.  Fla  .-Ein  sa  *.  /.-  K  om  p.  31  straße  29. 


Suche  nach  Königsbergern 


Gesucht  werden  folgende  vermißte  Kmiigsbergcr: 

L  Attenberg,  Alme.  geb.  28.  10.  89.  früher  Liep.  Bo- 
zener  Weg.  2.  Beigau.  Rudolf,  geb.  1. 3. 96,  Fld- 
schermeistet .  früher  Hlndenlxirgstr.  46.  3.  Blaasch, 
Heinz,  geb.  25.  1.  21.  früher  Sackheim.  Mjttclstraße. 
4.  Dagott.  Franz,  geb.  31.  13. 66.  Rentner,  früher 
Weidendamm  43.  S.  Gieick,  Altoerl.  geb.  27. 4. 89. 
früher  Rothenstein.  Amselweg.  6.  Goltz.  Willy,  geh 
27.  5.  80.  Stadtbauoberinspektor,  seit  April  1646  ver¬ 
schollen.  7.  Hellwig,  Hertha,  geb.  27.8.78,  Henten- 
empfängorin,  früher  Reichardstir.  3.  seit  Februar  1945 
vermißt.  8.  Hendewerk.  Georg,  geb.  10.  7.  87.  S.  Ja¬ 
kobe«,  Willi,  geb.  14.  12.  97.  Kaufmann,  früher  Sack¬ 
helm.  10.  Klein.  Günther,  geb.  17.12.34,  früher 
Yorckstr  28.  Im  März  1946  ms  Waisenhaus  gegeben. 
11.  Knuth.  Kurt.  geb.  6.2.98,  Masclunenschlosser, 
früher  Straße  der  SA  18  und  Spmtndgasse  7.  seit  28.  1 
1945  vermißt  12.  Korsch,  Anna,  geb.  6.  9.  76.  Heb¬ 
amme  im  Ruhestand,  früher  Tragh.  Kirchenslr.  9. 
vermißt  seit  6.  2.  45.  letzte  Meldung  aus  nanzig- 
Neutahrwasser,  Frledrlchsallee  6  (oder  Frlcdrichs- 
wolder  Allee  6).  18.  Loewedanz.  Ernst,  geb  15.  4  88, 
Stetnschläger  und  Steinsetzer,  früher  Besselstr.  17. 
14.  Lorek,  Eva.  geh.  11. 8. 02.  früher  Mtttieltraghelm 
37  und  Walterstr.  7.  15.  Lutter,  Franz,  geb.  8.4.93. 
früher  Vorstadt.  Langgasse  67  vermißt  seit  8.2.43. 

16.  Dr.  Maatz,  Albrecht,  Oberlandcsgerichtsrat.  frü¬ 
her  Wartenburgstr.  16,  seit  der  Kapitulation  ver¬ 
mißt  (war  schwer  verwundet).  17.  Pawknmkf.  Paul, 
geb.  10. 8.  »2.  Schneidermeister  bei  Heeresbeklei¬ 
dungsamt  Rothenstein,  seit  4.  1.  45  vermißt.  18. 
Penkwitt,  Otto.  geb.  7.  12,  94.  Lagerverwaltcr  bei 
Lange  &  Meyer.  Lastadle,  früher  Artlllerlestr  12. 
seit  1945  vermißt.  19.  Proklm.  Hermann,  geb.  i  7. 
1885.  Oberlokomotivführer,  früher  Tumerstr  6 
vermißt  seit  20.  4.  45.  20.  Rettlg  (oder  Rettich)’ 
Ernst,  früher  Dtnterstraße  1. 

21.  Ri  eck,  Max.  geb,  8.9.05,  früher  Rothenstetn. 
Reiherweg  38.  vermißt  seit  Januar  45.  22.  Scher- 

hona.  Ewald,  geb.  13.  J.  10,  Arbeiter  beim  Stadt  Gar¬ 
tenamt,  vermißt  seit  Dezember  1644  23.  Schünke 

Hermann,  früher  im  Außendienst  des  KWS  tätig 
Ratshof.  Kapomer  str.  21a.  vermißt  seit  Weihnach¬ 
ten  1946.  24.  Wermke,  Erna,  geb.  23.  1. 20.  trüber 

Siedlung  Abbau  Lauth.  25.  Werner,  Emil  geb  28  1 
1800  oder  01.  früher  Holzstr.  10/12,  26.  Wiese  Erna’, 
früher  Frledlönder  Str.  4.  soll  nach  dem  Ural  ver¬ 
schleppt  worden  sein.  27.  Winter,  Margarete,  früher 
Unterhaberberg  12  a.  20.  Wolff.  Paul,  früh,  Mische¬ 
he  r  Weg  10/19.  20.  Wunder.  Günter,  geb.  8.11.25 
früher  Friedmamtstr.  30.  ln  Rußland  vermißt  30 
Rokowles.  August.  Zimmerpolier,  früher  Neodamm 
51.  Blttlhn,  Heinz,  Reichsbahnangestellter,  früher 
Oberhatoeitoeng  51.  33.  Carl.  Manfred,  früher  Riu- 

dauer  Weg  30,  soll  tm  Januar  194«  In  ein  Waisen¬ 
oder  Krankenhaus  gekommen  sein.  33  Deinhard 
Franz  Albert,  früher  Rohlfsetr.  31.  34.  Ertel.  Ro 
bert.  geb.  l.  10.  87  ln  Essen,  vertu,  zwei  Kinder.  35 
Fieber.  Kurt,  früher  Flottwellstr.  3.  36  Grombalil’ 
Alfred,  geb.  30.  7.00,  früher  Hetdemanrwtr.  8.  ri. 
Groß.  Gertrud,  geb.  38.  10. 88^  früher  Schrfitterstr. 
185.  38.  Herrmann.  Karl,  geb.  «.  10.  03,  früher  Tan¬ 
nenwalde.  Forstweg  12,  seit  1943  ln  Rußland  ver¬ 
mißt.  39.  Herrmann.  Rudi,  geb.  20.  8.  27,  früher 
Tannen walde.  Forecwe*  12.  war  zum  Volkssturm 
eingezogen,  seitdem  vermißt.  40.  Holzlöhner  Wal¬ 
ter  Johannes,  geb.  29.  1.  07,kfm.  Angestellter,  hat 
am  27.  11.  1945  oder  1946  beim  Roten  Kreuz  ln 
Bordesholm  Suchantrag  nach  .seiner  Familie  ge¬ 
stellt.  seitdem  vermißt. 

4t.  Jakobelt.  geb.  Neumann.  Gertrud,  geb.  28. 5. 19, 
früher  BHicherstr.  17  42.  Kranich,  Reinhard,  geb 

8.  11.  22,  früher  Mozartstr.  15.  seit  1945  ln  Rußland 
vermißt.  43  Montvn.  Elb.  geb.  2.  12.  17,  DRK-Schwe- 
ster.  früh.  Krankenhaus  Tragt).  Pulverstr.  wurde 
am  29.  L  45  als  Patientin  auf  „Der  Deutsche“  ver¬ 
laden.  seit  dem  Transport  vermißt.  Begleitperso¬ 
nal  des  Transports  «Ollen  Schwestern  der  Univer¬ 
sitätskliniken  gewesen  sein.  44.  Neumann  geb  Bro- 
schinaki,  Margarete,  geb.  1».  5.  89,  früh.  Blucherztr 

17.  45.  Nemheim,  Hermann,  geb.  23.  12.  91  früher 
Altroßg.  Klrchenstr.  10/11.  seit  April  45  beim  Volks- 
»turm  vermißt.  4*.  Oblltz,  geb.  Deiner.  Ella  geb 


15.  l.  ns,  früh.  Flottwellstr.  22  a.  seit  1947  als  Zivil- 
internierte  nach  Rußland  gekommen  47.  Pornor) 
Herbert,  geb.  2.  10.  28.  Tischlei lehi  ling  b.  ri.  Feuer, 
wein,  ipuii,  Lieper  Wog  5.  letzte  Nncnr  vom  2(.  X 
43  aus  einem  Lazarett  In  Danzig',  tu.  Po käjb.  Ger¬ 
hard.  geh.  24.  l.  20,  Obergefr.  beim  osilnnd-Bät, 
Staulack  SUd.  früh.  Turncistr.  6.  seit  Jan  1945  vor¬ 
mißt.  49  Riidnt.  Friedrich  geb.  26.6.73,  Lehrer, 
früh.  Mel get hen  Birkenweg  22.  55.  SdllmimM 
Herta,  geb  palnau  geb  23. 5.  13  früh.  Judttten, 
Marienberg  7.  seit  Atig  1948  ln  Schwenles  b.  Lud- 
wigsori  vermißt.  51.  Schwark  Hermann  geb  11.  X 
95,  Polizewachtrnstr.  ri  Res  b.  Forstschutekdo., 
früher  Ren  ehl  .-tci  i  ■■  letzte  Anschrift:  FoioO* 
scnurtz.komirie«mlo  Wcihersfetdc.  Po^t  Sopliionhot» 
Kr.Nctisladt  (VVestpr.),  ltfztc  Nachricht  Februar  46. 

^»'Hhci .  «cb.  «.  7  'je.  fmher  AwdH 
Allee  113,  «im  2fi  1. 45  n  KöniRSbeifi  (Pr.)  «eschen 
woiden  h  Sti  ub.  Wen, er,  geh.  29.  B  24,  Fahnon- 
a,nkclJÄe,?w-  FPNr  2705:1  C.  früher  A-.vcider 
Allee  113,  be,  Rltopck  (Donau)  20  km  südl.  Belgrad 
schwer  veiw  inrtci  zum  HeuptverbamtapMto  gc- 
~ . t: ,  ’  ‘i'-ensehafr  geraten,  seit  17.  10.4* 
vermll'  .  54.  ricdke,  Herbert,  geb,  4.  I.  20.  Dreher 
bei  der  Waggonlnbrlk  stclnfuit,  früher  Kuplltzer- 
sir  7  ui,  am  t.  4  ) .  als  Soldat  ln  sctnri  Wohmrnf 


ulf.  Soldat  ln  seiner  Wobnüntf' 
Feldpost-N  18»  m 
Amsel,  Fi.edo.  geb.  Neumann.  geb.  3.  H.  23,  frühef 
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Que‘riiveitr'J\  Aimlt'  Kurt,  geb.  10.8.92,  frü 
m  I' e,'  s'  Nr.  58:  soll  bis  24.! 

Alfiüri”L.i?  io'V:^n',<  "‘l'  gewesen  sein.  57.  BU1 
U  Tan.ienw.lde,  Forsts 

Kri<  iide  in  der  Slowakei  gefal 
'I0  Hudnick.  It.  •;!.  geb  18.8.28.  früher  S) 

rim«machtW'-.n  ‘  h"'  "  ,!'48  v»"  d"'  Bei 

^  dt-r  Wohnung  zur  Vernehmi 
seBdem  vermint  .iti  Lwert  Justine  a 

r"  37'  '60'  EWC"'  1 
Paul  FTÄ,Erirlr^'-  T;''Poll*tr.  ll.  63.  Fleisd 

geb  ij  ,  ,V'  Bc,tv'  vcrw.  Hnrdcr.  geb.  Ble 

Ihren  drei^ ^Kmdei' n'h  ' ,Spcr>'hg9weK  3.  War 
sammen  Kehrte  ,  i  17  m  Königsberg 

Hafenbecken  CI  «Kohlenpl 

Martin.  Frtte  «eb  2*,-"°^“  JturUck>- 
Neuendorf  Am  «b  li"  ,a6.71C,ran,-Cr  A11«  «■ 
gelhen,  Bu  kenwe  ■  m  V..  )  A  Leutnant  z.  S..  M 
rio.f,  Ench,  grt,  ,  n‘’  1!kH  vernUBt  70.  Neu 
straße  u  Srtt  |  ”Sl. .P^^nwUtier.  rtuUMÜ 

dort.  Paul  Gäiin  ,  _r^ai?nd  verml0‘.  ri  Neu 
mißt  seit  Ende  I  r  >  o21  n'°*-  ««  Lauth.  V 

Gerhard.  gTto  6  i  is  '  Jbkreich.  73.  Neons. 
Anna,  geb  Rohrm'J.  Bh><*eis  r.  17  73.  Rae. 

terstr  14.'  SoiiTmz  .-.Kcb..  25  7'  93'  Hatshof.  RI 
goto  23  10.  so  Sctinu, -'nlU101'  74  Kecklies.  Gusl 
Russen  versrhVp,  7-?*™  f  Am  «"'  «  von  1 
8«.  An  den  Hu  ker  ■>!  7  h Meise,-.  Emst,  geb.  8 

nenhsif  Burewstr  i«  r’e,  Helmut.  Mar 

Seit  März  ISll  L  bEtcr  K'n^  bei  Dan 

fr  Werner  Hans  i>ml?.  e.n  Pcldpost-Nr.  S*171 
Dinierst,  4  70  We.noi  w  IV  T*'  Werner'  Läsb< 

terstr  4.  Werner,  Walter,  geb.  U.  *.  80.  E 


Zuschriften  bitten  wir  . 

srhäfisführung  der  1  .  p,rhten  an  die 

•74a,  Hamburg  2,  Wa.^r  «‘'"T*“  Ü5,,,r,, 
•Königsberger  Suchdienst  ’  d*“  Ke"D 
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„Kamerad,  ich  rute  dich!' 


J 


HolUn tcn i reff en  in  Güttingen 

3u  August  finde!  In 
GUtilnfftn  «  n  Tnlfe.i  dm  rv.uLj-ittch- 

.  11  1,1  Inf.-Olv,  (ln!  -Rgt.  fj’j  GOt- 

Inf.-Reij!  17  ß ra  unschweiß 
ai<'r  Jager.  An  -Regt.  31. 
1L‘.  Di  v!*ion*-Sfceb  31.  A  A. 
»  A-  31.  Pt.-J8R.-Aht.  3L  Pi-Bat. 


,r  jen. 
m:l  CJo 
nf.-Pv:. 

31. 

^1.  N.  A.  31.  Feld-KiH.-Eai.  31.  San.- 
Aot.  31.  Vet.-Kp.  31.  (Naehwhubkp 
311.  d<?a  Knv.-R«!  3  «Gott  nrjen)  und 
dt*:  .  s  rirm  We  n  kreis  1  iKoir.ssbe.  «i 
heivo; üeuMnuenen  I>. Visionen  0..  11. , 
*»!■■  121.,  HU.,  20«.,  217.,  201.  Inf.- 

IJ.v.  und  l  Küv.-Div.  (24  Pz.-Div.) 
slaH,  verbünde  mit  der  Einweihung 
_u i  e»ner  Gedenkstätte  fttr  die  nieder- 

MchslsdiPn  Und  otipioußisciicn  Gefallenen 

An  11  «  1,1  '-lue  bebilderte  Festschrift 
ln  e.nci  Auflage  von  io  uojsiück  ;» A  Erinnerungsgabe 
ersehe. nen,  die  mit  einem  Anze: een- Anhang  ver¬ 
sehen  werden  wird 

Die  Geduchtinisstätte  fm  osipiv'.ißisdic  und  nte- 
Oetsächf  tche  G«M,i;.vnt*  ;n  Gottingen  soll  der  Er- 
mneumg  an  die  tumeintamen  Opfei  im  Kr;c«e,  nn 
oie  Selvick-  l.svoitundenhe  •.  von  Ost-  und  West- 
deutsch.and  und  zugleich  als  Mahnung  zur  Einigkeit 
in  der  Zukunft  als  Voraussetzung  zu  äußerer  Ein¬ 
heit  dienen.  In  der  Ehrung  der  gemeinsamen  Opfer 
Ist  ein  wichtiges  Mittel  der  Verständigung  zwischen 
Einheimischen  md  Verti  iobenen  zu  sehen.  Götti  n- 
gen,  auf  der  Grenze  zwischen  Östlicher  und  west¬ 
licher  Einnußzone  und  Wirkungsstätte  bedeutender 
ost-  wie  westdeutscher  Institutionen,  schien  nls  Ort 
für  ein  solches  Mahnzeichen  besonder*  geeignet. 
Das  Götti rm er  Inf. -Rgt.  B2  hat  ln  beiden  Kriegen 
en  den  Kämpfen  um  Ostp  teuften  teilgenommen; 
seine  Gefallenen  ruhen  tn  ost preußischer  Erde.  Das 
Treffen  am  20.  und  30.  August  wird  die  vielfachen 
Beziehungen  zwischen  Göttingen  und  Ostpreußen 
we.ter  vertiefen. 

Aus  dem  Programm  des  Treffens:  20.  August. 
10  Uhr:  Karner  ad schaftUchcs  Beisammensein  im 
Rahmen  der  alten  Truppenteile. 

30.  August,  l-l  Uhr:  Einweihung  des  Ehrenmals; 
anschließend  gemeinsames  Mittagessen:  abends 
großer  Zapfenstreich  —  Um  schriftliche  Anmel¬ 
dung  bis  zum  l.  Mai  an  das  Städtische  Verkehrsamt 
Göttingen,  Rathaus,  wird  gebeten.  Dabei  sind  mög¬ 
lichst  folgende  Fragen  zu  beantworten:  An  welchen 
Veranstaltungen  am  29.  und  30.  August  ist  Teil¬ 
nahme  beabsichtigt?  Früherer  Truppenteil?  Sorgt 
der  Teilnehmer  selbst  für  Unterkunft  oder  soll  ein 
Quartier  ln  Hotel,  Pension.  Privatquartier  gegen 
Zahlung  der  Kosten  oder  im  Massenqoartiet  gegen 
geringes  Entgelt  bestellt  werden?  Für  welche  Nacht? 
Wird  Parkplatz  ftli  Kraftfahrzeuge  benötigt? 

Der  frühe  Anmelde term in  ist  nötig,  um  die  Vor¬ 
bereitungen  für  die  Eisenbahn-Hirt-  und  Rückfahrt 
(Sonderzüge.  Preisermäßigungen).  die  Unterbrin¬ 
gung  und  die  Auswahl  der  Gaststätten  für  die  ein¬ 
zelnen  Veranstaltungen  regeln  zu  können. 

Welche  Kameraden  vom  Panzer-Gren.-F.rs.-Bat. 
310  ln  Pr.-Eylau  können  Auskunft  geben  über 
Erwin  Badtke  aus  Robitten  über  Zlnten?  Er  kam 
noch  einem  Genesungsurlaub  wieder  nach  Pr.- 
Eylau,  etwa  am  15.  oder  17.  Januar  1045.  Seitdem 
fehlt  jede  Nachricht?. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft.  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 


Vermißl  verschleppt 

Nicht  nachlassen! 

Immer  noch  müssen  wir  suchen  /  Auch  deine  Hilfe  könnte  entscheiden 


Wo  Ist  der  Gefreite  Hugo  Jatzkowskl,  geb.  2,.  2.  21 
in  ISIschofsteln.  Krs.  Itüliel,  letzter  Wohnort  Trru- 
burg.  War  iiclin  Wührmeldeamt  Treuburg  beschäf¬ 
tigt.  Seit  Januar  1915  fehlt  Jede  Spur.  Landsleute, 
die  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  oder  das  Schicksal 
des  Genannten  kennen,  werden  um  Mitteilung 
gebeten. 

Wer  kennt  Krau  Hedwig  Whigs,  geb  Beyer,  lieb. 
II.  I  1328  in  Kontgsbeig.  spater  ln  Bonn,  dann 
evakuiert  noch  Wrlezen  bei  Bllesdorf'Brandenburg? 
Sie  w.irt  von  ihren  Eltern  Joh.  Krnith  au»  Kömgs- 
Oeng  gesucht. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
der  Minna  Skorzik  aus  Johannisburg,  Neue  Str.  5?  — 
Wo  sind  Angehörige  de»  Uffz.  Paul  Sewzik.  geb.  nm 
211.  3  1908  au»  Olddorf  Uber  Gumbinnen?  —  Gesucht 
werden  die  Angehörigen  des  Ambuwius  Preußlcr, 
geb.  s.  9.  28  in  Lorkenwnlde.  —  Wer  kann  Uber  den 
Verbleib  der  Familie  Nnpntovskl  aus  Wtcknau,  Kis. 
AMcnsteln,  Auskunft  geben?  Die  Familie  hatte  fünf 
K.nder  Ein  Se  in  Paul  Napolovsk:  war  noch  dem 
Tode  seiner  Mutter  1314  noch  einmal  auf  Urlaub  ge¬ 
kommen.  —  Wer  kann  Auskunft  erteilen  über 
Hermann  Wunderlich  und  seine  Ehefrau  Gertrud 
Wunderlich.  geb.  Dorowski,  aus  Köntgsbcig. 
General-l/utnann-Straße  98?  —  Frau  Maria  Jurkelt, 
geb.  Potschka,  Witwe.  aus  Skulbetwarren  Elch¬ 
niederung,  geb.  am  *7.  10.  1872.  wurde  nach  Neu¬ 
garehen.  Kre  Heüsberg.  evakuiert.  Wer  kann  etwas 
über  den  Verbleib  der  Frau  Jurkelt  aussagen? 

Gesucht  werden:  Max,  Ernst  und  Franc  Potschka 
aus  HeinrichswaldefElchmederung.  Ernst  Potschka 
war  zuletzt  In  Kreuzingen.  —  Heimkehrer  Friedlich 
Johann  Bung,  geb.  am  M.  12.  01  In  Covern,  Krs. 
Pr.-Eylau.  —  Angehörige  des  Kindes  Renate  Berg¬ 
mann.  z.  Zt.  der  Flucht.  Januar  1985,  5- 1  Jahre  alt. 
Renate  Bergmann  soll  aus  GiUnberg  bei  Arys.  Krs. 
Johannisburg,  stammen.  Der  Vater  war  Arbeiter 
und  hieß  Johann,  die  Mutter  Agnes.  Es  waren  noch 
ein  Älterer  Bruder  und  zwei  Jüngere  Schwestern 
Hildegard  und  Mia.  —  Franz  Klein,  geb.  Oktober 
1918  In  Hellsberg,  war  10  Jahre  bei  Herrn  Hugo 
Ehleben  In  Knipstein  beschäftigt,  Beruf:  Land¬ 
arbeiter.  —  Leo  Welßonfeld.  Schmledegeselle  aus 
Konnegcn,  Krs.  Hellsberg.  geb.  1920.  Der  Vater  war 
EUigermcister.  —  Josef  Taube  aus  Knlpsteln.  — 
Angehörige  des  Erich  Schlkowskl,  geb.  27.  G.  1911, 
gefallen  10.  1.  1943,  aus  Rapatten.  Krs.  Osterode. 

Wer  kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  oder  das 
Schicksal  der  nachstehend  aufgefllhrten  Landsleute: 
l.  Bauer  und  Bürgermeister  Erich  Hammermeister, 
geb.  3.  10.  1900.  Schltewe,  Krs.  Mohrungen,  am  5.  3. 
1 945  aus  Jäskendorf  verschleppt  —  2.  Bauer  Karl 
Blerwlrth,  geb.  März  1900,  Sohllewe.  Krs.  Mohrun¬ 
gen.  am  5.  3.  1945  aus  Jäskendorf  verschleppt.  — 
3.  Bauer  Otto  Wirth.  geb.  IS.  1.  1833.  Neu-Rosenthai, 
Krs.  Rastenburg,  Im  März  lots  verschleppt. 

Gesucht  wird  Jäger  Erwin  Noetzel,  geb.  5.  5  1920, 
Heimatanschrift  Tilsit,  Deutsche  Straße  42.  N.  war 
bei  der  14.  Plonler-Komp.  2.  Jäger-Reg.  Pz.-Grena- 
dier-Dlv.  Brandenburg.  Feldpostnummer :  009GI  P. 
Die  erste  Feldpostnummer  war:  11851  B,  die  letzte 
Nachricht  vom  Januar  HHS  amt  Kirtno-Wartbrückon. 
Wer  war  bei  den  genannten  Einheiten  mH  Ihm  zu¬ 
sammen  und  kann  Uber  sein  Schicksal  aussagen? 


Gesucht  werden  weiter:  Berta,  geb.  22  .  4  .  84,  und 
Julius  Trlnat.  geb.  10.  7,  71.  aus  Königsberg  Spei- 
ehersdorf,  Domtauer  Weg  27,  sowie  Frau  Annl  Graß 
unter  der  gleichen  Anschrift.  —  Frau  Christel 
Kütfel,  geb.  Budning,  geboren  ln  Insterburg,  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Mehlkehmen,  Krs.  Ebenrode.  Sie 
soll  Ende  1944  Mehlkehmen  mit  ihren  vier  Kindern 
verlassen  haben.  —  Sparkassendirektor  Otto  Pahlkc, 
Labiau.  Er  Ist  beim  Durchbruch  bei  Wilna  am  13. 
7.  1944  In  Gefangenschaft  geraten.  Am  15  .  7.  1944  Ist 
ei  In  Ossmiano  In  Gefangenschaft  gesehen  worden. 
Seitdem  fehlt  jede  Sput.  —  Frau  Elsa  Falllncr,  geb. 
Kolb,  und  Ihre  zwei  Kinder,  Dora,  geboren  etwa 
1940  41,  und  Robert,  geb.  7.  1.  44.  aus  Könlgsbeig. 
wohnhaft  Nähe  Bahnhof  Ratshof.  Soll  nach  Sachsen 
geflüchtet  sein.  —  Kraftfahrer  Günther  Fehler, 
geb.  vermutlich  am  i».  Jun!  1913  tn  der  Nähe  von 
Insterburg,  vor  seiner  Einberufung  zur  Wehrmacht 
ln  Königsberg  wohnhaft  gewesen.  —  Angehörige 
der  Heeresverwaltung  Königsberg,  Unterkunftsamt 
Wllhclmstraßc  2,  und  Angehörige  des  Luftgaukom- 
inandos  I,  die  ab  1935  dort  tätig  waren  und  den 
Leiter  der  Archiv-  und  KartcrvsteUe,  Oberinspektor 
Paul  Nlkclsky,  geb.  3.  1.  1887.  kennen.  —  Franz  Zan- 
topp,  erblindet,  und  Frau  Berta,  geb.  Städte,  aus 
Werschen,  Krs.  Gerdauen,  vor  der  Flucht  wohn¬ 
haft  bei  ihrem  Schwiegersohn  Nickstadt  ln  Asrau- 
nen.  Im  Januar  1945  sind  die  Eheleute  auf  der  Flucht 
mit  einem  Fräulein  Prengel  aus  Bieberstein  zusam¬ 
men  gewesen  und  nach  Mo’.thcinon,  Krs.  Gerdauen, 
geg  ;en.  Wer  kennt  die  Genannten  und  kann  die 
Jetzige  Anschrift  angeben  oder  etwas  über  das 
Schicksal  mlttcllen?  —  Frau  Lina  Sachowskt  aus 
Königsfelde  bei  Wtlhelmsberg,  Krs.  Ebenrode,  zu¬ 
letzt  gesehen  1948  ln  Insterburg. 

Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
des  Pflegepersonals  des  Kinderheimes  ln  Anger¬ 
burg? 

Gesucht  werden  Anton  Schröter  aus  Hellaberg. 
Nähere  Personalien  sind  nicht  bekannt.  —  Herbert 
Ast  und  Familie  (Sarg-  und  Möbelfabrik),  geb.  1901 
in  Osterode,  Feldstr.  1 — 2,  zuletzt  in  Elbing,  Sonnen¬ 
straße  14.  —  Frau  Barbara  Laskewltz,  etwa  78  Jahre, 
aus  Allenstein,  Ziegelstraße  8. 

Drei  Söhne  der  Familie  des  Eduard  Laupichler 
aus  Osterode  werden  gesucht.  Sie  waren  vermutlich 
aktiv  bei  der  Marine.  Einer  der  Söhne,  Günther 
Laupichler,  soll  tn  Düsseldorf  seine  Frau  Käthe 
geheiratet  haben. 

Ferner:  Hermann.  Ernst.  Arthur  Haack  oder 
dessen  Angehörige  aus  Königsberg.  Böralngstr  4.  — 
Alfred  Sturmer,  geb.  10.  8.  1M7,  Könlgsberg- 
Porrarth,  Fe!dpost-Nr,  183  45,  Dlenststempcl  14  781, 
letzte  Nachricht  August  1942  aus  Stalingrad,  Plonlei- 
Eau-Bst.,  Kraftfahrer.  Wer  war  mit  Alfred  Stürmer 
zusammen?  —  Stabsgefr.  Karl  Endom,  geb.  23.  3  .  98, 
Januar  1945  In  Stablack-SUd  In  einem  Bau-Bat., 
wohnhaft  gewesen  Königsberg,  Innsbrucker  Weg  9, 
wird  seit  Anfang  1945  veimlßt.  —  Reinhold  Augustin 
aus  Wirbeln,  Krs.  Insterburg,  oder  dessen  Ange¬ 
hörige.  —  Frau  Elisabeth  PJenlus  aus  Memel,  WaU- 
straße  7.  —  Melker  Franz  Milkat,  Ehefrau  Lina,  geb. 


Prelkachat.  und  seine  vier  Kinder  (drei  Mädchen, 
ein  Knr.be),  zuletzt  ln  Keistupönen  b«.  Kraupisch- 
ken.  Seit  Ihrer  Flucht  fehlt  Jede  Nachricht. 

Gesucht  werden:  Angenörlgc  des  Kindes  Christa 
Kulessa  oder  Kolessa,  geh  21.  •  22  ln  Rastenburg, 
wohnhaft  gewesen  in  Drengrurt,  später  ln  einem 
Heim  ln  Wartenfcurg.  Die  Mutter  soll  eine  geborene 
Groß  gewesen  und  etwa  1941  verstorben  sain.  Der 
Vater  soll  Fritz  geheißen  haben  und  vermißt  sein. 
Die  Großeltern.  Familie  Groß,  waren  In  Drengfurl. 
Rosenstr.  3,  wohnhaft.  —  Erich  Kuslowskl,  geb.  20. 
2.  20  ln  Rastencurg.  K.  soll  sich  zuletzt  nach  Ent¬ 
lassung  aus  der  Kriegsgefangenschaft  ln  Polen  oder 
den  polnisch  verwalteten  deutschen  Gebieten  als 
ArbeltsverpfHchteter  aufgenalten  haben.  Die  letzte 
Nachricht  Ist  vom  27.  8.  1947. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
nachstehend  angeführter  Pciaonen:  1.  Marin  Pohl, 
geb.  Pohl,  aus  GroO-Gatbuhnen,  Krs.  Rastenburg; 
2,  Martha  Büttner,  geb,  Scheffler.  aus  Pr.-Eylau. 
Landsberger  Straße  20;  3.  Llsbeth  Stelzer,  geb. 

Marklein,  aus  Neuhausen.  Krs.  Samland:  4.  Fried¬ 
rich  und  Maria  Kunter  aus  Polen  bei  Schönbruch, 
Kreis  Frledtand:  5  Gertrud  Brzczlnskl.  geb. 
Eorowski.  aus  Königsberg,  Earbarastr,  51c;  6.  Malida 
Karies,  geb.  Würfel,  aus  Fünf  linden,  Krs.  Königs¬ 
berg;  Richard  Nicolovlus  aus  Klcindorf  bei  Dunei¬ 
ken,  Kr*  Treubung;  Llsbeth  Koppenhagen  aus 
Gumbinnen;  Agnes  Bitter  aus  Cavem  bet 
Kreuzburg. 

Für  den  tn  einem  polnischen  Gefängnis  Inhaftier¬ 
ten  Erich  Dlrrk,  geboren  etwa  1918.  Landwirt,  aus 
Ostpreußen,  wcrtlen  die  Eltern  oder  Angehörige 
gesucht.  —  Gesucht  werden  Angehörige  von  Man¬ 
fred  Schiemann  und  Elise  Kaiser,  die  aus  Ost¬ 
preußen  stammen 

Ferner:  Minna  Lubjuhn,  geb.  Augustin,  aut 
Kanthausen,  Krs.  Gumbinnen. 

Gustav  Upadeck,  wohnhaft  gewesen  In  Orteisburg, 
letzte  Nachricht  Februar  1945  als  Gefreiter  einer 
Plonler-Komp.  bei  Aachen.  Wo  lebt  die  Ehefrau 
Elfriede  Upadeck.  geb.  Kompa?  Sie  wurde  Im  Herbst 
1844  nach  Sachsen  evakuiert.  —  Heichsbahnzugführer 
Gustav  Koß,  geb.  29.  8.  1879,  aus  Königsberg,  Hip¬ 
pelstraße  19  111. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wan¬ 
straße  29. 

Saargebiet 

Wer  kennt  die  nachfolgend  aufgeführten  Lands¬ 
leute  und  kann  bestätigen,  daß  sie  Ihren  Wohn¬ 
sitz  und  Hausstand  durch  die  Flucht  verloren  ha¬ 
ben?  Ellzuschrlftcn  sind  zu  richten  unter  IIBO/ 
Haar  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Frau  Antonic  Kneb,  geb.  Boigehn.  geb.  27.  1. 
1892,  wohnhaft  gewesen  ln  Marsehelten.  Kr.  Sam- 
land  (ein  Zimmer  und  eine  K  liehe) 

Kurt  Frischmann,  geb,  20.  12,  1908,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Memel,  Junkerstraße  12  (ein  Schlaf-  und 
ein  Wohnzimmer). 

Helene  Kumutat,  jetzt  verh.  Schmidt,  geb.  28.  7. 
1911  in  Drelfurt,  wohnhaft  gewesen  ln  Drelfurt, 
Kr.  Tllslt-Rognlt  (ein  Zimmer). 

Familie  Emst  Knlp  (Ehefrau  Anneliese,  geb.  Ma- 
schmowskl),  wohnhaft  gewesen  In  Nassawcn.  Kr. 
Ebenrode  (ein  Schlafzimmer,  eine  Küche,  in  Un¬ 
termiete  bei  Franz  Lackner). 

Anneliese  Kuhn.  geb.  Wender,  geb.  19.  6.  1983, 
wohnhaft  gewesen  in  Neutlef-Plllau,  Gehstraße  9 
(ein  Zimmer  und  Küche). 
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Adnmszrnt,  Karl,  geb.  3.  9.  1904  m 

Eschenhöhe.  aus  Budszuhnen. 
Kr.  SchloßoerR  (Ostpr.).  Paschke- 
svltz,  Max,  geb.  23.  2.  08  In  See- 
kampen.  Kr.  Ebenrode,  Kädlng, 
Albert,  geb.  23.  6,  08  in  Kies¬ 
felde  aus  Bruszen.  Kr.  Schloß- 
berg  ’  (Ostpr.),  alle  an  der  Ost-: 
front  veimlßt.  Nachr.  erb.  Karl 
Adomszent.  FUrtn  (Bay.),  Rosen¬ 
straße  S. _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
Schicksal  von  Frau  Erika  Baum* 
gart  aus  Königsberg  (Pr).  Art II- 
lerlestraßc  6  7.  sowie  Ober  Ihien 
Mann?  Nacht,  erb.  E.  A.  Rabe. 
Obei  hnusen-Sterkrade.  Bohnhof- 
straße  40  (Rhld.) 

Rendig,  Fritz.  Reb  18.  12.  1925  inj 
Reuilten.  Kr.  Samland.  Bendlg. 
Kurl,  lieb  24.  12.  27  In  Regllten. 
Kr.  Samland  Nachr.  erb.  Carl, 
Bendlg.  aus  Regitten,  jetzt  Ran¬ 
trum  Husum  (Schlesw.-Holst.) 

Brandt,  Annemarie.  ««*».  >1.  S. 

1024  Nachr.  erb.  Di.  Würdig. 
Düsseldorf.  Schumannstr.  59. 

Hrnode,  Karl,  Alter  etwn  Anfang 
60  J.  zul.  wohnh.  Königsberg 
(Pr.)  Plantage  30.  »oll  im  Herbst 
1844  nach  Dänemark  evakuiert 
worden  sein.  Esvcrt,  llerla,  geh* 
Broede.  etwa  so  .1  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Trag'"  mer  l’Ulvcr- 
sir  29  Nach! .  erb.  Frl,  Dota 
Binede.  aus  Königsberg  G«ner«l- 
Lilzmann-Str.  134  (Hufen),  letzt 
Dortmund.  Eruckstr.  0. 

Wer  kann  Auskunft  geb.  ub  das 
SefiiLksal  memei  Tornn*:  ucria 
lttinsas,  geb.  15  7  1920.  zul*1*1 

dienstverpflichtet  l.  d  Mub*' 
tlonsfabrik  Poweynen  b.  Königs¬ 
berg  (Ostpr.)?  Fretmdl,  Naihr 
erb  Martin  Btinsas.  Casum  2» 
über  Halle  (Westf  ).  fr.  Inster- 
hö b.  Kreia  TiUt-Raßnlt.  I 


Drews,  Gerhard,  Obergefr.  (Ma¬ 
trose).  letzte  Nachr.  Im  Sept. 
1044  aus  Rumänien.  FPNr.  27  159 
D  (als  vennißt  gemeldet).  Nachr, 
erb.  Frau  Anna  Drews,  Marl, 
Kr  Recklinghausen,  Slediungs- 
straße  3S. 

EUenfrld,  Fratl.  aus  Kromargen, 
Kr.  Pr.-Eylau.  geb.  5.  12.  1003  in 
Tappelkeim.  Kr.  Pr.-Eylau,  FPNr. 
G5  102  E.  letzte  Nachr.  vom  13.  1. 
1945  aus  der  Näh©  Zlchenau. 
Biermann,  Ernst,  aus  Albrechts- 
dorf.  Kr.  Pr.-Eylau.  geb.  7.  12. 
1912,  FPNr.  30  149  C,  letzte  Nachr. 
vom  14.  8.  1944  aus  Rumänien. 
Nachr.  erb.  Frau  Elfriede  Ellen¬ 
feld,  Wuppertal  -  Oberbarmen, 
Sonnenstraße  157. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  mein. 
Neffen  Gerhardt,  Fritz,  geb.  2.  7. 
1908,  aus  Krtmgsberg-Metgethen, 
FPNr.  10  416.  Gefangenen-Lager 
7362  in  Rußld.  Letzte  Nachr.  Mai 
1947.  Wer  war  mit  ihm  zusamm.? 
Nadir,  erb.  Gerhardt,  (20a)  Celle, 
Zöllnerstr.  19. 


ÜÜ 
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Wer  von  den  Heimkehrern  aus 
Bulgarien  kennt  den  Gefr. 
Wilhelm  Ilaanp  aus  Insterburg. 
Schloßstraßc  8?  Zul.  in  Rumä¬ 
nien.  wechselte  mit  vielen  an¬ 
deren  nach  Bulgarien  über.  Im 
Okt.  1944  von  dort  letzte  Nachr. 
Nadir,  erb.  Frau  Szyska.  Elms¬ 
horn.  Feldstr.  24.  Kolpinghaus. 

Gcrdaucr!  Wer  kann  Ausk,  geben 
üb.  Frau  Hast  und  Rudi  Bäcker, 
aus  Cannoten?  In  Erbangelegen¬ 
heiten  erb.  Nachr.  Ernst  Küss- 
ner.  aus  Nordenburg,  Ostpr.,  jetzt 
(24b)  Dollem  Nr.  1,  Kr.  Stade 
NE. 
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Ver«and  wegen  Portoertparn  t  ab  3  Paar 
durch  Nachnahme  mit  Rückgoberechl. 
Ab  20  Paar  5V*  ab  100  Paar  10*/,  Rabatt. 
DUngarttreu-Anzug,  Komb  1,75 
USA-Arbeitehemd,  Baumwolle  2,50 
Große  Vorräte  in  USA-Textillen.  Be¬ 
kleidung  für  Beruf,  Regen  und 
Sport  aus  eigenen  Werkstätten 
Preisliste  kostenlos  und  portofrei 
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Krause.  Günter,  geb.  13.  9  1926  in 

Königsberg  Pr.,  /.ul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg.  Hindenburgstr.  47.  FP¬ 
Nr.  04  837.  Nach  Aussagen  eines 
Heimkehrers  1946  in  Wolfsburg 
gewesen  u.  dann  nach  Lensahn 
gegangen.  Wer  weiß  etwas  üb. 
seinen  Verbleib?  Nachr.  erb.  Ar¬ 
thur  Krause.  Sch  weiche  ln- Berm¬ 
beck  371,  üb.  Herford. 
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Rippert,  Gottfried,  geb.  5.  11.  1877 
ln  Wardienen.  Kr.  Samland,  Ost¬ 
preußen.  Beruf  Landwirt,  verh., 
4  Kinder  Helmatanschr.  Wardie¬ 
nen;  Rippert.  Maria,  geb.  Per¬ 
schon.  geb.  2.  8.  1873  Kepp,  Wer¬ 
ner,  geb.  24.  2.  1913  in  Zimmer¬ 
bude,  Samld.,  led..  zul.  Obgefr. 
FPNr.  17  209  Z  u.  war  zul.  ln  E!-i 
bing  Braunsberg.  Ostpr..  Heimat- 
anschr.  Zimmcrbudc^Samland. 
Nachr.  erb.  Friede  Rippert.  Lie- 
benau.  Kr.  Nienburg  (Weser),! 
Sünder-Schule. 


Singendes  Ostpreußen.  70  Heimat-,  Wände r-  u.  Volkslieder 
mit  Noten.  Illustriert  mit  schönen  Bildern  der  Heimat.  Her¬ 
ausgegeben  von  W.  Schiemann.  80  seiten  Umfang.  Gegen  Vor¬ 
einsendung  von  1.—  DM  (auch  ln  Briefmarken)  liefert  porto¬ 
frei  der  Schulz-Verlag.  Minden/Westf.  1. 


Gumbinnen!  Wer  kann  Auskunft} 
geben  über  meinen  Mann  Wel¬ 
heim  Szardlen,  geb.  19.  8.  1895  in 

Gumbinnen.  Kammerarbeiter  b. 
Inf. -Reg.  22  ln  Gumbinnen,  zu¬ 
letzt  Braunsberg,  letztmalig  gcsc-, 
hen  worden  lm  April  1945  beim) 
Volkssturm  ln  Plllau;  über  mei-, 
nen  Sohn  Fritz  Szardlen,  geb.  12. 
11.  1921  ln  Gumbinnen.  Obgefr.  i. 
den  Panzerjfigem,  FPNr.  17  396. 
zuletzt  1945  in  Heillgenbell.  dann 
vennißt:  über  mein.  Schwieger¬ 
sohn  F.rnst  Dopplull,  geb.  23.  11.1 
1911  In  Poganen.  Obgefr.  bei  den, 
Pionieren,  letzte  Nachr.  1946  aus. 
russischer  Gefangenschaft,  FPNr. 
15  440:  über  Llsbeth  Qulttsduuafl 
geb.  szardlen.  geb.  Mn:  1901,  fr. 
Gumbinnen.  Alte  Dorfstr.  14,  u. 
deren  Kinder  Walter  Quittschau, 
geb.  31.  8.  1928.  und  Ursula 

Qulttsrhau.  geb  1932  oder  1933, 
sowie  Erwin  Quittschau,  geb.  Ja¬ 
nuar  1938.  Nadir,  erb.  Frau  Elise 
Szardlen,  Jungholz.  Post  Egg,! 
Kr.  Säcklngen,  früher  Gumbin¬ 
nen.  Goldaper  Straße  67. 

Uschkural.  Otto.  Obgefr..  FPNr. 
24  605.  geb.  3.  12.  190H.  Uschkural. 
Edith,  war  im  Krankenhaus  ln, 
Allenberg  b.  Wehlau.  geb.  6.  2. 
1928.  Uschkural,  Franz,  Uff2.. 
FPNr.  25  460  B.  geb.  2.  12.  1914. 
Wer  kann  Ausk.  geben  Üb.  den 
Verbleib  unserer  beiden  Söhne 
und  Tochter?  Nachr.  erb.  die  El¬ 
tern  August  und  Anna  Uschku- 
rat  aus  Stallupönen.  Ostpr..  Jetzt 
SoUbruck  Üb  Schleswig.  Post 
Esperstoft. 
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Toichomihf  5,90, m. Rad.  6,40 
Taschenuhr,  I  Steine  .  .  10,— 
Taschenuhr, lOSlcinc.  .  15,— 
Huren-lnntanduhr,  Rad.  7.60 
H.-Srmbanduhr,l  Steine .  14, — 
„  Gola-OouDli,.  I  Stsln«  22,— 
Donun-Irmbanduhr  .  .  .  14,— 
„  Üold-Doublec  14,50 
„  s  5!a:n«  24,  - 

WasscnlichU  »rmtomnihr. 

7  Steina  29,— 
intim.,  »(oOu.ilch.rt.  1 5  Stein,.  32,. 
3'Mtiös  In  ßeld-Doutl.n  40, 
Kalonder-6nnb.uhr,cnrami  55:37,* 
<li»»tlbt  nll  OolOnullnoe  30  Mikron  49,- 
^uckucluwaudutu  4,40,9,60, 25,- 
Weekor  5.40,  m.  Radium  5,65 
ferron-  ad.  Dämons  egelring, 
800-Silher,  m-rgro»  «nin«  6,50 
in  Oold-Doublee  3,20 
Versand  gegen  Nachnahme 
GroB«  ftoisllite  gern  grali:  1 
Kein  3l>lko.  0,1  nicht  jelell.  6»lä  rnrou 


Kahnert.  Frtus,  Feldw..  geb. 
io.  3.  13.  aus  Goldap.  vermißt 
seit  24.  6.  1944  bei  Wtiebsk. 

FPNr.  18  744-  Stab  206.  Inf.-Dlv. 
Nachricht  erb.  Erna  Kahnert, 
Bruck,  Post  Glerchtng.  Kreta 
Vllshofen  (Ndbay.) 


Achtun"  Königsbergerl  Wer  kann 
Ausk.  geben  ub.  den  Tod  meiner 
Frau,  Itla  Kirche.  Künlgsberg- 
Ratshof,  Kapomer  Str.  2la.  Meine 
Frau  »oll  im  Herbst  1947  ln 
einem  Keller  (Lawskcr  Allee  88) 
verstorben  sein.  Mein  Sohn  (9.  1. 
1944)  starb  1.  Sommer  1945  Meine 
Tochter  Gisela  (17.  7.  1940)  kam 
lm  März  1948  mit  einem  Trans¬ 
port  nach  Deutschland  und  ist 
seit  Juli  1948  bei  mir.  Nachr.  erb. 
Emst  Kirche.  (18)  Wlesbaden- 
Bicrstndt.  Langgassc  49. 


Lewock,  Adelheid,  geb.  6.  4.  04, 
aus  Lognitten,  Kr.  Heillgen- 
bell.  I*t  Im  April  1945  In  Kö¬ 
nigsberg  beim  Straßenaufräu¬ 
men  »um  letzten  Mal  gesehen 
worden.  Wer  kennt  meine 
Tochter  und  hat  mit  Ihr  zu¬ 
sammen  gearbeitet?  Wer  kann 
mir  nähere  Angaben  üb.  Ihren 
Verbleib  machen?  Nachr.  erb. 
der  alte  Vater  Erich  Leweck, 
Neuenschleuse  139.  Post  York, 
Kr.  Stade.  Unk.  werden  ersetzt. 


Nymaler,  Karl,  Lehrer  ln  Oste¬ 
rode,  Ostpr.  Franz-Seldte-Str. 
Letzte  Nachr.  Mitte  Jan.  1945, 
Nachr.  erb.  Frau  Marg.  Ny- 
meler,  Stockhausen  12.  Kreis 
Lübbecke.  Westf. 


Klsrhku.  Henriette,  aus  Dmussen 
b.  Drigelsdorf.  Kreis  Johannis¬ 
burg.  deren  Töchter  Gertrud 
Czerwlnskl,  geb.  Ktschko.  Hilde¬ 
gard  und  Gerda  Klschko.  Nach¬ 
richt  erb.  Frl.  Gerda  Holzlehner, 
Wiesbaden.  Panoramaweg  9. 

Klein,  Franz,  aus  Wehlau  od.  Kr.. 
Spätheimkehrer  1950-1951,  gesucht 
von  den  Geschwistern  Kahnert. 
b.  Lehrer  Pohlenz,  Rübke  bei 
Buxtehude. 

Lachs.  August,  geb.  23.  10.  1903, 
Lauer,  wohnh.  Birkenau.  Kreis 
Heillgenbell,  auf  der  Flucht  Fe¬ 
bruar  1945  von  Russen  ver¬ 
schleppt.  zul.  gesch.  Sommer  1845 
in  Giaudenz,  Schmidtke,  Bruno, 
geb.  23.  8.  1917.  In  Quehnen,  Kr. 
Pr-Evlau.  Besehlagmslr..  FPNr. 
14  353  B.  275  Inl  -DIV..  983.  Rgt., 
13.  Komp.,  letzte  Nachr.  1.  4.  1943 
bei  Cottbus-Guben,  »egen  Er¬ 
statt)!.  der  Unkosten  Nachr.  erb. 
Lachs.  Breitenbach  ub.  Wald¬ 
mohr,  Pfalz,  I 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  mein. 
Sohn  Wachtmstr,  Heinz  Pauk- 
stadt.  letzte  Anschr.  2.  1.  45  v. 
Lysa-Oowa  (Polen),  Weichselab¬ 
schnitt.  FPNr.  23  643,  Dlv.  291 
(Elchkopf)?  Mein  Mann  Friedrich 
Paukstadt,  Marlenhof,  Kreis  La¬ 
blau,  wurde  am  16.  4.  1945  ln 
St.  Lorenz  b.  Rauschen  (Ostpr.) 
auf  der  Flucht  von  den  Rusaon 
verschleppt  Wer  kann  Auskunft 
geben?  Nachr,  erb.  Fr.  Emilie 
Paukstadt,  Ncumünster.  Warms- 
dorfer  Straße  12. 

Georgenswalderi  Wer  von  den 
Landsleuten,  die  1947  rausge-: 
kommen  sind,  kann  mir  etwas 
üb.  den  Vei  bleib  meiner  Ge¬ 
schwister  Martha  Palakszt.  geb. 
15.  3.  1873,  und  3fax  palakszt, 
geb.  19.  6.  1882.  schreiben?  Sie 
wohnten  ln  Georgenswalde  (Ost- 
seebad).  Villa  Waldlal.  Tür  jede 
Nachricht  sind  wir  dankbar.  Un¬ 
kosten  werden  erstattet  Nachr. 
erb  Eugen  Palakszt.  Wilhelms¬ 
haven.  Weserstraße  78. 


Pieczeck,  nildegard,  geb,  Ga- 
wehns.  aus  Königsberg  (Pr), 
Llzentgrabcnstr.  8,  soll  in  Däne¬ 
mark  gewesen  sein.  Nachr.  erb. 
Margarete  Gabriel,  Hamburg  26, 
Beltgens  Garten  14. 

Suche  meinen  Pllegesohn  Siegfried 
Kciitcl,  geb.  5.  6.  1933,  aut  Hel- 
llgenbe:!.  Schmledestr,  3a.  Ist  im 
Mm  1948  m.  Transport  nach 
Schwerin/Meckl.  gekommen.  Soll 
späterhin  In  Magdeburg  (Bahn¬ 
hof)  gesehen  worden  sein.  Wer| 
weiß  etwas  Näheres?  Nachr.  erb. 
Paul  Tobjinski,  Kelllnghusen.  Kr. 
Stclnburg,  Markt  2. _ 

Rohs,  August,  und  Frau  Auguste, 
gcü.  Naujcck.  zul.  wohnhaft  ln 
Birken  (fr.  Berschkallen).  Kreis 
Insterburg.  Erich  u.  Fritz  ltohs, 
sow:e  Erich  Wcstfahl.  geb.  28. 2. 
1923,  zul.  wohnh.  Scehügel,  Kr. 
Angerapp.  zul.  Soldat.  1944  Im 
Lazarett  in  Harzburg.  seitdem 
fehlt  Jede  Nachricht.  Nachr.  erb. 
Gustav  Richard  Naujeck.  geb. 
12.  3.  1902.  zul.  Metkermstr.  bei 
Gutsbesitzer  Kurt  Wien.  Sce- 
hügel,  letzt  Solingen.  LUtzow- 
straßc  28.  Behelfsheim. _ 

Schulz,  Egon,  Wachtmstr.  d.  Art., 
geb.  1.  1.  1918/1919  ln  Schlllkojcn 
(AucrfMeß),  Ostpr.  1944  lag  seine 
Einheit  ln  der  Art. -Kaserne  Ka¬ 
nonenweg,  Königsberg  Pr.  Sein 
nngebl.  letzes  I^benszelchen 
kam  im  Herbst  1844  aus  einem 
Abschn.  an  der  Elbe.  Nachr.  erb. 
Chilsiel  Gottkewitz.  Frankfurt 
a.  M..  Kreutzerstr.  3.  b.  Eidam. 

Ausk.  wird  erb.  üb.  das  Schick¬ 
sal  des  früheren  Lehrers  Ernst 
Stopka,  bis  1933  I-chrer  in  Per¬ 
mauern.  Kr.  Labiau.  zul.  wohnh, 
ln  Laoiau,  besonders  vor  u.  nach 
Kriegsende,  Nachr.  bei  Unkosten- 
erslattg.  erb.  u.  Nr.  31  (158  Das 
OstpreuUenblatt.  Anz.-Abtcllung, 
Hamburg  24. 


Wollncr,  Kurt,  geb.  11.  9.  1921 .  ln 

Bublauken,  Kreis  Tilslt-Ragnit. 
Wer  kann  mir  Ub.  meinen  Bru¬ 
der  Aufklärg.  geben?  Im  Raum 
Königsberg  vermißt.  War  bei  d. 
Flak,  letzte  FPNr.  nicht  bekannt. 
Nachr.  erb.  Ernst  Wahner,  aus[ 
Klipschen,  Post  Argenhof.  Kreis, 
Tilsit  -Ragnlt,  Jetzt  Pfullingen. 
Kreis  Reutlingen  Hohe  Str.  27 
(Wttbg.) 

Fruu  Hertha  Mahner  (KOrlhttl), 
geb,  30.  5.  1919,  ln  Klipschen. 

Post  Argenhof  (Argenlngken). 
Kreis  Thslt-Ragnlt  (Ostpr.).  Sie 
Ist  lm  Jtml  1945  aus  dem  Lager 
Mohningen  von  den  Russen  ver¬ 
schlepp!  worden.  Von  dem  Zeit¬ 
punkt  fehlt  jede  Nachricht.  Wer 
war  mit  meiner  Frau  zus.  und 
kann  mir  Angaben  machen  Üb, 
deren  Schicksal?  Bin  für  Jede 
Nachr.  dankbar.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Nachr.  erb.  Ernst 
Wahner,  aus  Klipschen  Post 
Argenhof.  Jetzt  Pfullingen.  Kr. 
Reutlingen.  Holle  Str.  27  (Wttb.) 


Wer  kennt  die  Jetzigen  An¬ 
schriften:  Studiendirektor  Dr. 
Mlelentz  und  Frau.  geb. 
Scheu  skl,  aus  Künlgsbcra-Ju- 
dltten.  Gottsehedsrr.  18a.  spater 
Frledland  (Ostpreußen):  Adolf 
Tiedtke  und  Frau,  aus  Kö¬ 
nigsberg  (Pr).  Knochenstr.  43, 
in  Christliches  Hospiz,  ehern. 
Kochs  Hotel?  Nachr.  erb.  Frei¬ 
mut  Koch.  Mannheim,  Nieder- 
fcldstr.  86.  früh.  Königsberg- 
Juditlen.  Gottschedslr.  18a. 


Wlschucwski,  Alfred,  geb.  11.  9. 
1904.  Königsberg  Pr„  Tragh  Pul- 
verstr.  28/29,  Ist  seit  dem  26.  2. 
1945  vermißt.  Wem  etwas  Uber 
den  Verbleib  meines  Sohnes  be¬ 
kannt  Ist.  den  bitte  Ich  um  Nach¬ 
richt.  Georg  Wlschncwski,  sowj. 
bes.  Zone  Uber  meinen  Schwa¬ 
ger  Ferd.  Drnhelm.  (24b)  Glück¬ 
stadt  1.  Holst..  Gerh.-Hauptmann- 
Straße  2. 

^  Sonderangebote ! 
Prima  Schlafz.6;'^  535,- 

moderne  Küchen  .  .  ob  160, 

Autxiohtiiche  ab  68,-,  Stühle  ah  19.- 
Doppel bottcouch  öS  270, •  au»  elg. 
Whtt.,  darum  so  billig.  Tixhl.  b.  14  Mt 


Gebr.  Gents 
KG 


Möbel  Gentz 

Inh.  Gebr.KräR 

Hamburg.  Fulentwlete  51  53 

fcnlir  btjm  GömemoM  35  SO  23  | 


in  unverwüstlicher  Plastik-Qualilif,  mit  geschweiften 
Nahten,  daher  vollkommen  wasserdicht.  Doppelte 
Rückenposse  mit  Ventilation.  Der  wetterfeste  Daniel 
ist  leicht,  bequem  und  von  tadelloser  Pafform. 

ti*\  Heqt**na*dd  fuc  DiH  11.90 
-  -  ft/ß  yitt  cs  das  nach.  ?  -  - 

Lieferbar  in  hellbeige.  Grobe  46-54,  für  DM  12  90, 
zusatjlich  geringer  Nachnahme-  und  Porte  gebühren. 

Rücknahme-Garantie.  Illustrierter  Katalog  kosfanlof. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  9 


Presseblld  Dr.  M.  Krause 


Als  „klassischer  Trakehner“  bezeichnet 

wurde  au/  der  Schau  In  Düsseldorf  die  mit  dem  2.  Preis  der  Vier-  und  Fünfjährigen 
prämiierte  Fuchsstute  .Anita'  aus  der  Zucht  Erich  Krebs,  Lübbersdorf,  Krs.  Oldenburg- 
Holstein.  Das  Pferd  /Bild  oben)  fand  große  Käuferbeachtung 

Das  untere  Bild:  Die  dreizehn/ährige  Stute  .Edda'  (unter  dem  Reiter)  hat  den  Treck  aus 
Ostpreußen  mitgemacht,  in  der  Landwirtschaft  gearbeitet  und  insgesamt  sieben  Fohlen, 
davon  drei  nach  1945  zur  Well  gebracht.  Daneben  ,ihr  vierjähriger,  jüngster  Sohn 
.Erlkönig',  der  auf  der  Düsseldorfer  Auktion  den  la-Prei s  der  Vierjährigen  erhielt.  Dieser 
Fuchswalladi  verspricht  ein  würdiger  Sproß  seiner  Mutter  zu  werden,  die  als  eines  der 
vorzüglichsten  deutschen  Springpferde  gilt  und  die  .schwere  Dressur’  vollends 
beherrscht.  . Erlkönig ‘  brachte  aut  der  Auktion  in  Düsseldorl  mit  9500  DM  den  höchsten 
Preis,  der  seil  der  Währungsreform  ln  Deutschland  aul  einer  Auktion  in  Warmblutplerden 

überhaupt  erzielt  worden  ist 


„Zucht  der  Trakehner  Pferde  gerettet“ 

Die  Auktion  fn  Düsseldorf  zeigte  wieder  den  Typus  des  Trakehner  Odelpferdes 
Spitzenpreis  seit  Kriegsende  erzielt 


„Im  Laufe  des  letzten  Jahres  ist  in  die  Zucht  der 
Trakehner  Pferde  in  Westdeutschland  wieder  System 
gekommen  und  die  Zuchterfolge  sind  nicht  mohr  weit 
davon  entfernt,  wieder  den  .klassischen  Trakehner" 
hervorzuhringen".  so  faßte  das  aus  den  besten 
Pferdekennern  Deutschlands  zusammengesetzte  Preis* 
gerliht  auf  der  3.  Auktion  von  Pferden  Trakehner 
Abstammung,  die  ln  Düsseldorf-Grafenberg  stattfand, 
sein  Urteil  zusammen,  (lieber  Schau  und  Auktion  in 
Düsseldorf  haben  wir  bereits  in  Folge  7  vom  5.  März 
ln  Wort  und  Bild  berichtet.)  Es  zeigte  diese  Auktion 
Im  Material  der  vorgeführten  Tiere  einen  bedeuten¬ 
den  Fortschritt  gegenüber  den  beiden  vorangegan- 
genen  Trakehner-Auktionen  in  Wickrath  Es  fiel  aul. 
daß  die  vorgestellten  Tiere  alles  Srhönheitspterde 
waren,  und  die  Kenner  sind  sich  darin  einig,  daß 
Jetzt  .das  Trakehner  Modell  wieder  vorhanden  ist.” 

Der  Besucherkreis  umfaßte  Interessenten  aus  allen 
Teilen  des  Bundesgebietes,  zahlreiche  Ausländer,  vor¬ 
nehmlich  aus  der  Schweiz,  Belgien  und  Luxemburg, 
und  auch  wieder  fast  alle  bekannten  ostdeutschen 
Pferdezüchtor  und  viele  ehemalige  Bauern  und 
Pferdeliebhaber  aus  Ostpreußen,  die  .ihre"  Trakehner 
einmal  Wiedersehen  wollten.  Wie  aus  Kreisen  des 
Trakehner  Züchterverbandes  verlautet,  sollen  die 
künftigen  Auktionen  der  Trakehner  Edclpferde  fort¬ 
an  ständig  in  Düsseldorf  stattfinden. 

Wenn  A*no  Turrmeschelt,  der  einst  in  Balzers- 
höfen,  Kre  s  Tilslt-Ragnit.  etwa  hundert  beste  Tra¬ 
kehner  Pferde  sein  eigen  nannte  und  heute  sich 
glücklich  schätzt,  mit  fünfzig  Trakehnern,  darunter 
ßiebzehn  beste  Deckstuten,  das  größte  Trakehner 
Zuchlgestüt  ln  Westdeutschland  zu  besitzen,  fest- 
fitellt,  daß  .man  heute  den  Trakehner  als  erhalten, 
die  Zucht  als  gerettet  ansehen  kann",  so  hat  dieses 
Wort  Gewicht.  Wenn  er  weiter  das  Urteil  abgab, 
.die  Auktion  habe  gezeigt,  daß  der  Bestand  nicht  nur 
gehalten,  sondern  erweitert  werden  konnte  und  der 
Typus  des  Trakehner  Pferdes  wieder  vollkommen 
werden  kann”,  so  erfüllt  er  damit  die  Herzen  aller 
Freunde  des  edlen  Trakehner  Pferdes,  für  dessen  Er¬ 
haltung  man  noch  vor  zwei  Jahren  ernste  Befürch¬ 
tungen  hegen  mußte,  mit  Freude  und  Genugtuung. 

Aber  A.  Tummescheit  ist  Praktiker  und  Realist  ge¬ 
nug,  um  auch  vorhandene  Schwierigkeiten  nicht  zu 
verkennen:  Die  erfahrenen  ostpreußischen  Züchter 
haben  zu  wenig  Eigenbesitz.  Sie  sind  oft  gezwungen, 
die  wenigen  ihnen  verbliebenen  Pferde  in  fremde 
Hände  zur  Pflege  zu  geben.  —  Dieser  Standpunkt 
wird  auch  von  dem  bewährten  Züchter  Eitelfritz  Hol¬ 
latz  geteilt,  der  von  seinen  hundert  Trakehnern  im 
Treck  1945  knapp  dreißig  Stuten  und  Fohlen  rettete 


und  heute  in  Oberrode  bei  Hersfeld  eine  eigene 
Zucht  betreibt.  Auch  er  ist  der  Meinung,  daß  für  die 
Zucht  der  Trakehner  Weiden  und  Boden  wichtig  sind, 
die  die  Züchter  heute  kaum  besitzen.  Ihnen  macht 
die  Durchfütterung  ihrer  Tiere  Schwierigkeiten,  da 
die  meisten  von  ihnen  nicht  mehr  in  dem  notwen¬ 
digen  Maße  über  eine  eigene  Landwirtschaft  ver¬ 
fügen. 

Eitelfritz  Hollatz  war  übrigens  in  Düsseldorf  der  er¬ 
folgreichste  Züchter.  Sein  eleganter  Fuchswalladi 
.Erlkönig”  erhielt  nicht  nur  den  la-Prcis  der  Vier¬ 
jährigen.  sondern  brachte  auch  mit  9500.—  DM  den 
höchsten  Preis,  der  seit  der  Währungsreform  au* 
einer  Auktion  von  Warmblutpferden  in  Deutschtanr' 
bisher  erzielt  worden  ist.  Außerdem  erhielt  die  Fuch* 
slute  .Haselnuß”  des  gleichen  Züchtern  auch  noch 
den  Ib-Preis  der  Vierjährigen. 

Die  Durchschnittspreise  der  Auktion  von  2f»00  DM 
für  die  vierjährigen  und  von  2120  DM  für  die  drei 
jährigen  Pferde  ist  nicht  nur  als  sehr  gut  zu  be 
zeichnen,  sondern  beweist  am  deutlichsten,  welche 
hohe  Wert  heute  schon  wieder  den  Trakehnern  bel- 
gemessen  wird.  Dr.  M.  Krause 

Der  unbekannte  Trakebnei 

Pardubltzer  Triumph  eines  ostpreußischen  Pferdes 

Das  Sankt-Georg-Heft  Nr.  22  vom  Februar  de' 
Jahres  bringt  einen  Kurzbericht  über  den  Sieg  de* 
Wallachs  .Vitez",  der  die  doppelte  Elchschaufcl  trägt 
in  der  Großen  Pardubltzer  Steeplechase  im  Oktobei 
vorigen  Jahres  Der  Berichterstatter  H.  Rudofsky 
schildert  kurz  den  Werdegang  von  Vitez.  Der  Tra¬ 
kehner  Wallach  war  1945  beim  Zusammenbruch  in 
der  Tschechoslowakei  zurückgeblieben  und  als  über¬ 
zähliges  Wehrmachtspferd  einem  Bauern  bei  Pardu¬ 
bitz  leihweise  übergeben  worden.  Ein  alter  tsdiechl 
scher  Reitersmann,  der  auf  den  Olympischen  Spielen 
in  Paris  und  Berlin  ritt  und  an  deutschen  Turnieren 
teilnahm.  sah  dieses  Pferd  bei  dem  Landwirt  und 
empfahl,  es  zur  Ausbildung  in  das  Reitinstitut  nach 
Pardubitz  zu  geben.  .Vitez“  zeigte  Veranlagung  für 
Halbblutrennen  und  wurde  als  Military-Pferd  aus¬ 
gebildet.  Er  bewährte  sich  als  der  weitaus  Beste  in 
dieser  Gruppe  von  Pferden.  Sein  Reiter,  Stabskapi- 
tän  Svoboda,  bereitete  Ihn  daraufhin  für  die  Große 
Pardubitzer  vor.  Im  Verlauf  des  Trainings  zeigte 
dieser  vorzügliche  ostpreußische  Wallach  enormes 
Sprinfyvermogen  und  Schnelligkeit,  so  daß  er  in  dem 
schwersten  Hindernisrennen  des  Kontinents  an  den 


Ostpreußen  int  Muhrgebiet! 


Eine  Bitte  um  Aufnahmen 

In  der  Zeit  von  1870  bis  /.um  Ersten  Welt¬ 
krieg,  aber  auch  noch  nach  1918  sind  Tausende 
von  Ostpreußen  nach  dem  Ruhrgebict  gezogen, 
eine  Tatsache,  die  bei  der  Volksabstimmung 
von  1920,  dem  ganzen  deutschen  Volk  sichtbar, 
besonders  stark  in  Erscheinung  trat.  Wir  möch¬ 
ten  nun  gern  Aufnahmen  veröffentlichen, 
die  von  dem  Leben  der  Ostpreußen  im  Ruhr- 
gehlet  erzählen,  von  ihren  Fahrten  zur  Volks¬ 
abstimmung  nach  Ostpreußen,  weiter  auch  Aul¬ 
nahmen,  die  sie  tn  ihrem  täglichen  Leben  zei¬ 
gen:  bei  der  Arbeit,  in  ihrer  knapp  bemessenen 
Freizeit,  in  ihrem  Kleingarten  usw. 

Dann  aber  würden  wir  uns  auch  sehr  über  Be¬ 
richte  freuen,  tn  denen  von  |enen  denkwürdigen 
Fahrten  zur  Abstimmung  gesprochen  wird,  wei¬ 
ter  auch  Uber  Berichte,  wie  die  Ostpreußen  sich 
in  der  neuen  doch  so  ganz  anders  gearteten 


und  kurze  Schilderungen 

.,,,(1  wie  sie  mit  ihr  äußerlich 
HCHminner?ld|b  fertig  wurden.  Es  kommt  dabei 
u"?.  Äu  1  lange  und  sachliche  Darlegungen  an. 
"  d’  „  auf  kur/.'  Schilderungen,  in  denen  das 

SO"  n  Erleb  •„  der  menschliche  Kern  das 
persönliche  Erleb,  n  er  habe  Iwar 

Wesentliche  *•»«'•  %  aher  nlrtl,  schrelb- 

*°  '"paeder  möge9  sich  vorstellen,  er  schreibe 

Slnra  Briel  an  einen  guten  Ereund:  dann  geht 

d3So weil"  Bilder  und  Schilderungen  veröifenl- 
lirt,|  werden,  werden  sie  natürlich  honoriert;  In 
jedem  Falle  erfolgt  eine  Benachrichtigung.  Rück¬ 
porto  ist  nicht  notwendig.  ,  . . 

P  Einsendungen  bitten  wir  möglichst  bald,  spä- 
«estens  a  er 'bis  zum  10.  April,  zu  richten  an  die 
Sehr. .Leitung  des  O.  P;  «»■ 
b  I  a  1 1  e  s  ,  Hamburg  2  4,  Wallstr. 


Start  geschickt  wurde.  Bei  knietiefem  Geläuf,  wie  es 
in  Pardubitz  zu  dieser  Jahreszeit  üblich  ist,  lief  er 
dem  Telde  auf  und  davon  und  siegte,  wie  er  wollte. 

Die  Parcfubitzer  Steeplechase  gehört  zusammen  mit 
der  Grand  National  in  Liverpool  und  dem  v.-d.-Goltz- 
Querfcldein  in  Trakehnen  zu  den  schwersten  Rennen 
der  Welt.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  kamen  beson¬ 
ders  die  ostpreußischen  Reiter  mit  ihren  Pferden  nach 
Pardubitz. 

Es  ist  geradezu  phantastisch,  was  die  ostpreußischc 
Zucht  für  die  Große  Pardubitzer  seit  1923  an  Siegern 
gestellt  hat:  Landgraf  II  (zweimal),  Herero.  Vogler, 
Ben  Hur,  Herold  (zweimal).  Von  diesen  Steeplern 
stammten  Herero  und  Vogler  direkt  aus  dem  Haupt¬ 
gestüt  Trakehnen.  Der  Sieger  von  1932  und  1933, 
Remus,  ist  Graditzer  Halbblüter,  aber  seiner  ganzen 
Blutzusammensetzung  nach  muß  man  ihn  der  ost- 
preußischen  Halbblutzucht  zurechnen.  Diese  Siege  ost- 
preußischer  Pferde  in  einem  Rennen  wie  der  Großen 
Pardubitzer  sind  wohl  das  Bemerkenswerteste,  was 
die  Trakehner  Zucht  an  großen  Leistungen  aufzu¬ 
weisen  hat.  Wenn  auch  die  Hindernisse  in  Pardubitz 
von  dem  Springvermögen  der  Pferde  außerordent¬ 
liches  verlangen,  so  kann  doch  auf  dem  böhmischen 


Platz  kein  Pferd  gewinnen,  das  nur  guter  Springer 
ist  Ohne  große",  Galoppiervermögen  und  ohne 
mächtige  Lungenkratl  kann  kein  Pferd  diesen  Par- 
cours  durchhallen  ledn  Rennbahn  verlangt  von  den 
teilnehmenden  Pleid.-n  besondere  btgt-nscballen. 
Pardubitz  braucht  Pferd«  die  gewaltiges  Springver- 
möuen  besitzen  und  die  in  jedem  Roden  zu  gehen 
vermögen,  und  Pferde  mit  einer  außerordentlichen 
Ausdauer.  Die  Stiedce  betragt  <>900  Meter. 

Dieser  vorjährige  Sieg  eines  ostpreußischen  Pferdes 
In  Pardubitz  ist  seht  erfreulich;  er  beweist  wieder 
einmal  <J»ß  der  Trakebnei  In  solch  einer  Steeplc- 
diase  durch  seine  Halle  und  Vielseitigkeit  Herr  der 
Lage  ist  Mit  diesen  großartigen  Leistungen  in  einem 
der  sdiweisten  Hindernisrennen  der  Welt  stand  die 
ostpreußischc  Zucht  an  erster  Stelle.  Auch  die  sehr 
stark  hdlbblulmaßlg  gezogenen  Pferde  entwickeln 
große  Ausdauer  und  Schnelligkeit  bei  den  Jagden 


Leider  ist  die  Abstammung  von  Vitez  heute  nicht 
mehr  lestzustellen,  so  daß  er  als  der  .große  Un¬ 
bekannte*  In  der  Siegerliste  von  Pardubitz  ver¬ 
zeichnet  steht.  Gerhard  Mann,  Berlin, 


Ostpreußisrhe  jagdliche  Trophäen  sch  au 

Beim  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  am  9./ 10.  Mai  in  Bochum 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hatte  be¬ 
reits  mit  ihrem  Treffen  für  .Jäger  und  Reiter¬ 
im  Rahmen  der  Ostdeutschen  Woche  am 
14.  Mai  1950  in  Hamburg,  das  von  annähernd 
viertausend  Landsleuten  besucht  war.  wohl  zum 
erstenmal  ostpreußische  und  darüber  hinaus 
auch  wohl  erstmalig  ostdeutsche  Jäger  über¬ 
haupt  zum  Sammeln  geblasen.  Dieses  erste  er¬ 
folgreiche  Anblasen  wird  bei  zier  nächsten 
landsmannschaftlichen  Großkundgebung  am 
9710.  Mai  in  Bochum  wiederholt  werden:  Dies¬ 
mal  Ist  eine  ostpr.  Trophäenschau  in  Aussicht  ge¬ 
nommen.  Ln  Zusammenarbeit  mit  dem  Deutschen 
Jagdschutzverband  (DJV)  sollen  in  einem 
Ehrenraum  die  über  das  ostpreußische  Chaos 
hinübergeretteten  sowie  auch  die  schon  vorher 
in  Westdeutschland  befindlichen  ostpreußischen 
Jagdtrophäen  gezeigt  werden. 

Östprcußische  Jager!  Zeigt  die  Stärke  des 
ostpreußischen  Wildes,  die  Mannigfaltigkeit  der 
ostpreußischen  Wildbahnen  —  uns  allen  zur 
Freude,  zum  berechtigten  Stolz!  Sorgt,  daß 
Euch  bekannte  Trophäen  im  Besitz  von  Lands¬ 
leuten  und  gleichermaßen  von  Einheimischen 
angemeldet  werden! 

Einheimische  Jäger,  die  Ihr  Euch  auch  noch 
heute  ostpreußischer  Trophäen  erfreut,  zeigt 
Euch  dankbar  genossener  ostpreußischer  jagd¬ 
licher  Gastlichkeit  und  stellt  Eure  Trophäen  zur 
Schaut 

Auch  jagdhistorisdie  Bilder.  Statistiken,  jagd¬ 
liche  Ausrüstungsgegenstände  und  anderes 
mehr  sind  willkommen. 


Eine  Prämiierung,  eine  feierliche  Eröffnung, 
die  Verleihung  reichlicher  Ehrenpreise  sowie 
einer  Erinnerungsmedaille  in  Form  des  tradi¬ 
tionellen  Elchkopiabzeirhens  des  einstigen 
ostpreußischen  Jagdschutzvereins  für  jede  ein¬ 
gesandte  Trophäe  gleich  welcher  Stärke  sind 
u.  a.  vorgesehen. 

Ostpreußisrhe  Jäger!  Bekennt  Euch  sinnfällig 
durch  die  Beschickung  der  Ausstellung  auch  mit 
bescheidenen  Trophäen  usw.  zu  der  bekannt 
hohen  weidmännischen  Tradition  unserer  ur¬ 
wüchsigen  schönen  Heimat!  Beweist,  daü  wir 
heute  bewußt  und  stolz  die  jagdliche  Erinnerung 
pflegen  als  Verpflichtung  für  das  Einst,  für  die 
uns  dann  neu  erwachsenden  großen  jagdlichen, 
nalurschützterischen  Aufgaben  ln  der  ostpreu- 
ßtschen  Heimat! 

Für  die  Durchführung  der  Registrierung,  der 
ordnungsgemäßen  Ueberwachung.  der  Rückgabe 
der  Trophäen  Iragen  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  sowie  der  Deutsche  Jagdschutzverband 
Sorge. 

Einzelheiten  gehen  den  Interessenten  direkt 
zu  gegebener  Zeit  zu. 

Es  wird  gebeten,  die  Trophäen  usw.  um¬ 
gehend  mit  kurzer  Angabe  der  Wlldart,  Stärke, 
Erlegungsort  und  Zeit  zu  melden.  Die  Anmel¬ 
dungen  sind  zu  richten  an: 

H.  L.  Löffke, 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24 
Wallstraße  29 


»->ei«.uui,uivn  neirnat 


würde  eine  lagdliche  Trophäenschau  kapitale  Geweihe  und  Gehörne  in  ,  hl  , 

zuweisen  haben  Trotzdem  würde  eine  Schau  auch  letzt  hier  Z,?hl  ou/* 

unserer  Wildbahnen  vermitteln .  wenn  die  in  Ostpreußen  erbeuteten  Troohö "n  5*  Bf!2 
im  Westen  befinden,  auch  alle  ausgestellt  werden  würden  An  die  osloreußlsd,’^^ 
und  an  die  Landsleute  überhaupt  ergeht  deshalb  dic.  B  lU  dir  Be, f,  ,  !  f  "  lageT 
kommenden  Jagdtrophäen  zu  bewegen,  ihre  Stücke  zur  Ausstellung 

hier  veröffentlichten  Aufruf  von  Forstmeister  Loellke  wird  allls  NählrTgesagt 


Jahrgang  4  /  Folge  D 
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Cm  halbes  Jahrhundert  Beltwaren 

vofi  bester  Q  U  n  |  1 1  a  t  zu  den  günstigsten  Preisen. 
Uiufeui-rn,  Inlei  i  iitii-.  I'.i'iim.  Daunen-  siepp- 
I  inrlrlidril.ei.,  M  urat/I’n,  VViisrhe. 

Fordern  Sie  bitte  unsere  Preisliste  an. 

B  ETTE  N.RUDAT 

(früher  Königsberg  Pr.) 

J»'bt  Sefürti  (ilarr),  PuMlach  13. 


'JaniHionan^oiqon 


Rohm  (4' i  Jahre»  erhielt  am 
6  M.n*  n  Ittnfccnrtßinte*  llj  u- 
dcrchen 

CHIUSTOPIIF.lt  RICHARD 

In  Dankbnikt  t  und  gn*li<_*i 
Freude 

Elfi  Johnson,  erb  Kowitz 
fruliei  Sctionb»  u-h  und  Kö¬ 
nigsberg,  Ostpi . 

Peter  Johnson,  Journalist 
21.  Holilngwooti  Lano, 

Ht  Mdfm cJ  7,  Yutks.  Erulartd 


Die  glückliche  Oebutt  Ihr« 
«weiten  Sohnes  geben  in  dank¬ 
barer  Freude  bekannt 
Haiinr-I.orr  Fretfr.  v.  Albedyhll 
geb.  St’hw.ehtenheig 
Karl-Heinrich 
Freiherr  von  Albcdyhll 
Fazenda  Canjangue 
VH«  Flor  C  P  ü 
Angola  den  13.  2.  1953 


Die  glückliche  Geburt  Ihres 
zweiten  K  indes 

DAGMAR  REGINA 
zeigen  buchet  heut  an 

Ilse  Chmlelewckl 
geb  Oriowskt 
Kurt  Chmielcwskl 

Früher  GroO-Schlemanen  und 
Ottelsburg.  Jetzt  Frankenthnl, 
Pfalz.  HeUhcimcx  S  trabe  4b. 
4.  Mürz  11)53 


Wir  Haben  am  21.  MUi*  1953 
«eheltatei 

JOHANNES  RISCHKO 

K  -SE  RISCHKO 
«vb.  Dygutsd» 

LA’ten-Wotsack.  Brödtenen. 
Ostpi  Kr.  Sensbur«. 

Ostpr. 

Jet/t  Hamburg  20.  Martinlstr.  01 


II. re  Vermahlung  geben  bekannt 

Hans-Dietrich  Hubert 
Ilse  Hubert 

geb.  Schick 

Gumbinnen  Nuidhauscn  i.  H. 
7.  Marz  1953 

Jetzt: 

Waldhof  F.schenstrufch  b.  Kassel. 


Fs  ist  mir  eine  besondere 
I-  reude.  tu»  die  so  überaus 
zahlreichen  Aufmerksamkeiten 
zu  meinem  80.  Geburtstage 
allen  meinen  Freunden,  ehe¬ 
maligen  Schülern  und  Bekann¬ 
ten  meinen  herzlichsten  Dank 
auszuspiechen. 

W  il  Jcmar  Tiuneberg 

Lehrer  1.  R. 

Itzehoe.  Stormstraße  6 


Seinen  76.  Geburtstag  begeht 
am  2U.  Mürz  1953 

Schneidermeister 
Otto  Ferner 

aus  Königsberg.  Oberlaak  28. 
Jetzt:  Waltendorf, 

Ki  Boyen.  Post  Welchenberg. 
Nieder-Bayem  (13a) 


Statt  Karten 

Hiermit  geben  wir  unsere  Verlobung  bekannt 

W  A  L  I  RAUT  OLVERMANN 
HEINZ  FERGEL 


Hankensbüttel 
j.Kf.  Gifhorn 

l».t| 1  tf.tt  %»  |  • 

Stint 


Adl.  Wilken 
Ki  Gumbinnen.  Ostpr. 
Jetzt  Bodenteich 

Kr  Uelzen 
Boden teicher  Hof 


Nach  langem  sch  we»  ein  Leiden  entschlief  am  11.  Marz  1953  un¬ 
sere  hebe,  tieusorgende  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma, 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Lange,  geb.  Neumann 

Tannemvnlde  bet  Königsberg 
Im  70.  I^ebensjahr. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  der  ln  der  sowj.  bes.  Zone  leben¬ 
den  Kindei  und  Enkelkinder  und  aller  Verwandten: 

Llcsbeth  Tesrhke,  geb.  Pahlke 
Margarete  Bolz,  geb.  Neumann 
Robert  Teschke 

Braunaberg,  Ostpr.,  Jetzt  Schleswig.  Thyraweg  23 


Zum  Gedenken 

Denen  zur  Kenntnis,  die  es 
noch  nicht  erfahren  haben,  daß 
mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater,  der 

Bauer 

Eridi  Venohr 

geb.  29.  Januar  1901 
am  26.  März  1945  bei  den 
Kämpfen  Ln  Bregden  b  Hel¬ 
ligenbeil  gefallen  :st. 

Möge  er  in  der  Heimaterde  in 
Frieden  ruhen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen: 

Eva  Venohr,  geb.  Böhm 
und  Kinder 

Rödersdorf,  Post  Escnbetg,  Kr. 
HrUigcnbell.  Ostpr. 

Jetzt  Uetersen  l.  Holst..  Kir- 
chenstraße  20  _ _ 


Fern  seiner  Beliebten  und  me 
vergessenen  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  ve: starb  am  25.  Februar 
1953  nach  tamtem.  schwerem 
l  eiden  mein  lieber  Mann,  un- 
sei  guter  Vater  und  Schwleger- 
vater  der  frühere  Leiter  der 
Auskunftei  W.  Srh'.mmclpfcn- 
m'j-Dcutsche  Auskunftei  (vor¬ 
mals  R.  Ct.  Dun  &  Co.)  GmbH. 
Königsberg 

Bruno  Kühn 

im  Alter  von  13  Jahren 
In  stiller  Trauer: 

Amalie  Kulm.  gib.  Ito.c 
Ursula  Thums,  geb.  Kuhn 
Paul  Thorns 

Früher  Königsberg  Pi  Bwl- 
hovenstr.  <7.  jetzt  Bsingen.  Kr 

Ilechingen/Hoheuzolli  .  u 


Am  18  Februar  I'»  n  vetsch.ed 
in  Großalmerode  nach  iamrero, 
schwerem  Lr  dort  unsei  l  ebei 
Vater,  Schw  <  gervalm  u.  Groß¬ 
vater,  der 

Zugführer  I.  K. 

Michael  Nagel 

Lyck.  Ostpr, 

tm  Alter  von  fast  80  Jahren- 
im  Namen 

aller  Hinterbliebenen: 

Olga  Landau,  geb.  Nagel 
Großalmerode  Bez.  Kassel 


Meinem  geliebten.  guten 
Manne,  dem 

Verwaltungsdirektor 

Erich  Kose 

Leiter  der  Allg.  Orts-  u.  Land¬ 
krankenkasse  Gumbinnen 
(Ostpr.) 

zu  seinem  fünfjährigen  Todes¬ 
tag«  am  31  März  1953  ein  be¬ 
sonders  herzliches  und  treues 
Gedenken. 

In  stiller  Trauer: 

Edith  Kose.  geb.  Schulz 
Essen-Schonncbeck. 
Wengestraße  27, 
tm  März  1953 


Zum  Gedenken 
Am  16.  Mürz  Jährte  sich  zum 
achten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
herzensguten  Vateis  u.  Schwie¬ 
gervaters.  des 

Bauern 


Karl  Kopka 


Kr  wurde  beim  Einmarsch  der 
Russen  auf  seinem  Hof  er¬ 
schossen. 

Ir.  stiller  Trnuer: 

Irin  Kopka,  ceb.  Guzlewskl 
Waldemar  Kopka 
z.  Z  vermißt 

Werner  Kopka  mit  Frau  Ella 
Günter  Kopka 
Gerhardt  Kopka 

Pretißental.  Kr.  Sensbur* 
letzt  Altenstc*«.  Württg. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  24  Februar  1953 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

August  Rohde 

!m  Alter  von  so  Jahren. 

In  stiller  Trauer: 

Minna  Fischer,  geb.  Rohde 
mul  Angehörige 

Rastenburg.  Ostpr..  Hügel  weg 
Nr.  6«.  jetzt  Stuttgart-Hcu- 
maden.  Drelzlerstraße  46 


Am  26  Februar  1953  entschlief 
sanlt  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  tteusorgen- 
dei  Vatei.  Schwiegervater  und 
Gtußvater 

Paul  Lauks 

Hallcnmeister  L  R. 
im  68.  Lebensjahr 

Seme  Gedanken  waren  zu  oft 
m  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  -  Tilsit  Sie  wiederzu¬ 
sehen  war  sein  sehnlichster 
Wunsch. 

Unter  den  Klängen  des  Ost- 
preußenliedes.  gesungen  vom 
Chor  der  Landsmannschaft, 
ha  Um  wir  Ihn  zur  letzten 
Ruhe  geleitet. 

In  stiller  Trauer 
Margarete  Lauks 
geb.  Schi  dz  ick 

Hildegard  Lauks 
Horst  Lauks  und  Frau 
Ute,  geb.  Schäfer 
mit  Armin  und 
Frank-Ilartmut 
Kurl  Lauks 

Friedrich  Behrens  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Lauks 
mit  Reinhard 

Tilsit  (Ostpr.). 

lloppi Valstraße  1  .  Schlachthof. 
Jetzt:  (24a»  Stade. 
Sachsenstraße  44 


Zum  ersten  Male  Jährte  steh 
der  Todestag  meines  lieben 
Sohnes,  Bruders.  Schwagers  u. 
Onkels 

Heinz  Mai 

geb.  3.  3.  1923  Helligenbeil,  ge¬ 
storben  16.  3.  1952  durch  einen 
tragischen  UnglUcksfall. 

In  tiefer  Trauer: 

Heinrich  Hundertmark.  z.  Z. 
vermißt,  und  Frau  Lina, 

verw.  Mal 

Ruth  und  Alfred,  aus  Heili¬ 
genbeil,  Jetzt  llsenburg. 
Karlstraße 

Christel  Butter,  geb.  Mal 
WU1I  Butter.  Wansleben. 

Emil  -K  (ippc-S  1 1  a  Qe 
Traute  Donke.  geb.  Mai 
Gerhard  Donke,  Homburg  20. 
Rosen  brock  8  Ul 


Zum  Gedenken! 

Im  März  Jährt  s»ch  zum  achten 
Male  der  Todestae  unseres  ge¬ 
liebten  Sohnes  und  Bruders 

Herbert  Dreßler 

geb  9.  3.  1921.  gcsi.  20.  3.  1943. 

Br  ruht  ln  Linz  a.  d  Donau 
auf  dem  Barbara-Friedhof. 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
meines  geliebten  Mannes,  un¬ 
seres  Vaters 

Wilhelm  Dreßler 

der  verschollen  Ist. 

Martha  Dreßler 
Georg  und  Herta 

Lötzen  (Ostpr.). 

Jetzt:  Kiel.  Knooper-Weg  149 


Am  8.  März  1953  entschlief 
mein  lieber  Mnr.n.  Vater. 
Sch  wieget  vater.  Großvater  und 
Onkel 

ZugfUhrer  I.  R. 
u.  Ltn.  d.  L. 

Johannes  Pischalia 

l-n  Alter  von  fast  90  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  »Iler  Angehörigen: 

Johanna  Plsehall» 
geb.  Domlschat 

KOnlgsbere  Pr. 

Jetzt  Valdorf-West  Nr.  125 
Kr  Herford 


Immer  noch  hoffend  auf  ein 
wiedeisehen.  erhielten  wir 
Jetzt  nach  achtjähriger  Unse- 
w  ßhelt  die  traurige  Nachricht, 
daß  mein  lieber  Jüngster  Sohn, 
unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Uffz. 

Ewald  Marschand 

geb.  am  9.  7.  1922 
tm  April  *1945  bei  den  Kämp¬ 
fen  um  Berlin  gefallen  »st.  Er 
felgte  meinem  heben  Schwie¬ 
gt:  »sonn.  Schwa  ge  i  und  Onkel 

Wilhelm  Ködiling 

geb.  am  7.  9  1905 
gefallen  im  Februar  1943  bei 
den  Kümpfen  um  Königsberg. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
ner  lieben  Frau,  unserer  lie¬ 
ben  Mutter.  Schwiegermutter. 
Schwägerin.  Tante  und  Oma 

Lina  Marschand 

geb  am  26  8.  1880 
die  Im  MSrz  1847  In  Neuwieso. 
Kr.  l.abiau  (Ostpr.).  am  Hun¬ 
gertod  verstorben  Ist. 

In  ttlller  Trauer: 

Karl  Marschand 
Frieda  Malelke. 

geb.  Marschand 
Eduard  Malelke, 
Dnmhardtfrlde  Kr.  Lablau 
Johanna  Körltl!ng, 
sco  Mnrschund.  Insterburg. 
Birkenhain 

Otto  Marschand  u.  Wilhelmine 
geb  Masshoft 
Karl-Iloln/  Marschand 
r.  i  nkelklnder.  ein  Urenkel 
Nichten  und  N'elfe» 
Droiental.  Kr  Insterburg, 
jetzt  MUlhelm-Ruhr-Saam. 
Fahrkamp  14 


Am  19  Februar  1953  entschlief 
nach  langem,  mit  große*  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  meine 
liebe  Schwester  Schwägerin 
und  Tunte.  Frau 

Charlotte  Berck 

geh.  Melzer 

kurz  vor  Ihr— m  60.  Geburts¬ 
tag  Sie  folgte  Ihrem  lieben 
B-udei 

Fritz  Melzer 

der  Im  November  1946  an  den 
Folren  seiner  im  Krieg  zuge- 
zogenen  Krankheit  verstarb. 

In  stiller  Trauer; 

Gertrud  Melzer 

Damenschneidermeister 
Weiterstadt  b.  Darmstadt 
früher:  KünlgsberglOstpr. 
Unterlaak  4t  A 
Frau  Maria  Melzer 
geb.  Berger 
Klaus  Melzer 

Berlin-Froh  uu,  Hstten- 
helmcr  Str.  26:  früher  Kö- 

nlgsbvrg/Ostpr..  Hcim.-GJ- 
ring-Straüe  57 


Wir  gedenken  unserer  gelieb¬ 
ten  Toten: 

unserer  einzigen  lieben  Tochter 

Edith  Glaubitz 

geb,  Reuter 
geb.  14.  8.  1912 

unseres  lieben,  guten  Schwie¬ 
gersohnes 

Martin  Glaubitz 

geb.  26.  6.  1904 

unseres  lieben  kleinen  Enkels 

Jürgen  Glaubitz 

geb.  18.  9.  1944 

die  durch  Bombenangriff  am 
28.  Mürz  1945  ln  Berlin  ihr  Le¬ 
ben  lassen  mußten. 

Ferner  gedenken  wir 
unseres  lieben  Bruders  und 
Schwagers,  meines  geliebten 
Vaters 

Karl  Schaack 

geb.  7.  1.  1887 

erlitten  den  Hungertod  im  Mal 
1845  in  Königsberg. 

Ihm  folgte  seine  liebe  Frau, 
unsere  Hebe  Schwägerin  meine 
geliebte  Mutier 

Lisbelh  Schaack 

geh.  Frost* 
geb.  12.  5.  1884 

Sie  starb  an  den  Strapazen  der 
Flucht  im  August  1945  ln  Stet¬ 
tin. 

In  steter  Trauer: 

Franz  Reuter  u.  Frau  Marie, 
geb.  Schaack 
Hildegard  Schaack 

Rendsburg.  Fockbeker  Chaus¬ 
see  17,  fr  Rustenburg.  Osipt. 


Nach  bitteren  Jahren  des  Ver- 
tnebenenschlcksals  verstarb  am 
9.  Februar  1953  völlig  unerwar¬ 
tet  und  für  uns  viel  zu  früh 
Infolge  Herzschlag  untere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter. 

Schwester  Schwägerin  und 
Tante.  Witwe 

Auguste  Fähnrich 

geb.  Becker 

kurz  nach  Vollendung  ihres 
68.  Lebensjahres, 
sie  folgte  Ihrem  am  18.  1  1946 
ln  russ  Kriegsgefangenschaft 
verstorbenen  Mann 

Karl  Fähnrich 

in  die  ewige  Heimat. 

Ir.  tiefem  Schmelz 
im  Namen  allei  Angehörigen: 
Elisabeth  N  cum. um 
geb.  Fähnrich 
Früh  Neuniann 
Krelainsoektor  z.  Wv 
Emma  Becker 
Goldap.  Töpferst r.  68 
Jetzt  Bad  Oeynhausen-Rehme 
(Westf.).  Vlothoet  St»  3 


Gebet  und  Arbeit 

war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  me  an  Dich. 

Nut  fiu  die  Deinen  stieben. 
War  Deine  höchste  Pflicht! 

Am  21.  Februar  1953  rief  der 
treue  Heiland  nach  kurzer 
Krankheit  meine  liebe  Frau 
und  unser  treusoj-gendes  Müt¬ 
terchen.  Frau 

Anna  Paschke 

geb.  Schulz 

im  75.  Lebensjahr  nach  einem 
I-eben  voller  Prüfungen  und 
festem  Gottvet  trauen  zu  sich 
ir.  sein  himmlisches  Reich. 

Sie  ging  voran  und  wartet  auf 
uns! 

In  tiefem  Schmerz 

Richard  Paschke 
und  Kinder: 

Anni 

Ernst 

Gerda  und 
Helmut 

Schon walde.  Kr  Hciligenbeil. 
Jetzt:  Hildeshelm. 

Feuerbachei -Weg  11 


Heute  verschied  nach  kurzem 
schwerem  Leiden  meine  liebe 
Schwester,  unsere  liebe  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Großtante. 
Fräulein 

Ida  Geil 

aus  KönlKsberg  (Pr.) 
Tlergartcnstraße  58 
Im  Aller  von  89  Jaliren. 

Im  Namen  der 

trauernden  Hinterbliebenen: 

Gertrud  IltnidMlörfer 

«eb.  Getl 

Nürnberg.  Ocdenberger  Str.  71, 
12.  Mürz  1953 


Zum  Gedächtnis 

Am  17.  Mörz  Jäbrte  sich  zum 
achten  Male  der  Todestag  mei¬ 
ner  lieben,  nimmermüden  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter 

Olga  Frenzel 

geb.  Glang 

geb.  11.  6.  1887,  gest.  17.  3.  1945 
Sie  starb  nach  qualvollen  Stra¬ 
pazen  den  Hungertod  ln  rus¬ 
sischer  Gefangenschaft. 

Ferner  gedenke  Ich  meines 
lieben,  unvergeßlichen  Vaters 
und  Schwieget  vaters 

Bauer 

Franz  Frenzel 

geb.  5.  10.  1872 

der  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  und  seitdem  verschol¬ 
len  ist. 

In  stiller  Trauer  und  Liebe 
als  einzige  Tochter 
Helene  Grützner.  geb.  Frenzel. 
und 

Friedrich  Grützner 

als  Schwlcget*ohn 

Gr.-Llndcnau.  Kr.  Samland 
jetzt  Neuenkuchen  üb.  Wes¬ 
se  Iburen/Holst. 


Unvergessen  sind  unsere  lie¬ 
ben  Toten: 

Edith  Ausländer 

MiucIsclnilMirrrln 

In  KönlKsberg 

geb  25.  6.  1883  ln  Kgb..  Rest. 
25  11  1346  in  Halberstndt 

Edith  Tiefensee 

geb.  Ihseeke 
aus  Rastenburg 
geb.  24  2  1901  in  Kgb..  gest. 

August  1945  in  Insterburg 

Eberhard  Tiefensee 

geb.  28  .  6.  1925  ln  Rastenburg, 
gef.  26.  4  1945 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 

Frau  Hertha  Ihseeke 
geb.  Ausländer 

Königsberg 

jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Am  2.  März  entschlief  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  treu-  I 
sorgende  Mutter.  Schwieger-  I 
mutter.  Großmutter, meine  liebe 
Tochter,  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Gertrud  Makoltus 

geb.  Petter 

ans  Uderwangen.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpr. 

im  60.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer: 

Franz  Makollut» 

Georg  Makollus  und  Frau, 
geb.  Dönselmann 
Frhard  Makollus  t  als 
Karlheinz  .Makollus  /  Kinder 
Karl  Petter  als  Vater 
Wilfried  Mnkollus  als  Enkel 
und  alle  Angehörigen 
Dönsel/Dickel,  Kr.  Diepholz 


Am  20.  Februar  1958  entschlief 
sanft  nach  längerem  Letden 
und  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  meine  liebe  Frau,  unsere 
nimmermüde.  treuBorgende 
Mutter  und  Großmutter.  Frau 

Auguste  Rohde 

geb.  Kau 

Im  vollendeten  67.  la»bens)ahr. 
Dieses  zeigen  ttef betrübt  an 

Fritz  IColide 

Anna  Zelsing.  geb.  Rohde 
Charlotte  Gasch k,  geb.  Rohde 
noch  In  Rußland 
Erich  Zelsing 
Klaus  und  Hans 
früher: 

Tiefenhagen.  Kr.  Angerapp. 
Lengwelscnen.  Kr  Darkchmen, 
uml  Neu-Kuhsfeld. 

Kr.  Pr.-HoJland, 

Jetzt: 

Bad  Oldesloe.  Finkenweg  32, 
den  20  Februar  1953. 


Fern  Ihrer  lieben  Hetmat  ver¬ 
schied  «im  15.  Mürz  1953  im  78. 
Lebensjahre  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwieget  mutter.  Omi.  Ui- 
großmuttei  und  Tante.  Witwe 

Amalie  Oltersdorf 


In  stiller  Trauer: 

Familie  Erich  Oltersdorf 
Familie  IterU»  Lemke 

geb.  Öltet  schuf 
Allenstein 

)*  tzt  Wermei ski «dien  Rhld.. 
den  17.  Mürz  1953 
Fnedrtdistr.  26 


Seid  getrost.  Id»  habe 
die  Welt  übet  wunden! 

Noch  längerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  29  Dezember 
sanft  und  ruhig,  fern  »Inet  ge¬ 
liebten  ostpreuüischen  Heimat, 
unsere  herzensgute  Mutter  u 
Schwiegermutter,  unsere  liebe 
gut«  Oma  und  Tante 

Frau  Maria  Petri 

Keb.  Rnhrmosvr 
tm  gesegneten  Alter  von  95 
Jahren. 

In  tiefem  Schmerz: 

Marie  Rcmp,  geb.  Petri 
Elise  Buttgereit.  geb.  Petri 
Olt»  Buttgereit 
Karl  Petri  und  Frau  Anna, 
geb.  Pannke 
Elisabeth  liemp 
Anneliese  Petri 

Moorhof  (Uschupönon)  Kreis 
Gumbinnen.  Ostpt..  Jetrt  Marl. 
Westf.,  SchüttleldsL.  20 


Für  uns  gelebt, 
von  uns  geliebt. 

Aus  einem  Leben  selbstloser 
Hingabe  für  die  Ihren  Ist  un¬ 
sere  herzensgute  Mutti,  Uber 
alles  geliebte  Omi.  Frau 

Johanna  Koschmann 

geh.  Gral),  adp.  Kummrrau 
am  5.  März  1953  tm  66  Lebens¬ 
jahr  für  immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 

Wer  sie  gekonnt,  wird  unsern 
schmerz  ei  messen. 

In  tiefer  Trauer: 

Frau  1 
MUabrth  Rngfcr  f  Svrht«.r 

Frau  Dora  Kattoll  1  IOCmer 
Schw Irgemohn  u.  vier  Enkel 
St.  Johann.  Kr.  Bingen  früher 
Königsberg.  Ostpr..  Frledrlch- 
straße  14 


Zum  Gedenken 

Am  21.  Februar  J ährte  sich  zum 
dritten  Male  der  Todestag, 
gleichzeitig  der  Geburtstag 
meiner  einzigen  unvergeßlt- 
dten  Tochter 

Karin  Erika  Buchhorn 

geb.  21.  2.  1940.  gest.  9.  I.  1950 
Sie  ruht  in  Rußland. 
Sechs  Jahre  durch  Hunger  und 
Not  waren  wir  treue  Kamera¬ 
den.  als  uns  die  Freiheit 
winkte,  mußte  Ich  Dich  doch 
begraben. 

In  stillem  Leid: 

Ilelene  Buchhorn 

geb.  Petronski 
Königsberg  Pr. 
ArtUleriestraße  32 
Jetzt  Bad  Lauterberg  I.  Harz. 
Schillerstraßc  6 


Fern  ihrer  geliebten  und  nie 
vergessenen  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  entschlief  sanft  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  am  Mittwoch, 
dem  4.  März  1953,  unsere  liebe 
Mutter.  Schwester.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Minna  Spirgatis 

geb.  Rogowski 

aus  Goldap 

im  gesegneten  Alter  von  84 
Juhten. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen: 

Anna  Spirgatis 
Max  Spirgatis 
Bodenfelde  (Weser) 

Frankfurt  (Main) 


Zum  Gedenken 

Weinet  nlch t  an  meinem  Giabe. 
Gönnet  mir  die  ew  ge  Kuh!, 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe. 
Eh*  ich  schloß  die  Augen  zu 

Am  26.  März  Jährt  stell  zum 
achten  Male  der  Todestag  mei¬ 
ner  lieben  Frau,  unserer  her¬ 
zensguten  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Anna  Stein 
geh.  Werner 
geb.  am  9.  2.  IB82 

Sie  hat  Ihre  Ruhestätte  In 
Holzhauscii  (Post  Bonese).  So¬ 
wjet.  Zone,  gefunden. 

In  stillem  Gedenken: 

Paul  Stein,  Oberte!egtafen- 
sekretäi  a.  D..  Oering  üb. 
Pad  Oldesloe 
Fritz  llohnheit,  Snlzwedo! 
sowj.  Zone 

Frieda  llohnheit  geb.  Stein 
Wiltiel.il  Stein 
Enzenreuth  üb.  Lauf 
Herbert  Pelz 
Wittenberg,  sowj.  Zone 
Ilelene  Pelz,  geb.  Stein 
Erich  stein 

Oerine  Üb.  Bad  Oldesloe 
Grete  Stein,  geb.  Koschoreck 
GUMav  Ehen  ha  n 
Bertkendorf.  sowj.  Zone 
Elisabeth  l  beult. in 
geb.  Stein 

S  Enkel  und  2  Urenkel 
frühci  Königsberg  (Pr.).  Sack¬ 
heim  2ü;  jetzt  Oei  tng  üb.  Bad 
Oldesüoe  (Holstein) 


Am  25.  Februar  1953  verstarb 
unerwaitct  unsere  Tant« 

Olga  Korallus 

aus  Königsberg  (Pr.) 

Sophienstraße  7 
lm  Alter  von  76  Jahren.  Wir 
haben  ste  am  28.  Februat  in 
Sülze  bei  Celle  betgesetzt. 

Dr.  med.  Hellrnut  Korallus, 

Noirköping  (Schweden). 
Norra  Prom.  127 
Dr.  Jur.  Gerhard  Korallus, 
IngelhelnvRhein, 

Ob.  Schloßstraße  50 
Dr.  mrd.  Ulrich  Korallus, 
Wuppe  rtal-Ba.. 
Gronaustraße  70 
Rudolf  Brelthaupt.  Krefeld. 
Blumenstraße  28/30 


Zum  Gedenken 

Am  23.  März  Jährt  sich  zum 
achten  Male,  seit  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter.  Frau 

Berta  Denda 

Xeb.  14.  5.  1867,  gest.  23.  3.  1945 
von  uns  ging,  Sie  starb  ln 
Dresden  an  den  Folgen  des 
schweren  Luftaneriffcs, 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen: 

Paul  Denda 

aus  Orteisburg.  Emsl-Moy-Str. 
Nr.  16,  Jetzt  Suderburg  33, 

Kreis  Uelzen 


